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Jn Litauen hat die Regierung den Sejm aufgelöſt, ohne Neu
wahlen anzuberaumen. Sämtliche Außerungen des Miniſterpräſi
denten Woldemaras laſſen darüber hinaus klar erkennen, daß man
vorerſt gar nicht daran denkt, zur parlamentariſchen Methode zurück
zukehren, kommt doch auch das offizielle Regierungsorgan in einer
Artikelſerie über die Kriſe des Parlamentarismus zu dem Schluß,
daß die Offentlichkeit von heute dem Parlament abhold ſei, daß ſie
vielmehr Monarchie oder Diktatur von rechts oder links verlange, eine

feſte Hand, die im Lande Ordnung ſchaffe. Denjenigen, der die Ent
wicklung in Litauen verfolgt hat, wird dieſe Wendung nicht über

raſchen, vielmehr hat man ſchon ſeit den Tagen des Staatsſtreiches vom
Dezember vorigen Jahres, der die jetzige Regierung Woldemaras ans
Rüder brachte, mit der Auflöſung des Parlaments gerechnet, hatte
doch die Regierung im Sejm keine Mehrheit, ſondern verfügte nur
über 35 von 85 Mandaten. Man hat zunächſt zu lavieren verſucht, es
hat auch nicht an Verſuchen gefehlt, die Koalition zu erweitern und
ſo eine tragfähige Baſis für das Kabinett zu ſchaffen, und daß man
auf der anderen Seite entſchloſſen war, zunächſt die Entwicklung ab
Zzuwarten, zeigte die Tatſache, daß ſich bei der Abſtimmung über die
Regierungserklärung im Parlament die Minderheiten der Stimme
enthielten und ſo eine Niederlage der Regierung oder die Auflöſung
des Parlaments verhinderten. Der Sejm hat denn einige Zeit ein
Schattendaſein geführt, mit wichtigen Vorlagen wurde er nicht befaßt,
und Optimiſten glaubten bereits von einer Entſpannung der innen
politiſchen Lage ſprechen zu können. Es zeigte ſich aber immer mehr,
in welchem Maße die Regierung Woldemaras von jener Offizierselique
abhängig iſt, die den Staatsſtreich im Dezember durchgeführt hat.
Wurde doch auch in einem Artikel des Regierungsblattes offen erklärt,
daß die jetzige Regierung vom Militär beauftragt ſei und nicht vom
Sejm, ſo daß ſie auch in erſter Linie das Vertrauen des Militärs
beſitzen müſſe.

Die Lage verſchlechterte ſich in dem Augenblick, in dem die Mili
tärs ein ſchärferes Vorgehen gegen die Oppoſition forderten und als
daraufhin prompt die Feldgerichte mit verſtärktem Druck arbeiteten.
Das Faß zum üÜberlaufen brachte allerdings erſt die Verhaftung des
volks ſozialiſtiſchen Abgeordneten Pajaujis, der beſchuldigt wurde, einen

Linksputſch gegen die Regierung vorbereitet zu haben. Eine vom
Parlament gewählte Unterſuchungskommiſſion kam jedoch zu dem Er

daß die Verhaftung des Abgeordneten nicht zu Recht erfolgt
ſei und daß ſich kein Beweis dafür erbringen laſſe, daß Pajaujis ſich
ſtaatsverbrecheriſcher Handlungen habe zuſchulden kommen laſſen. Die
Antwort des Miniſterpräſidenten war ablehnend, und ſo kam im Sejm
das Mißtrauensvotum gegen die Regierung zuſtande. Maßgebend war
dabei auch noch, daß die Lage im Memellande ſich fortgeſetzt weiter
verſchlechtert hat. Die Wahl zum memelländiſchen Landtag iſt auf un
beſtimmte Zeit vertagt worden, die Kriegszenſur arbeitet ſchärfer denn
je, eine größere Zahl deutſcher Beamten iſt gekündigt worden, wobei
Litauer an ihre Stellen traten, alles das machte es auch der deutſch
memelländiſchen Fraktion im Sejm unmöglich, weiter mit Gewehr bei
Fuß zu ſtehen, ſie ſchloß ſich vielmehr dem Mißtrauensvotum an, und
damit war das Schickſal der Regierung, oder richtiger geſagt, des
Parlaments, beſiegelt.

Es zeigte ſich nämlich ſofort, daß die Regierung nicht zurücktrat,
daß vielmehr die bisherige Koalition aus chriſtlichen Demokraten,
Bauernbund, Landwirten und der Nationalpartei weiter zuſammenhielt,
wobei ſogar die dem Bauernbund angehörigen Miniſter aus der
Partei austraten, da ihre Partei ebenfalls für das Mißtrauensvotum
geſtimmt hatte. So blieb als Opfer das Parlament auf dem Schlacht
felde. Wann es ſeine Auferſtehung feiern wird, iſt höchſt ungewiß.
Wenn man ſich vor Augen hält, daß die herrſchende Nationalpartei,
die Tautininkai, die ſowohl den Miniſterpräſidenten wie den Staats
präſidenten ſtellen, nur über drei Abgeordnete im Sejm verfügte, ſo
wird man es begreiflich finden, daß ihre Sehnſucht nach Neuwahlen
nicht ſehr groß iſt. Sie haben denn auch ſtets betont, daß eine Ver
foſſungsänderung durchgeführt werden muß, wobei ſie vor allem fol
gende Anderungen durchſetzen wollen: Wahl des Staatspräſidenten
durch das Volk, Verminderung der Abgeordnetenzahl, Einführung einer
zweiten Kammer und Anderung des Wahlſyſtems, wie denn ja auch
Miniſterpräſident Woldemaras erſt in dieſen Tagen erklärte, daß das
Wahlalter heraufgeſetzt und der Sejm verkleinert werden müſſe. Dieſe
und ähnliche Verfaſſungsänderungen, ſo ſoll beiſpielsweiſe die Regie
rung in Zukunft nur noch dem Staatspräſidenten, nicht aber dem Par
lament verantwortlich ſein, ſollen in der parlamentsloſen Zeit dem
Land aufgezwungen werden. Vorerſt gehen allerdings die Meinungen
über ſolche Verfaſſungsänderungen in der gegenwärtigen Regierungs
koalition noch auseinander, und es erhalten ſich deshalb auch hart
näckig die Gerichte von einer Umbildung des Kabinetts. Charakte-
riſtiſch für die Lage iſt auch, daß die rechtsradikale Zeitſchrift Tautas
Valja“, die ſchon häufiger den Anſichten der herrſchenden Militärs
Ausdruck gegeben hat, ganz offen ein Bekenntnis zum Faſzismus ab
legt, zu dem Litauen durch eine „nationale Revolution gelangen könne.

Man brauchte die Vorgänge in dem kleinen, kaum 2 Millionen
Einwohner zählenden Litauen nicht ſo ernſthaft zu verfolgen, wenn
nicht immer die Gefahr vorläge, daß bei innenpolitiſchen Verwick
lungen und vor allem bei etwaigen Unruhen ſich in Polen diejenigen
Politiker durchſetzen, die unter dem Vorwand, daß man Ruhe und Ord
nung in Litauen ſchaffen müſſe, weſentlich weitergehende Ziele ver
folgen. Die Gefahr läßt ſich nicht von der Hand weiſen, um ſo
weniger, als Litauen eine Außenpolitik betreibt, bei der es Gefahr
läuft, ſich zwiſchen ſämtliche vorhandene Stühle zu ſetzen. Die in Aus
ſicht genommenen Verhandlungen mit Polen ſind geſcheitert, der alte
Gegenſatz hat ſich nicht überwinden laſſen, obwohl in dieſer Richtung
ſowohl von der engliſchen wie von der franzöſiſchen Regierung auf
Kowno eingewirkt wurde. Andererſeits iſt die litauiſche Politik im
Memelland auch nicht geeignet, die litauiſch- deutſchen Beziehungen zu
verbeſſern, und die Tatſache, daß die beiden für die deutſch litauiſchen

Wirtſchaftsverhandlungen maßgebenden Perſönlichkeiten abgehalftert
wurden, ſpricht auch nicht dafür, daß man entſchloſſen iſt, nunmehr
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Seitdem der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann auf der
letzten Genfer Völkerbundstagung ſeine Auffaſſung über die Frage der
Räumung der noch beſetzten Gebiete dahin zuſammengefaßt hat, daß
der Augenblick zur Aufrollung des Problems noch nicht gekommen ſet,
aber deutſcherſeits in abſehbarer Zeit gewählt werden würde, hat man
beſonders in Frankreich ſtändig mit großer Aufmerkſamkeit alle Auße
rungen zur Kenntnis genommen, aus denen näherer Aufſchluß über
dieſen Termin erſichtlich werden könnte. Jn der allerletzten Zeit hat
nun Dr. Streſemann zu dem Thema erneut Stellung genommen
und in einem in verſchiedenen volksparteilichen Blättern veröffent
lichten Artikel erklärt, daß es für die Entwicklung in der ganzen Welt
am beſten wäre, wenn in den Rheinlandfragen der entſcheidende Schritt

freiwillig von der anderen Seite

getan würde. Die franzöſiſche Preſſe hat dieſen Aufſatz des Außen
miniſters begierig aufgegriffen und aus ihm entnommen, daß er den
Auftakt zu der angekündigten deutſchen Aktion darſtelle, obgleich doch
der Sinn im Grunde das Gegenteil angeblicher deutſcher Aktions
abſichten beſagte. Einzelne franzöſiſche Blätter haben darum nach
träglich auch feſtgeſtellt, daß an den franzöſiſchen amtlichen Stellen von
irgendwelchen neuen Tatſachen in der Räumungsfrage nichts bekannt ſei.

Wie ſteht es nun in Wirklichkeit? Streſemann hat in Genf des
weiteren geſagt, daß die deutſche Räumungsforderung nach Durch
führung der letzten Abrüſtungsverpflichtungen auf Grund des Ar
tikels 431 des Verſailler Friedens erhoben werden würde. Einen
weſentlichen Punkt dieſer Verpflichtungen ſtellten bekanntlich die Zer
ſtörungsmaßnahmen an der deutſchen Oſtgrenze und den
dort vorgenommenen Befeſtigungen dar. Kürzlich wurde gemeldet,
daß von alliierter (alſo wohl in erſter Linie franzöſiſcher) Seite der
Wunſch geäußert worden ſei, man wolle ſich von dem Stande dieſer
Abbauarbeiten überzeugen. Es ſoll nun übel vermerkt worden ſein,
daß von deutſcher zuſtändiger Stelle erklärt worden wäre, da die Mili
tärkontrollkommiſſion aufgehoben wäre, ſo würde vom Reichswehr
miniſterium im gegebenen Augenblick feſtzuſtellen ſein, daß die in Genf
übernommenen Verpflichtungen zur Zerſtörung der Befeſtigungen voll
kommen erfüllt ſeien. Dieſe Feſtſtellung wird in den nächſten Wochen
erfolgen können, und dann würde geſchehen ſein, was Dr. Streſemann

Von Erich Koch.
Der Vorſitzende der Deutſchen Demokratiſchen Partei ſchreibt zum

Beginn des Parteitages:
„Wenn die Deutſche Demokratiſche Partei heute ihren ſiebenten

Parteitag begeht, ſo kann ſie mit Stolz auf ihre ges n in dieſene Jahren zurückblicken Die Deutſche Demokratiſche Werte war in
n Zeit an der r Regierungsgeſchäfte faſt ſtändig be

teiligt. Niemals ſind die Wege, die man ein zuſammengebrochenes
Volk allmählich wieder zum Aufſtieg führen kann, von Anfang an
populär. Man denke an Freiherrn vom Stein, man denke an die An
fänge Bismarcks. Niemals iſt es in ſolcher Zeit möglich, alle zu be
friedigen und ihnen aus dem Zuſammenbruch alles das zu retten oder
zu erſetzen, was ſie verloren haben. So iſt auf dieſen ſchweren und
doxnigen Pfaden mancher uns untreu geworden. Aber heute dürfen
wir mit Stolz feſtſtellen, daß die Wege, die wir gewieſen haben, mit
Erfolg begangen ſind. Wir haben es auf dem Gebiete der Außenpolitik
als die einzige Möglichkeit bezeichnet, durch eine Verſtändigung mit
unſeren Gegnern ihren Vernichtungswillen abzuwenden. Wir haben
das deutſche Volk gelehrt, nach Zuſammenbruch aller ererbten Autori
täten ſich aus eigenem Willen heraus neue Autoritäten zu ſchaffen.
Andere ſtanden beiſeite. Sie ſchmähten und bezweifelten die Richtigkeit
unſeres Weges, als ob ſie einen anderen zu weiſen gewußt hätten.
Heute iſt, was wir gewollt haben, Gemeingut faſt des ganzen deutſchen
Volkes geworden. eder der Verſtändigungspolitik no
ſchen Republik wagt man ſich entgegenzuſtellen.

Wir ſelbſt ſind einen Schritt weiter gegangen. Was wir damals
mußten, wollen wir. Heute gehen wir den Weg, den wir damals ge
wieſen haben, ſelbſtſicher und zuverläſſig. Nicht nur um den feindlichen
Einſpruch von uns fernzuhalten gehen wir den Weg der Ver
ſtändigungspolitik, ſondern weil wir wiſſen, daß nur unter dieſem Ge
ſichtspunkt Europa und mit ihm Deutſchland ſeine Weltgeltung be
haupten und ſeine Lebenshaltung ſich erhalten kann. Wir halten heute
an der Republik feſt, weil ſie ſich in Zeiten der Not beſſer bewährt hat,
als jemals in der Vergangenheit das Fürſtenregiment, und weil für
alle Zeiten die Einheit und die Freiheit des deutſchen Volkes in n
begründet liegt. Den Weg, den wir zögernd gingen, weil wir ihnSehen mußten, gehen wir heute mit Zuverſicht un Stolz voran.

Neue Aufgaben drängen ſich in den Vordergrund. Die Einheit
des deutſchen Volkes iſt noch nicht vollendet, ſolange das Souveränitäts-
guhr einzelner Länder ihm entgegenſteht. Der Einheitsgedanke, der
Hunderte von Jahren die Beſten unſeres Volkes bewegt hat, findet
ſeine Erfüllung erſt im deutſchen Einheitsſtaat. Die deutſche Kultur
politik gilt es vor Angriffen auf geiſtige Freiheit und auf einheitliche
Ausbildung unſerer Kinder zu ſchüßen. Auf beiden Gebieten fühlen
wir uns als Erben der liberalen Parteien des alten Reiches

Wir ſind in der Oppoſition. Aber gerade die Oppoſition wird
uns die Kräfte und die Möglichkeit gehen, zu ſichern, was wir ge
ſchaffen haben und zu vollenden, was noch zu ſchaffen iſt.“

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtins auf der Mailänder Meſſe.
Mailand, 20. April. (WTB.) RPeichswirtſchaftsminiſter Dr.

Curtius iſt geſtern vormittag zum Beſuch der Muſtermeſſe hier ein
getroffen. Er wurde vom Reichskommiſſar Dr. Willecke empfangen
Am Nachmittag beſuchte der Miniſter das Deutſche Meſſehaus und ließ
ſich dort verſchiedene deutſche Meſſeteilnehmer vorſtellen. Nach Be

üßung durch den königlichen Kommiſſar Puricelli und den Präfekten
er Provinz Mailand nahm der Reichswirtſchaftsminiſter an der Be
ſichtigung der Muſtermeſſe durch das diplomatiſche Korps teil.

mit dieſen immer ieoe verſchobenen Verhandlungen zu beginnen.

Zur Zeit ſieht man das Heil in einem engeren Zuſammengehen mit
Lettland und Eſtland, wobei freilich abzuwarten bleibt, wie lange dieſe
Tendenz vorherrſchend bleiben wird. Militärs ſind noch niemals gute
Außenpolitiker geweſen, ſie haben meiſt in der Politik völlig verſagt,
und wenn nicht alles täuſcht, wird Litauen ein neues Glied in dieſer

Beweiskette werden. W. A.
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53. Jahrgang

Wann erhebt Heutſſchland die Räumungsforderung?

als Vorausſetzung für die Erhebung der deutſchen Räumungsforderung
anführte.

Man ſpricht denn auch davon, daß die vom deutſchen Außenminiſter
angekündigte Aktion

im Juli
unternommen werden würde. Ob das zutrifft, läßt ſich zur Zeit noch
nicht nachprüfen. Jrgendwelche amtliche Außerungen liegen darüber
nicht vor und ſind auch nicht zu erwarten, ſolange beſtimmte Be
ſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind. Richtig iſt und bleibt es, daß mit der
Erfüllung der letzten, gewaltſam ausgeklügelten Forderungen die
weitere Aufrechterhaltung des Beſatzungsregimes in einen noch weit
unverſöhnlicheren Gegenſatz zum Völkerbundsgedanken gerät, als
das bisher ſchon der Fall war. Bereits ſeit dem Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund gab es keinen irgendwie haltbaren Beweisgrund
dafür, daß die Anweſenheit fremdherrlicher Truppen auf deutſchem
Gebiete immer noch gerechtfertigt ſei. Als einziges Argument führte
die Franzoſen ja auch nur dje ſoviel ſtrapazierte „Sicherheit Frank
reichs“ an, und man weiß nicht nur in Deutſchland, ſondern längſt auch

in der ganzen übrigen Welt, wie wenig ſtichhaltig dieſer ewige frau-
zöſiſche Hinweis iſt. Nehmen wir es daher in gewiſſem Sinne als
ein gutes Zeichen, daß die ausländiſche Preſſe die Anſicht geäußert hat,
bie Räumungsfrage werde bereits die bevorſtehende Junitagung des
Völkerbundsrates beherrſchen, weswegen alſo auch dieſe Tagung nicht,
wie geplant, in Berlin ſtattfinden könne. Da es vorläufig in der Tat
noch nicht feſtſteht, wo die Tagung abgehalten wird, ſo war das eine
Behauptung, die ohne beſondere Gefahr aufgeſtellt werden konnte. Sis
betraf zudem nur eine Außerlichkeit und berührte das Problem ſelbſt in
keiner Weiſe. Auch eine Erörterung darüber, wann Deutſchland die
Räumungsforderung erhebt, iſt im letzten Grunde gar nicht ſo wichtig
das Entſcheidende bleibt allein die Tatſache, daß Deutſchland zur Er
hebung dieſer Forderung in jeder Weiſe legitimiert iſt. Dr. Streſe
mann hat Frankreich in dem erwähnten Zeitungsaufſatz zugerufen, es
ſolle ſich zu einer großzügigen Politik in der Räumungsfrage bekehren.

Ob er mit dieſer Anregung Erfolg hat, iſt zu bezweifeln. Die Be
ſatzung iſt ein danernder Stachel im deutſchen Fleiſch, ſie bedeutet in
der heutigen europäiſchen Geſamtſitnation ein Verbrechen, und es muß
ihr nun bei allererſter Gelegenheit ein Ende gemacht werden.

ie Wahlrechtsreform und die Reichsregierung
Berlin, 20. April. Der Wahlreformgeſetzentwurf, der bereits

der letzten Reichsregierung vorgelegen hat, wird, wie wir hören, weiter
hin als anhängig betrachtet und ſoll bereits in kurzer Zeit das Reichs
kabinett von neuem beſchäftigen. Jn Kreiſen, die der Regierung nahe
ſtehen, nimmt man an, daß der alte Entwurf mit nur geringfügigen
Anderungen übernommen wird, ſo daß die Weiterleitung an den
Reichsrat in verhältnismäßig kurzer Friſt erfolgen könnte.

Ein neuer franzöſiſch- italieniſcher Zwiſchenfall.

Paris 20. April. (TU.) Jn Marſeille hat ſich ein neuer fran
zöſiſch- italieniſcher Zwiſchenfall ereignet. Dort iſt ein Jtaliener mit
Namen Voila verhaftet worden, der vor einiger Zeit unter der Angabe,
Antifaſziſt zu ſein, Eingang bei der antifaſziſtiſchen Vereinigung in
Marſeille geſucht hatte. Große Geldausgaben machten den Jtaliener
verdächtig, ſo daß die Polizei ſchließlich zu ſeiner Verhaftung ſchritt.
Viola hat d geſtanden, von der italieniſchen Polizei mit dem Auf
trag nach Marſeille entſandt worden zu ſein, eine Unterſuchung über
ein angebliches Komplott der Antjfaſziſten gegen den König von
Jtalien zu veranſtalten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Viola bei
einer italieniſchen Bank über ein bedeutendes Konto verfügt und ſtändig
mit in Jtalien lebenden Perſönlichkeiten Fühlung hatte.

Lette Meldungen
Der franzöſiſche ſozialiſtiſche Parteikongreß lehnte eine Einheits

front mit den Kommuniſten wie eine ſolche mit den bürgerlichen
Parteien ab.

Der Rätekongreß der Sowjetunion nahm einſtimmig einen Be
ſchluß an, in dem die Tätigkeit der Regierung und ihr weiteres poli
tiſches und wirtſchaftliches Programm voll und ganz gebilligt wird.

Zwei deutſche, in Hamburg aufgeſtiegene Freiballons landeten
geſtern in Frankreich im Departement Charente-Jnférienre. Nach
Zahlung von je 2500 Frank Zollgebühren konnten die Luftfahrer nach
Deutſchland zurückkehren.

Jm Miſſiſſippi- Gebiet ſtehen gegenwärtig etwa 6250 Onuadrat
meilen Land unter Waſſer. 50 000 Perſonen ſind obdachlos.

Macdonald, der als Gaſt in Waſhington weilt, erklärte in einer
Unterredung, die engliſche Streikbewegung des letzten Sommers werde
ſich wiederholen, da der letzte Streik weſentliche Forderungen der
Arbeiter nicht erfüllt habe.

Zwiſchen dem Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete
und der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion iſt die nördliche Demar
kationslinie der zweiten Beſatzungszone nunmehr im einzelnen feſt
geſetzt worden. Das Abkommen tritt am 1. Mai d. J. in Kraft.

Jn WienRudolfsheim verſuchten geſtern etwa 2000 Sozialiſten,
einen Wahlpropaganda-Umzug der ChriſtlichSozialen zu verhindern
Es kam zu ſcharſen Zuſammenſtößen, bei denen die Sozialiſten die
Fahnen ihrer Gegner zerriſſen. Der Polizei gelang es ſchließlich, dem
Handgemenge ein Ende zu bereiten.

Aus Neuyork wird berichtet, daß eine größere Kavallerieabteilung
unter Führung des mexikaniſchen Kriegsminiſters die Verfolgung der
Banditen aufgenommen hat, die in Mexiko den Eiſenbahnzug über
fielen. Nach den letzten Meldungen ſind dem überfall 159 Reiſende
zum Opfer gefallen.

Der Pariſer Kongreß der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs iſt
nach fünftägiger Dauer beendet worden.

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat der König das Rücktrittsgeſuch
des ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Adly Paſcha jetzt angenommen.
Das Kommuniqué, das den Rücktritt des Kabinetts mitteilt, wird erſt
nach der Aufſtellung des neuen Kabinetts veröffentlicht werden.



Jaſſen oder ausgewieſen.

befanden, unſchwer ausmalen.
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Fugoſlawiſche Minderheitenpolitik
Von Dr. Kurt Junckerstorff

Zu den Staaten, die ſich den Grundideen des Minderheitenrechts
und des Minderheitenſchutes noch immer hartnäckig verſchließen, ge
hört auch Jugoſlawien. Obwohl der SHS. Staat gleich den übrigen
durch die Friedensverträge von 1918 neu entſtandenen Nationalitäten-
ſtaaten durch einen internationalen Vertrag verpflichtet iſt, den in
ſeinen Grenzen wohnenden Minderheiten die kulturelle Entwicklung zu
gewährleiſten, hat die Minderheitenpolitik dieſes Landes eine Richtungeingeſchlägen, die im Intereſſe der hen Entwicklung der Be
ziehungen zwiſchen den einzelnen europäiſchen Staaten auf das tiefſte
bedauert werden muß.

Gewiß ſind auch hier gelegentlich Meer einer Neuorientierung
u finden, die indeſſen für die Praxis bisher wenig oder gar keine
edeutung erlangt haben. Die Ereigniſſe der letzten Wochen haben

gezeigt, daß insbeſondere auf dem Balkan ein politiſcher Zündſtoff vor
handen iſt, der um ſo gefährlicher wird, je mehr er an Ausdehnung
gewinnt. Daß eine falſche Behandlung der Minderheitenfrage leicht
zu einer Vermehrung dieſes Zündſtoffes beitragen kann, iſt klar. Des
n gewinnen die Ausführungen, die der Führer der Deutſchen in
Jugoſlawien, Dr. Stephan Kraft, vor kurzem in der jugoſlawiſchen
Nationalverſammlung über die Lage der Minderheiten, inſonderheit
der Deutſchen, gemacht hat, beſondere Bedeutung.

Erſchütternd iſt die Schilderung, die Dr. Kraft über den Leidens-
weg. des deutſchen Schulweſens in Südſlawien gab. Er ſtellte hier
zunächſt feſt, daß nach dem Zuſammenbruch von 1918 der geſamte
Stand der deutſchen privaten konfeſſionellen und Gemeindeſchulen der
nationalen Minderheiten rückſichtslos vernichtet und auf dem Verord
nungswege verſtaatlicht wurde. Die Lehrer wurden penſioniert, ent

getw Eine Ergänzung der Lücken war und iſt bis
e noch unmöglich, da eine eigene Lehrerbildungsanſtalt nicht beſteht.

zahlenmäßig geringe en Nachwuchs, der auf den ſerbiſchen
ſtaatlichen Lehrerbildungsanſtalten ſeine Ausbildung erführ, gelangte
krot dringender Notwendigkeit und der Intervenkion der deutſchen
Abgeordneken nicht zur Anſtellung, was insbeſondere für Lehrerinnen
deutſcher Volkszugehörigkeit gilt. Aber auch für die deutſchen Lehrer,
auch an den deutſchen Abteilungen gibt es keinen Platz. Dieſe troſt
loſen Beruſsausſichten haben zur en e rn Folge, daß derNachwuchs immer geringer wird Kennzeichnend für die Lage auf dem
Gebiete des Schulweſens iſt jene Außerung des Unterrichtsminiſters
Pribisevie, der mit aller Offenheit die a ſtellte, was das für
deutſche Schulen ſeien, in denen keine utſchen Lehrer vorhanden
wären! Sogar die Direktoren an dieſen deutſchen Schulen gehören
wicht der Minderheit an, ja ſie verſtehen noch nicht einmal die deutſche
Sprache, oder ſie beherrſchen ſie nur mangelhaft.

Wie aber ſoll dieſem Mangel abgeholfen werden, wenn an den
ſerbiſchen Lehrerbildungsanſtalten, an denen der Lehrernachwuchs gus

ebildet wird, weder die deutſche Sprache, noch die deutſche Volkskunde,
eutſche Geſchichte. Literatur oder Wiſſenſchaft gelehrt werden Die
Jiſtens der deutſchen Volksſchulen iſt nach Dr. Kraft lediglich eine
Jluſion, nicht zuleßt deshalb weil die deutſche Sprache vom Unter
richtsplan ſo gut wie Ausgeſchloſſen iſt, und die Haltung der Schul
inſpektoren die Erteilung durch deutſche Lehrer völlig unmöglich macht.
Der Minderheitsſprachunterricht Man überhaupt zu den trau

rigſten Kapiteln auf dem Gebiete des Minderheitenſchulweſens. Hier
haben ſich die Verhältniſſe ſeit Gründung des Staates fortdauernd
verſchlechtert. Erſt ſeit einigen Monaten iſt eine gewiſſe Beſſerung zu
verzeichnen. Es wird in den höheren Klaſſen der Religionsunterricht
wieder in der Mutterſprache erteilt.

Die Minderheitenpolitik der jugoſlawiſchen Regierung iſt eineVerletzung des internationalen n wie ſie
ſchlimmer nicht gedacht werden kann. Dringende Aufgabe der be
rufenen Jnſtanzen muß es ſein, den Beſtimmungen des internationalen
Vertrages Geltung zu verſchaffen. Hier iſt es in erſter Linie die jugo
ſlawiſche Regierung, die dafür ſorgen muß, daß eine ihrem Willen
und ihren Abſichten nicht entſprechende Verwaltungspraxis der nach
geordneten Behörden auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens unter
allen Umſtänden unterbunden wird, und daß Sicherungen geſchaffen
werden um eine dem Geiſte der internationalen Verträge ent
ſprechende Durchführung ſicherzuſtellen. Die Forderung der Deutſchen
nach einer eigenen Lehrerbildungsanſtalt iſt ferner auf dem Geéebtete
der Heranziehung eines e e Lehrernachwuchſes ein unevläßliches
ne e Auch für den Völkerbund ergibt ſich hier ein wichtiges
Aufgabengebiet.

Jm übrigen ſollte ſich die jugrſlawiſche Regierung darüber im
klaren ſein, daß eine wirkliche Befriedung nür erreicht werden kann,
wenn auch ſie ſich gegenüber den Minderheiten zu der Politik des

iedlichen Ausgleichs entſchließt und den Minderheiten die kulturelle
utonomie gewährt. Das hat auch Dr. Kraſt in ſeiner Rede nach

drücklichſt betont und darauf hingewieſen, daß eine Löſung der Minder
heitenfrage nur im Rahmen der kulturellen Autonomie wie ſie ſchon
u Zeiten des alten Öſterreich- Ungarn den Serben in Geſtalt derſerbiſchen Kirchen und Schnlautonomie gegeben war, möglich iſt. Nur

dann kann ſich ein wirkliches Vertrauens- und Freundſchaftsverhältnis
wiſchen Staat und Minderheit entwickeln, zunächſt zum Beſten des
tagtes und der Minderheit nicht zuletzt aber auch zum Beſten des

europäiſchen Friedens.

Davids Quelle als Waſſerwerk

Für das in 750 Meter Höhe auf einem waſſerarmen Kalkplateau
legene Jeruſalem iſt die Frage der Waſſerverſorgung von jeher eine
aſtende Sorge e Daran hat ſich auch nichts geändert, ſeit die

d e Stadt mit ihren rund 579 000 Einwohnern in die Hände der
ngländer übergegangen iſt. War doch im vergangenen Sommer

die Waſſernot ſo grotz, daß die geſamte Bautätigkeit lahmgelegt und
der Waſſerverbrauch für h Familie auf n rund 22 Liter be
ſchränkt werden mußte. Als Jeruſalem nach dem Kriege unter britiſche
Verwaltung kam, war es e immer in der Waſſerverſorgung auf die
Regenfälle angewieſen. Während der Regenzeit wurde das köſtliche
Naß auf den flachen Dächern der Häuſer aufgefangen, von dort in
unterirdiſche, in den Felsboden gehauene Ziſternen geleitet und dort
für den n aufgeſpeichert. Es war eine der erſten Anord
nungen der Engländer, dieſe Ziſternen, deren es in Jeruſalem etwa
6000 gibt, reinigen, ausbeſſern, regiſtriexen und eindecken zu laſſen.
Viele dieſer Ziſternen waren ſei mehr als e Jahren nicht mehr
eſaubert worden; man kann ſich deshalb den Zuſtand, in dem ſie ſich

Unter der türkiſchen Herr aft hatte
Kalamität des Waſſermangels aufs empfindlichſte

Lennengelernt. Wenn die Regenmengen unter dem normalen tand
hlieben, war die Waſſernot unausbleiblich. Es war nicht ſelten, daß
in der heiligen Stadt der Eimer Waſſer mit zwei engliſchen Schilling
bezahlt wurde. Als dann mit dem Einzug der Engländer ein ſtarker
Zuſtrom jüdiſcher Einwohner einſetzte, erwuchs der Verwaltung die
u lere Pflicht, Schritte zur Behebung dieſer Not zu tun.

Die britiſchen Jngenieure e e die Löſung der Frage zunächſt
die außerhalb der Stadt gelegene uelle der Jungfrau“ ins Auge,
eine Quelle die indeſſen in den Sommermonaten häufig austrocknete.
Man trieb dort einen Schacht, um den Waſſerzufluß zu ſteigern Da
dies nicht genügte, ging man daran, ein altes, etwa 25 Kilometer ſüd
lich der Stadt gelegenes Reſervoir, das der Überlieferung nach von
Pontius Pilatus vor über 1900 e en t worden war, wieder
inſtand zu ſehen. Dasſelbe geſ hah mit den üdlich von Bethlehem
liegenden ſogenannten „Salomonteichen“, die angeblich von König
Salomon angelegt worden ſein ſollen. Zur Römerzeit wurde das
Waſſer aus dieſen uralten Teichen der heiligen Stadt in gemauerten
Leitungen zugeführt, ein Beweis, daß ſich die Römer nicht auf den
Zufall der Regenfälle verließen wie es die Türken getan hatten, unter
deren Herrſchaft die römiſche Waſſerleitung der Salomonteiche voll
ſtändig verfallen war

Aber alle dieſe Löſungsverſuche der britiſchen Verwaltung in bezug
auf die Waſſerperſorgung erwieſen ſich als Notbehelfe, die angeſichts
der enormen Steigerung der Einwanderung völlig verſagten. Die
Waſſernot des vergangenen Sommers zwang dringend zur raſchen
Beſeitigung eines Zuſtandes, der unerträglich geworden war Der
nächſte Punkt, von dem aus unter erſchwinglichen Koſten Waſſer ent
nommen werden konnte, waren die Urtasquellen bei Hebron. Die
Regierung ermächtigte daher die Jeruſalemer Waſſerbauverwaltung
dieſ. ſer zu entnehmen; doch wurde daran die ausdrück

Jeruſalem die

en Quellen Waſſ
liche Bedingung geknüpft, daß genügend Waſſer zur Deckung des Tages
bedarſes für die Bauern der Umgebung und ihr Vieh verbleiben müſſe.Gleid wohl proteſtierten die Bauern gegen dieſe Verfügung über ihre
Waſſervorräte und brachten den Fall vor den Oberſten Gerichtshof in
Jeruſalem, der auch zu ihren Gunſten entſchied. Unter dieſen Um
ſtänden blieb der Waſſerbauverwaltung nur der Weg, bei dem Aus

hoben werden.

Der Ruſ
nach dem Reichsſiedlungskommiſſar

Von H. Rönneburg.
Das nächſte Heft der „Hilfe“ iſt dem deutſchen Bauernſtande und

dem demokratiſchen Agrarprogramm gewidmet Neben Aufſätzen von
Exkeleng, Meinde und bekannten Fachgelehrten der Landwirtſchaft
erörtert der er e Reichstagsabgeordnete Rönneburg das
Problem der Stärkung des Bauerntums durch Pachtſchutz und Sied
Iung. Rönneburg ſchreibt u. a.

„Dank dem unermüdlichen Drängen der demokratiſchen Fraktion
hat am Juli 926 der Reichstag im Einverſtändnis mit der Reichs
regierung den Beſchluß gefaßt, daß für die nächſten 5 Jahre je
50 Millionen Mark Reichsmittel zur Förderung der landwirtſchaft
lichen Siedlung zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Daneben ſind
noch 15 Millionen Mark in dieſen Haushaltsjahr aus den über
ſchüſſen der Reichsgetreideſtelle für den gleichen Zweck zur Verfügung
geſtellt worden und 7 Millionen zur Santerung der Flüchtlingsſtedler
die in den im Oſten verloxenen Provinzen liquidiert, annulltkert oder
daraus verdrängt worden ſind. Shließlich hat auch Preußen 40 Mil
lionen für die Siedlung bewilligt. ſo daß im laufenden Jahre für
Siedlungszwecke ein Betrag von 112 Millionen Mark zur ungſteht. Das t eine immerhin beachtliche Summe, mit der ſich en
liches hätte ſchaffen laſſen, wenn nicht die n Zeit zu einem ſehr
erheblichen Teil berbraucht wäre in einem un kuchtbaren Kompetenz
konflikt zwiſchen Reichsregierung und r Regierung, der jetzt
in einen e tn ausmündet. ur wenn es gelingt, dieſe
wirklich unverſtändliche bürokratiſche Hemmung zu überwindendazu wird alerrin ſtärkſter Druck der enigen Meinung not
wendig ſein werden wir in dieſem Jahre auf eine weſentliche Ver
ſtärkung der praktiſchen Siedlungsarbeit hoſſen dürfen. Die bis
herigen, wenig erfreulichen Erfahrungen laſſen es allerdings durch
aus verſtändlich erſcheinen, wenn der Ruf nach einem Neger e
lungskom m iſſar mit weitgehenden Vollmachten immer ſtärker
wird, um endlich die Hemmungen, die ſich aus der unglückſeligen ver
faſſungsrechtlichen Geſtaltung der Reichs und Länderkompetenzen er
geben, zu überwinden. Auf die Dauer genügen aber die bisher be
willigten Mittel nicht, wenn nicht noch ſehr viele Jahre hingehen
vllen, bis zur Erreichung des durch das Reichsſiedlungsgeſetz geen Zieles I Wernlnderung des Groß leere um ein

Drittel ſeiner Flächet Man ſollte daher ernſthaft an die e
einer großen Anleihe mit Verbilligung der n e durch Reichs
zuſchüſſe denken, die zweifellos jest nvch durchführbar iſt. JmwerHringender wird auch die Schaſfang eines Dauerkreditinſtituts für
alle an der Siedlung beteiligten Länder, um jeder unnötigen Zer
e vorzubeugen. Das iſt um ſo dringlicher, da bereits
ſener im Begriff iſt, ſich ſeine eigene Rentenbank wieder zu

affen.
Die planmäßige Stärkung und Mehrung des Bauerntums durch

Pachtſchutz und Siedlun wiſt möglichſt viele deutſche Menſchen mit
dem deſttſchen Boden verbinden. Aus dem Bodenbeſiß erwächſt Unab
hängigkeitsſinn und r dere Darum müſſen möglichſt viele
an ihm teilhaben. Der frühere Reichskanzler Dr. Luther hät daher
mit Recht die Siedlungsfräge die nationale Frage unſeres Volkes
genannt. Uber unſer Tun und Laſſen in dieſer im beſten Sinne
nationalen a werden ſpätere Geſchlechter das Urteil fällen UnſerVolk hat ein Recht auf Leben, unſere Kinder haben einen Anſpruch

auf geſicherte Zukunft. Die Pflicht zur Selbſterhaltung zwingt uns
zu tatkräftiger Siedlungsarbeit.“

Zuwenig Geld für die innere Koloniſation
Berlin, 20. April. (RD) Wie wir hören, mußte die Weiter

arbeit an der Aufnahme der deutſchen Moore und Odländereien, die
zuerſt von der Moorverſuchsſtation Bremen und ſpäter von der preu
ßiſchen geologiſchen Landesanſtalt durchgeführt wurde, aus Mangel an
Mitteln vollſtändig eingeſtellt werden. Es ſind vollſtändige Aufnahmen
nur von wenigen nordweſthannoverſchen Kreiſen und von Friesland
gemacht worden ſowie im Auftrage der Deutſchen Sdlandtultürgeſell-
ſchaft von Brachland bei Flensburg und Huſum Dagegen ſind, von

Anfangsarbeiten abgeſehen, die Odländereien in Pommern, Mecklen
burg und Oſtpreußen überhaupt nicht bearbeitet worden. Die für die
Aufnahme nötigen Geldmittel wurden einige Jahre lang vom Reichs
ernährungsminiſterium gegeben, dieſe Zuwendungen haben aber gänz
lich aufgehört, ſo daß die begonnene Arbeit als Torſo im Archiv der
geologiſchen Landesanſtalt ruht. Bei der außerordentlichen Bedeutung,

die die Frage der inneren Kolopniſation für die Arbeitsloſigkeit uſw.
hat, werden, wie wir weiter hören, ſowohl im Preußiſchen Landtag
als auch im Reichstag von agrariſch intereſſierten Kreiſen diesbezügliche
Anfragen eingebracht und die Forderung auf Bewilligung genügender
Mittel zur Durchführung der Landesaufnahme der Odländereien er

wärtigen Amt in London um die Genehmigun
der Urtasquellen einzukommen. Und dieſes Recht wurde ihr auch zu
geſtanden Infolgedeſſen konnten der Stadt täglich 3500 Hektoliker
Aue Uwaſſer auf dem Bahnwege zugeführt werden, allerdings mit einem
Koſtenaufwand von über 200 Pfund Sterling pro Tag. Mit Rückſicht
guf dieſe Koſten kam man wieder auf den Mere zurück, den der GriecheMavrpmatis bereits früher der britiſchen egierung unterbreitet hatte,

der aber von dieſer ſeinerzeit abgelehnt worden war.
Dieſer Plan, für deſſen Ausführung dem griechiſchen Unternehmer

ſchon unter der türkiſchen Herrſchaft eine KHönzeſſion erteilt worden
war, ging dahin, zunächſt einmal die Quelle in der AinFaraSchlucht
als Schöpfquelle zu benutzen, um dann ſpäter das Wa ſer des Jordans
mit heranzugiehen. Die genannte Quelle liegt 400 Meter unterhalb
Jeruſalems in einer wild zerklüfteten Schlucht der Berge von Juda,
etwa 10 Kilometer nordöſtlich der heiligen Stadt, während der Jordan
r der in der Luſtlinte etwa 25 Kilometer von Jeruſalem ent
fernt fließt, an die 1200 Meter unter der Stadt liegt. Die Waſſer
hebung aus ſolcher Tiefe würde die Anlage von einer Reihe von
Pumpſtationen und Hebewerken nötig machen, deren eines in Ain
Wne fertiggeſtellt iſt, ſo daß jetzt die Zuführung einer genügenden

aſſermenge nach Jeruſalem als geſichert anzuſehen iſt.
Die Quelle, die aus der Felſentieſe entſpringt, entſendet das Waſſer

in weiter Ausdehnung durch das Tal der Schlucht und hat dieſes zu
einer herrlichen Haſe umgewandelt. Seit undenklichen Zeiten iſt die
Schlucht der Weideplatz der Schafherden Paläſtinas geweſen. Auf
dieſe Schlucht bezieht ſich auch die Landſchaftsſchilderung im 28. Pfalm,
denn Hier ſoll Dabid als Knabe die Schafe gehütet haben, und die
Eindrücke, die er dort erhielt, haben ihn auch zu dem Pſalm „Der Herr
iſt mein Hirte“ inſpiriert. Dieſe Quelle iſt jetzt erfaßt worden und
daneben wurden moderne Waſſerwerke eingerichtet Auf halbem Wege
u der v der Schlucht wurde eine zweite Pumpſtation errichtet. Die
Verke ſind heute betriebsfertig, und in kurzem werden der heiligen

Stadt von der Quelle des ainiſen täglich 9000 Hektoliter Waſſer
Jügeführt werden nnen, ohne daß dadurch die Hirten gefährdet
werden, die heute wie vor undenklichen
Tränke führon.

Zeiten ihre Herden hier zur

Kleiſts Werke
Herausgegeben von Dr. Ka rlFedern.

Erſchienen im Volksverband der Bücherfreunde, ee m. b. H., Berlin Charlottenburg, Berliner Straße 42
Fünf Bande in drei Doppelbänden mit zahlreichen Beilagen und

Bildern in Kupfertieſoruck umfaßt das Lebenswerk Kleiſts in dieſer
euen Ausgabe des Volksverbandes der Bücherfreunde Die äußere
Ausſtattung iſt wie die aller Erſcheinungen dieſes Verlagsunter
ehmens einwandfrei gut und inuſtergültit künſtleriſch im Geſamt
eindruck Während die letzten zwei Doppelbände ſich durch die ver
ſtändige und erleuchtende Anordnung der Dichtungen und en
her kleinen Schriften des Dichters auszeichnen, liegt das weſentli
Hervorzuhebende des erſten Doppelbandes einesteils in einer Fülle
Neuer Erkenntniſſe und andernteils in der Biographie Kleiſts in der
Dr. Karl Federn, der ausgezeichnete und preisgekrönte Biograph
Dantes, zu vielen neuen und überaus ſchlüſſigen Ergebniſſen gelangt.
Doch auch in der Briefſammlung hringt er eine Menge neuer Stücke,
die bisher auch in den als mu tergültig anerkannten Ausgaben fehlten.
Die von Dr. Federn geſchriebenen Einleitungen zu jedem Bande zu

des Enteignungsrechtes

e e e

Anbefriedigende polniſche Erklärungen
Die Erklärungen des ſchleſiſchen Woiwoden in der oſtoberſchleſiſchen

Schulfrage ſind, wie die „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt, keineswegs befrie
digend. Es ſind in 600 Fällen teils Poligeiſtrafen in der Angelegen
heit des Schulſtreikes verhängt oder aber Gerichtsperhandlungen ein
geleitet worden. Dieſe 600 Fälle werden von den Erklärungen des
Woiwoden nicht berührt. Die Verhängung von Schulſtrafen ſteht über
haupt im vollen Gegenſaß zu dem Genfer Abkommen Wenn der
Woiwode dann weiter erkkärt, die Kinder, die ſich im Schulſtreik be
finden, ſollen „baldmöglichſt“ den Minderheitsſchulen zugeführt werden
ſo läßt dieſe Ankündigung an Genauigkeit recht ſehr zu wünſchen übrig
Es fragt ſich, was der Woiwode in der Praxis unter „baldmöglichſt“
herſteht. Man kann alſo begreifen, daß in den Kreiſen des Deutſchen
Volksbundes in Oberſchleſien eine ſtarke Verſtimmung herrſcht, und
daß angeregt worden iſt, ſich erneut an den Völkerbundgsrat zu wenden.

überfall eines arabiſchen Scheichs auf eine Jnſel im Perſiſchen Golf
London, 21. April. Nach einer Reuter Meldung aus

Basra iſt dort die Nachricht eingetroffen, daß auf der Jnſel Hendjam
im Perſiſchen Golf das Zollhaus und das perſiſche Poſtamt von dem
Scheich von Hendjam angegriffen und geplündert worden ſind. Der
Zollinſpektor und der perſiſche Poſtmeiſter wurden ſchwer verletzt. Der
Poſtmeiſter iſt bereits ſeinen Verletzungen erlegen. Der Scheich und
ſeine Anhänger ſind augenſcheinlich nach der arabiſchen Küſte ent

Morning Poſt“ meldet, daß am 23. April in London eine e
frangöſiſch helgiſche holländiſche Luftfahrtkonferenz eröffnet wird, an der
auch Deutſchland teilnehmen werde. Wie hierzu WETVB. erfährt, handelt
es ſich lediglich um Beſprechungen techniſcher Fragen.

Der ſozialiſtiſche Parteikongreß in Lyon nahm eine Tagesordnung
an, die eine Einheitsfront mit den Kommuniſten mit dem gleichen Recht
ablehnt, wie eine ſolche mit den bürgerlichen Parteien, denn die Sozia
liſten dürften keine Bindungen mit anderen Parteien eingehen

In Mexiko übexrfielen Banditen einen Eiſenbahnzug und töteten
e 170 Fahrgäſte und die aus 17 Mann beſtehende militäriſche

skorte.
Die Agentur IJndoPaciſique meldet, daß die Pekinger Regierung

ſämtliche Jorderungen, die die Sowjets infolge der in der Botſchaft
vorgenommenen Hausſuchungen aufgeſtellt haben, ablehnen

Nach einem Reutertelegramm aus Nanking ſoll Tſchangkaiſche
nach Bildung eines neuen Kabinetts beabſichtigen, den Kampf gegen die
Nordarmee fortzuſetzen. Jn Schanghai wird mit allen Mitteln gegen
hie Kommuniſten vorgegangen. Etwa 100 Extremiſten ſind bereits
hingerichtet worden.

Ein neuer franzöſiſcher Kreuzer iſt von Breſt nach Ching ab
gegangen

Nach Meldung der Telegraphenagentur der Sowjetunion wurde in
Moskau eine monarchiſtiſche Spionagegruppe entdeckt und ausgehoben

Das Landesverratsverfahren gegen den 2. Bundesvorſitzenden des
Reichsbanners in Magdeburg iſt eingeſtellt worden.

Nach einer Blättermeldung hat Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler
wegen ſeiner endgültigen Uberſiedlung nach Berlin ſein Mandat im
Badiſchen Landtag niedergelegt.

Jm Reichsfinanzminiſterium wurden die Lohnverhandlungen der
Reichsarbeiter mit Ausnahme von Poſt und Eiſenbahn fortgeſetzt.

Wie die Tägliche Rundſchau“ meldet, gab Reichspräſident
v. Hindenburg geſtern in Hannover ein Abendeſſen zu dem neben den
Spitzen dex Behörden eine Reihe privater e geladen w

Quelle verlauttet,
ſeiner

Aberſtedlung des Reichspraäſidenken von Hannover nach Berlin aus
beſonderen Gründen nicht gegeben wurde e

Der deutſchnativnale Reichstagsabgeordnete Fürſt Otto v. Bismarck
der bekanntlich in den diplomatiſchen Dienſt eintreten will, hat, nach
einer in der „Deutſchen e den oldenburgiſchen Landes
verband der Deutſchnationalen Volkspartei erſucht, von ſeiner noch
maligen Aufſtellung als Reichstagskandidat Abſtand zu nehmen.

Laut „Vorwärts“ fanden im Reichsarbeitsminiſterium Be
ſprechungen mit den Spitzenorganiſationen der Arbeit eber und Arbeit
nehmer über die Ausführungsbeſtimmungen zum rbeitszeitnotgeſetz
ſtatt. Das Reichsaxbeitsminiſterium wird nun die Ausführungs-
beſtimmungen endgültig formulieren und ſie dem Reichsrat zuleiten.
Nach Zuſtimmung des Reichsrats werden ſie gegen Ende des Monats
herauskommen.

leſen, gewähren ſchon hohen Genuß- Wer da weiß, wie rätſelhaft ſichdas Leben Kleiſts e wie fragwürdig die Uberlieferung iſt, wie
piele Lücken ſie aufweiſt, der kann beurteilen, daß ſelbſt anſcheinend
nebenſächliche neue Funde ein überraſchend neues Licht zu verbreiten
imſtande ſind. Aber dieſe neuen Funde, die Dr. Federn in ſeiner Bir-
r verarhettet hat, ſind nicht das weſentlichſte. Wichtiger iſt,
aß hier ein Gelehrter mit dem Rüſtzeug philologiſcher Methode, aber

ohne die Scheukläppen des Nur -Philologen, den großen Stoff noch
einmal geſichtet und zu einem Geſamtbilde vereinigt hat.

Dieſe drei Doppelbände m hließende Ausgabe koſtet in Ganz
leinen gebunden 11,10 M. in Ha bleder 18,80 M. Die Bände können
aber auch einzeln zum Preiſe von 3,70 M. geſp. 460 M. von den
Mitgliedern bezogen werden. Uber die anderen im Verband er
ſchienenen Klaſſikerausgaben, die in der gleichen wiſſenſchaftlichen
Gründlichkeit und in e künſtleriſcher Ausſtattung erſchienen ſind,
unterrichtet das neueſte Heft der Vierteljahrsblätter, das neben einem
ausführlichen Verzeichnis aller bisher erſchienenen Werke ſehr wert
vollen Leſeſtoff aus der Feder erſter Autoren enthält. Jntereſſentenerhalten die Vierteljahrsblätter koſtenlos von der Heſchaſtsſtell des

Volksverbandes der Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag, G. m. b. H.
Berlin Charlottenburg, Berliner Straße 42/48.
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Eine wichtige Erziehungs frage. J
„Mutter, wo kommen die kleinen Kinder her?“ Die bringt

der Klapperſtorchl“ Das iſt wohl die gewöhnlichſte Antwort,
die wißbegierige Kinder auf ihre Frage erhalten. Die Kinder ſind
noch klein ſie glauben alles Was die Eltern ſagen, iſt ihnen Evan
en bis ja, bis ſie es eines Tages nicht mehr glauben

ie fühlen, daß jeßt zwiſchen ſie und die Eltern etwas getreten iſt,
was nie See treten ſollte die Lüge. Sie fühlen, daß da
etwas im Spiele iſt, was die Eltern et erzählen wollen, was ihnen
peinlich iſt. Die Neugierde iſt u t, läßt ſich nicht mehr zurück
dämmen und aus trüber Quelle ſtillen die Kinder dann ihren en
durſt, holen ſich „Aufklärung“ bei fremden Menſchen, weil die
Eltern ſie belügen und mit Redensarten abſpeiſen wollen

Wie ſage ichs meinem Kinde?“ Dieſe Frage hat den
Dürerbund bewogen, ein Preisausſchreiben zu erlaſſen
und aus den Tauſenden von Beiträgen eine Auswahl zu treffen. Jn
einem Buche „Am LDebensquell“ (Verlag er. Köhler,
Dresden A.) hat er en Weg und das Buch zeigt in
unübertrefflicher Weiſe an vielen Beiſpielen, wie man dem Kinde die
Wahrheit ſagen kann, ohne „Genierlichkeit“ oder pathetiſche Wichtig
tuerei. e r nur dem Kinde OQuälender iſt der Drang gut
wiſſen in der Reifezeit, wo der Körper ſelbſt auf das Geheimnis
der Menſchwerdung hinweiſt, wo alle „Aufklärung“ auf den gelockertſten
Boden fällt. Nußtzlos iſt es nun, in Gleichniſſen und Symbolen zu
reden, anders ſpricht man mit dem reifenden a n als mit dem
Sechsjährigen. Was hilft jetzt das Verſtecken und Ablenkenwollen, da
doch die meiſten Jugendlichen ſchon ahnen, undeutlich n und nur
u wollen, die ſie ſich ſonſt aus andern Quellen holen
müſſen, Quellen, die trübe ſind und giftig für Körper und Seele
Sorgt dafür, daß unſere Kinder nicht dereinſt ihre Eltern anklagen,
die Eltern, die nicht wußten was ſie taten, weil ſie nicht wußten, was
ſie tun ſollten. Ein „Duell des Lebens iſt das Buch, denn es
eigt, daß reine Wahrheit noch immer wahre Reinh
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Neſt ſtehende und

Merſeburg und Amgegend.

„Max und Moritz, dieſe beiden,
mochten ihn darum nicht leiden“

den Lehrer nämlich; und weshalb nicht? Weil er ihnen zu verſtändig
war, weil er ihnen immer nur die Wiſſenſchaft beibringen wollte
oder doch deren Anfangsgründe, Schreiben, Leſen, Rechnen.

Max und Moritz waren böſe Buben, und ein Kind, aus dem etwas
werden ſoll, muß natürlich den Lehrer gern haben und in der Schule
tun, was ihm geheißen wird: ſtillſien, aufpaſſen, ſchreiben und leſen.

So iſt gewiß die herkömmliche Meinung, und wir zweifeln nicht,
daß die allermeiſten kleinen Lernanfänger durchaus keine max und
moritzartigen Gelüſte haben, ſondern voll ſcheuer Ehrfurcht die lang
en Hallen der Weisheit betreten, und daß ſie wie auch ihre
Eltern gern bereit ſind, ſich allem zu fügen, was der Lehrer anordnet.
Will er doch das Beſte der Kinder.

Jmmerhin haben ſich die Zeiten etwas geändert, c Wilhelm
Buſch deutſche Kinder beobachteke. Die Jugendzeit unſerer Kinder
i arm und poeſielos geworden, das iſt die große Veränderung ſeit
re Buſch jung war Städte überall, mit Aſphalt und Auto-
mobilen.

Darum dürfen wir auch heute nicht mehr wie einſt ein Kind
ſo einfach verurteilen, wenn ihm die Schule nicht behagt. Geſund und
angenehm für die Kinder war das Sitzen und Lernen niemals. Aber
h wurde es ergänzt durch ein luſtiges Leben auf der Straße, durch
fröhliches Spiel im elterlichen Garten, in Wieſe, Wald und Feld.

Heute fehlt ſolche Ergänzung. Wenn das Großſtadtkind mit
Schule und Schularbeiten fertig iſt. was ſoll es dann anfangen?
Jns Grüne, zum Spielplatz iſt es weit, und auch keine rechte Auf
ſicht da. Alſo wird geleſen oder das Kino e öfter als gut
iſt. Eine künſtliche Frühreife wird erzeugt, der Verſtand einſeitig
ausgebildet, dagegen die Sinne, körperliche Kraft und Gewandtheit
müſſen verkümmern

Zum Glück iſt der Schaden längſt erkannt. Es gibt heute ſchon
viele Schulen die über Wilhelm Buſch ernſte Lehranſtalt weit hinaus
gewachſen ſind, in denen der fröhliche Tätigkeitsdrang der Kinder
wohl zu ſeinem Rechte kommt.

Aber leider finden dieſe neuen „luſtigen“ Schulen nicht immer
den Beifall von Vater und Mutter. Nun, es wird immer noch
Pung gelernt. Außerdem, wenn heute die Schule den Kindern zum

allſpielen Gelegenheit und Anleitung gibt, die Zeiten ſind eben
vorbei, wo ſie dergleichen auf der Straße von ſelbſt lernten!
Und wenn die kleinen ABC-Schützen nicht nur Buchſtaben und Zahlen
lernen, ſondern auch allerhand ſpieleriſche Arbeiten ausführen, wenn
die größeren Schüler Schnitzarbeiten in Holz und Linoleum
machen, ja, ihre Väter und Großväter konnten noch ihren älteren
Wegen draußen am Bach und am Walde abſehen, wie man aus dere eine Flöte macht oder aus Kieſernborke einen Kahn

nitzt.
Darum, liebe Eltern, meint nicht, daß die Schule unnütze Spielerei

treibt, wenn ſie die Kinder anders anfaßt, als ſie euch einſt angefaßt hat
Seid vielmehr der Schule und den Lehrern dankbar, wenn ſie die Not
unſerer Zeit und der heutigen Kinder erkannt haben und keine Mühe
ſcheuen, um dem Kinde ein wenig von der fröhlichen Erziehung
zu geben, die einſt durch die Umwelt von ſelbſt kam.

t

Generalmajor Karl Künſtler F. Der Kommandeur des ehe
maligen Gefangenenlagers Merſeburg, der Generalmajor a. D. Karl
t ü i e verſchied am 19. April in Naumburg, wo er im Ruhe

ande lebte.

Beinen dahinſegeln zu ſehen. Es wird nun ſicher nicht mehr langedauern, daß ch
e

Denn u

Fiſchfangverbot. Die diesjährige Frühjahrsſchonzeitwird auf Grund des 8 14 der die

wie bisher auf die Zeit vom 20. April bis 31. Mai feſtgeſetzt.Während dieſer Zeit iſt in offenen Gewäſſern, ſoweit ſie ich der
Winterſchonzeit unterliegen der Fiſchfang verboten. Ausgenommen
von dieſem Verbot iſt die ſtille Fiſcherei, d. h. die Fiſcherei mit
Fanggeräten, die weder gezogen noch geſtoßen werden. Geſtattet iſt
auch die Fiſcherei mit der Handangel. Spinnangel und Schlepp
angel ſind als bewegte Geräte verboten.

Die Einheitskurzſchrift bleibt unverändert. Vom Deutſchen
Stenographenbund wird uns geſchrieben: Jn jüngſter Zeit iſt in der
Tagespreſſe die Mitteilung verbreitet worden, daß zwei Stenographiegemeinſchaften an die Regierungen des Reiches und der Länder den
Antrag geſtellt haben, eine alsbaldige An derung der Einheitskrggrut vorzunehmen. Dieſer Antrag hat keine Ausſicht n Ver
wirklichung, denn die Reichsregierung ſteht auf dem Standpunkt, daß
mit einer Anderung der Einheitsfurzſchrift in den nächſten Jahren
auf keinen Fall zu rechnen iſt.

Falſchgeld. Von den Rentenbankſcheinen zu 5 Reuten
mark iſt eine en aufgetaucht, die beſonders durch das Waſſer
eichen und das Kopfbildnis von den echten Scheinen abweicht. mch vor Schaden zu bewahren, präge man ſich das Bild des echten
Scheines ein und ſehe ſich die in Zahlung gegebenen Scheine genau
an. Einzahler verdächtiger Noten übergebe man der Polizei. Die
Deutſche Rentenbank in Berlin hat auf die Ergreifung des Fälſcherseine Belohnung bis zu 3000 M. et

Wilde Kollekkanten. Man hört jetzt allenthalben von wilden
Kollektanten. Man verſteht darunter diejenigen Sammler, die ohne poli
zeilichen Ausweis kommen und bei denen man nicht ſicher wohin die
Geldmittel fließen. Es wird ausdrücklich S e hingewieſen, daß das
Einſammeln von Kollekten ohne polizeilichen Ausweis verboten iſt.
Man laſſe ſich immer dieſen Ausweis zeigen. Sammlungen „für die
Miſſion ſind beſonders beliebt. Man meint damit nicht etwa die
Miſſion der Kirche, alſo die Se et e vielfach ſind esbei näherem Zuſehen Sekten, die unerlaubt für ihre Arbeit werben.
Alſo Vorſicht gegenüber wilden Kollektanten!

Die Bahnhofsuhr iſt gegenwärtig in Arbeit, um auch ihr
Zifferblatt auf den neuſten Stand der rer e e aft zu bringen,
die bekanntlich die 24-Stundenzeit vorſchreibt. Es wird aber noch lange
dauern, bis ſich die neuen Bezeichnungen, ihrer praktiſchen Vorteile, durchſetzen, denn nichts ſt ſo ſchwer zu beſiegen, als die Macht

der Gewohnheit.
Lichtverſorgung im Weſten der Stadt. Zu der Notiz in

unſerer Zeilung vom 5. April ſchreibt uns die Stadtverwaltung, daß
die Klagen über das Abnehmen der Lichtſtärke nicht darau zurück
uführen ſind, daß ch durch die Siedlungen im Weſten der Stadt dieKiſchluſſe an das Stromneß außerordentlich ſteigern, ſondern die ſo

fort eingeleitete Unterſuchung hat ergeben. daß eine Sicherung der
Straßenleitung e war. ie Mängel ſind ſofort behoben,
ſo daß ſchon am folgenden Tage, dem 6. April, die Lampen wieder
e brannten. a t Schäden ſind ſtets e der Betriebseitung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes Fernſprecher Nr. 68

Zur Kenntnis zu bringen, wodurch ſchnellſtens geholfen werden kann.
Die Bahnſtrecke nach Weißenfels gefährdet? Der e der

letzten Tage hat den Bahndamm zwiſchen Leißling und Weißzenfels, kurz
vor der Einfahrt in Bahnhof Weißenfels, ins Rutſchen gebracht. Die
Reichsbahn hat ſofort Vorſorgemaßnahmen getroffen. iele Arbeiter
ſind dabei, den Damm abzuſtützen und ein weiteres Abrutſchen von
Erdmaſſen zu verhindern. Die Züge paſſieren die gefährdete Stelle
in ganz langſamer Fahrt.

Unſug verübte am Mittwoch nachmittag gegen 7 Uhr einjunger Burſche, der ſich Mädchenkleider en Die Beamten
der Schutzpolizei ließen dieſe Verhöhnung der Männerwelt denn
noch tragen die Herren der Schöpfung keine Röcke nicht zu, ſondern
notierten den Namen des Miſſetäters. Der Vorfall den üb
lichen Menſchenauflauf verurſa

ereiordnung vom 29. März 1917

S e h Verein Merſeburg Röſſen. EinſchneidendeAnderungen des bisherigen Vereinslebens beſchloß der h e
Verein NeuRöſſen in ſeiner am Dienstag im „Caſino“ abgehaltenen
Verſammlung. Zunächſt iſt beachtenswert die Namensänderung.
Dieſe wurde erforderlich, durch die zum Herbſt d. J. in Merſeburg
angeſeßte un des Landes verbandes T6, des Bioche-
n er Bundes Deutſchlands. Da zur Zeit in Merſeburg
kein Biochemiſcher Bundesverein beſteht. Ferner wurde der bisherige
Vereinsberater Rauſchen bach aus der Vereinsliſte geſtrichen
(Siehe Anzeige. n

Urabſtimmung im mitteldeutſchen Kohlenbergban.
Heute beginnen, wie der „Vorwärts“ meldet, im Reichsarbeits

miniſterium Schlichtungsverhand lungen zur Regelung der
Arbeitszeit im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau. Die Gewerk
ſchaften haben eine Urabſtimm ung in Form einer Sammlung
von Unterſchriften vorgenommen. Nach dem vorläufigen Ergebnis
haben ſich bisher von 78 000 beſchäftigten Arbeitern
über 60 000 durch Namensunterſchrift gegen die zwölfſtündige
Arbeitszeit und für die Wiedereinführung der tariflichen achtſtündigen
Arbeitszeit ausgeſprochen. Die Reſultate wichtiger Reviere ſtehen
noch aus.

Weiterer Aufbau der Realſchule
Zu einer ſchlichten Eröffnungsfeier des neuen Schüljahres ver

ſammelten ſich heute morgen Schüler, Lehrerſchaft und zahlreiche Eltern
in der Aula des Lyzeums. Unter den Anweſenden bemerkte man Bürger
meiſter Dr. Moſeb ach und die Herren des Kuratoriums. Der Leiter
der Realſchule, Dr. Koerlin, begrüßte die neueingetretenen Herren
des Lehrerkollegiums, Paſtor Lüktke (Neu-Röſſen), Studienaſſeſſor
Zollh öfer und Dipl-Handelslehrer Hammer mit knappen Worten,
ſtellte ſie Schülern und Eltern vor und wünſchte, daß ihre Arbeit den
Kindern Segen brächte.

Uber den Beſtand der Schule bemerkte er, daß die Entwicklung ſeit
den zwei Jahren des Beſtehens über alles Erwarten günſtig vorgeſchritten
ſei. Die Schule enthält bereits jetzt fünf Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta
und zwei Untertertien. Die Geſamtzahl aller Schüler beträgt jetzt 196
in dieſen fünf Klaſſen, die Zahl der Lehrer 8; ein Wechſel im bisherigen
Lehrerkollegium iſt nicht eingetreten. Die neuaufgenommenen Schüler,
namentlich der Sexta, wurden vom Leiter der Schule und im Lehrer
kollegium durch Handſchlag begrüßt, in den Kreis der Schule auf
e und auf die an der Schule eingeführte kameradſchaftliche

rußpflicht zwiſchen den Schülern aufmerkſam gemacht. Den anweſenden
Eltern gab der Leiter einen kurzen Hinweis auf das pädagogiſche Grund
prinzip der Realſchule, nach dem die Anlage der Schüler auf natürlichem
Wege wie durch die Hut eines Gärtners entwickelt werden ſoll.

Die Feier war durch Orgelſpiel eingerahmt. Jhr ſchloß ſich eine kurze
Aufklärung der Eltern durch den Leiter über die dringende Notwendigkeit
einer ſtändigen Zuſammenarbeit zwiſchen Elternhaus und Schule an, zu
deren Durchführung auch der ln von Unterrichtsſtunden durch die
Eltern erwünſcht ſei, und einige Ausführungen über die prinzipielle Ver
werflichkeit der Prügelſtrafe, die durch Weckung des Ehrgefühls erſetzt
werden ſoll, und ſchließlich eine Beſichtigung der Klaſſen- und Samm-
lungsräume an, aus der die bekannte Tatſache der bis zur äußerſten
Grenze erfolgten Ausnutzung des zur Verfügung geſtellten Raumes
wiederum hervorging.

t

Merſeburger Kunſtwerke in Gefahr.
Wir wieſen vor einiger Zeit darauf hin, daß künſtleriſche Stein

bildwerke unſerer Stadt durch fortſchreitende Verwitterung mehr
und mehr in Gefahr kämen, zu ehe Wir nannten dabei die beiden

teinfiguren Tod und Totengräber auf dem S e en am Ein
gang zu deſſen zweiten Teil und die Jnſchrift an der Waſſerkunſt in
der Ober Altenburg. Von den zwei Figuren auf dem Stadtgottes
gcker war bis vor wenigen Jahren noch die Schrift zu Füßen der
beiden wundervoll her ausgearbeiteten ſteinernen Geſtalten mit Leich-
tigkeit zu leſen. Sie lautete beim Tod Veränderung der Chriſten
heit iſt Leben, Sterben, Herrlichkeit“, und beim Totengräber: „Jchdie Toten. Mich der Tod. Den Tod Chriſtus Heute wird man
dieſe Schriftzüge kaum noch entziffern können, da die Verwitterung
des Geſteins zu weit fortgeſchritkten iſt. Jn ähnlicher Gefahr befindet
ſich die Jnſchrift an der reren Das Gebäude iſtein ſchönes Denkmal aus der Zeit der Merſeburger Herzöge. Der letzte
von ihnen, Heinrich, hat ſie 1788 erbauen laſſen. So wenigſtens beſagt
eine Jnſchrift über der Tür zur Waſſerkunſt, zwiſchen e ſchnörkel
haften Waſſerſpeiern angebracht. Schon ſeit einigen Monaten war ein
Stück der Tafel in h n abzubröckeln, und wir wieſen auf den be
dauernswerten Umſtand hin, mit der Bitte an die maßgebende Stelle,
ſich der Sache anzunehmen. Leider iſt dies nicht geſchehen, und ſo
haben Sturm und Regen der letzten Tage, vielleicht auch ein verirrter
Ball der ſpielenden ugend, den Schaden herbeigeführt, der zu be
fürchten war. Von der Schrifttafel iſt kürzlich ein Stück herabgefallen,
und zwar gerade der Teil, auf welchem die d e „1788 ſtand.
Ein häßlicher Fleck iſt an die Stelle getreten, und keiner d wird
es gelingen, den Schaden vollſtändig auszubeſſern und die verſchwun
denen barocken Schriftzüge wieder zu erſetzen. Leider ſind ja außer
den genannten Bildwerken noch andere Kunſtgebilde unſerer Stadt in
großer erhe Auf dem Stadtgottesacker hat die fortu erwitterung unter den künſtleriſch oft ſo wertvollen Grab

enkmälern vielen Schaden angerichtet. Wir nennen hierbei auch die
Grabtafel an der Südſeite der nd e en e auf welcher eine für
Alt Merſeburg verhängnisvolle und ſorgenbringende Zeit verzeichnet
e nämlich der Aufenthalt Banners im Vreißigfährigen Kriege (1641).

ögen doch die berufenen Hüter heimiſcher Kunſt darauf bedacht ſein,
zu retten und du erhalten, was zu erhalten iſt!

Vom Domgymnaſium.
Der Beginn des neuen Schuljahres wurde am hieſigen Dom

gymnaſium durch eine Feier in der Aula eingeleitet. Studien
direktor Pilling hielt eine kurze Andacht und hieß die neuein
tretenden Sextaner herzlich willkommen in den Räumen, die ſie nun
in einem wichtigen Lebensabſchnitt lange S beſuchen ſollen. An
ſchließend begrüßte er Oberſtudienrat Kaminski, der vor
154 Jahren in das Provinzialſchulkollegtum Magdeburg berufen
worden war, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß er nunmehr gerne ne ſei, um mit der Tugend ſelbſt zu arbeiten. Auch
Studienaſſeſſor Groß aus Wittenberg galt ſein Willkommen,
welcher an Stelle des Studienrates König an die hieſige Anſtalt
verſetzt worden iſt und gleichfalls ſchon vor Jahren einmal hier tötig
war. Eine Begrüßung „in absentia“ müßte bei Studienaſſeſſor
n ehe erfolgen, der für Studienrat Beyer den Unterrichtin Mathematik und hyſik übernimmt. Mit herzlichen Wünſchen für
das neue Schuljahr beendete Studiendirektor Pilling die Feier. Die
Arbeit kann wieder beginnen

Als einſchneidende Neuerung iſt wohl die Verfügung zu be
trachten, e die Schüler künftig nicht mehr nach den Leiſtungen,
ſondern einfa alphabetiſch geſetzt werden, eine Maßnahme, mit
der ſicher wohl die Jungen, nicht immer aber die Eltern einverſtandenſein dürften. Um die Nachteile der dauernd vorderen Plätze etwas

auszugleichen, iſt in der Oberprima nun ein Übereinkommen Aer
worden, die Reihenfolge periodiſch zu wechſeln, ein Akt der
einfachſten Gerechtigkeit, den auch die übrigen Klaſſen mit Eifer an
r Denn peinlich iſt oft die unmittelbare Nähe des

ehrers.

„Rieſenzirkus Show“.
Ein reges Leben herrſcht jetzt trotz des unfreundlichen Wetters

auf dem Nulandtplatß, wo neben den Buden des Oſterrummels noch
ein Zirkus aufgeſtellt wird. Mittels Traktoren und eigener
Laſtkraftzüge werden eine lange Reihe nene Wagen an ihre
Stelle gebracht und Vorbereitungen für den Ausbau eines großen
Dreimaſtenzeltes getroffen, in dem ch zwei Manegen und
eine Bühne befinden. Durch den eigenen Transport e die
Direktion gewaltige Summen an Bahn und Speditionskoſten ſparen
zu können, die dafür zum Ausbau der erſtklaſſigen Programme Ver
wendung finden. Die Programme ſpielen ſich zu gleicher Zeit
auf den beiden Manegen und der Bühne ab. Außerdem iſt dem
e bele noch eine große exotiſche Tierſchanu angegliedert,
die gleichfalls ſehenswert ſein ſoll. Da die Eröffnungsvorſtellung ſchon

onnerstag abend vor ſich geht, iſt er e Arbeit notwendig,
um den Zirkus bis dahin fertig erſtehen zubef e in dem gen deſt Carl Brendel

Zuſammenkunft der Gauverbände des KWV. der VDS.
Der zweite Tag der von den Gauverbänden des Kyffhäuſer

verbandes der Vereine Deutſcher Studenten veranſtalteten zweiten
Zuſammenkunft wurde am Miktwoch vormittag im „Ratskeller“ mit
einem Reichskonvent eingeleitet, an dem die Vertreter der verchiedenen Gauverbände nahe und auf dem Beſchlüſſe und Ent
chliehungen in terner Art gefaßt wurden. Am Nachmittag führen
ie Teilnehmer nach dem gemeinſamen Mittageſſen in das Ammo

niakwerk, wo in einem von der Leitung zur Verfügung geſtellten
Raume zwei Filme vorgeführt wurden, die einen Erſatz für den
leider nicht durchführbaren Rundgang durch das Werk
n ſollten. Dem e Film, ein Gang durchs Leunawerk, wie auch
em zweiten, das Blumenwunder, gingen erläuternde Ausführungen

eines Architekten voran. Beide Filme wurden von den Teilnehmern
mit großem Intereſſe verfolgt. Die Tagung fand mit einem geſelligen
Beiſammenſein im „Ratskeller“ ihren Abſchluß.

e

Autofernſtraßen in der Provinz Sachſen
Eine Bitte an die Provinz.

Der Mitteldeutſche Verkehrsverband hat laut Mitteilung der
„Elbe den Landeshauptmann und den Provinzialland-
tag gebeten, den nene e ein beſondereJntereſſe entgegenzubringen. „Wir wieſen darauf hin“,ſo heißt es in der Muteilung, „daß die Entwicklung der Eiſenbahnen
gezeigt hat, wie beſonders im Nordſüdverkehr die Provinz
in ſehr weitem Umfange aus dem Fernverkehr ausge
ſchaltet worden iſt. Wir baten, dafür zu ſorgen, daß durch günſtige
Skraßen, beſonders von Hamburg und (Skandinavien) Mecklenburg
kommender, nach Thüringen und Süddeutſchland führender Verkehr
der Provinz erhalten werden müſſe. Wir forderten deshalb eine
Autofernſtraße, die durch die Altmark bis nachLeipzig zu leiten ſei, um einerſeits die Plätze Magdeburg, Halle,
Schkeuditz zu berühren und andererſeits in Leipzig an die Fernſtraße
Berlin München anzuſchließen.“

Siedlungsvorhaben von Schwerkriegsbeſchädigten.
Der Wohlfahrtsminiſter hat kürzlich auf eine Anfrage über

Hypothekenhergabe an Schwerkriegsbeſchädigte betont daß die Fürſorge
für die Opfer des Krieges, insbeſondere alſo für die Schwerkriegs
beſchädigten, eine Aufgabe des Reiches ſei. Ungeachtet deſſen ſind aber
auch ſtaatsſeitig Maßnahmen getroffen, um die Lage der Beteiligten
zu erleichtern. U. g. iſt angeordnet, daß Schwerkriegsbeſchädigte
insbeſondere Kriegsblinde bei der Vergebung von Hauszinsſteuer
hypotheken bevorzugt zu berückſichtigen ſind. Ferner
iſt zugelaſſen, daß bei i r ebeſchadigter insbeſondere Kriegsblinder neben der Hauszins
an noch eine Sonderzuſatzhypothek nötigen
alls bis zur vollen Höhe der Baukoſten bewilligte

werden kann. Die Entſcheidung über die Bewilligung ſolcher
Hypotheken liegt allein bei den Stadt und Landkreiſen bzw.
den an Stelle der Landkreiſe getretenen kreisangehörigen Gemeinden
oder engeren Gemeindeverbänden. Wenn dieſe Stellen den Darlehns
anträgen von Schwerkriegsbeſchädigten bisher nicht immer in dem ge
wünſchten Maße haben Folge geben können, ſo dürfte das in der Haupt
ſache daran liegen, daß die aus der Hauszinsſteuer fließenden öffent
lichen Wohnungsbaumittel immerhin zu beſchränkt nd um bei den
vielen wirklich dringlichen Anforderungen an den Fonds allen An
trägen von en der ben e zu werden. Jm Hinblick
u und wegen der beſonderen Notlage der Schwerkriegsbeſchädigten
ind deshalb viele Gemeinden anerkennenswerterweiſe ſchon dazu über

gegangen, entſprechende Zuſaßhypotheken zu günſtigen Bedingungen aus
allgemeinen kommunglen Mitteln bereitzuſtellen. Ein Zwang zu weiter
gehender Fürſorge, ſei es aus Hauszinsſteuer oder aus kommunalen
Mitteln, kann auf die Gemeinden nicht ausgeübt werden.

e

Die neuen Arbeitsgerichte in der Provinz.
Unlängſt haben in Naumburg Verhandlungen über die Er

richtung der neuen Arbeitsgerichte ſtaktgefunden. Die Provinz ſoll34 ſelbſtändige ren e er de erhalten. Bisher be
ſtanden 80 Gewerbe und 24 Kaufmannsgerichte. Lan des
arbeitsgerichte (eine Neuerung) werden vier errichtet; ſie wer
den den vier Landgerichten in Halle Magdeburg, Erfurt und
e angegliedert. Da in der Provinz Sachſen 8 Landgerichte
vorhanden ſind, ergibt ſich, daß 4 Landgerichte nicht mit einem Landes
arbeitsgericht bedacht werden. Der e Halle
ſoll 15 Arbeitsgerichte erhalten. Sie ſollen ihren Sitz haben in Halle,
Eisleben en e Bitterfeld, Torgau, Wittenberg Elſter
werda, Herzberg a. d. E, Naumburg, Weißenfels, Zeitz, Querfurt,
Ziegenrück. Jn Halle waren im letzken Jahre 1545 Arbeitsſtreitigkeiten zu erledigen Es ſolgt Weißenfels mit 548, Naumburg mit 229,
Bitterfeld mit 211 uſw. Bei jedem Arbeitsgericht wird eine
Kammer für el en an gebildet. Bei16 Arbeitsgerichten ſind getrennte Kammern en Arbeiter
und Angeſtelltenſtreitigkeiten vorgeſehen. Bei denübrigen Arbeitsgerichten iſt mit Rückſicht auf die Kleinheit ihrer Be
zirke und die vermutlich re en von Streitigkeiten eine gemein
ſame Kammer für beide Arbeitnehmergruppen geplant. Bei den
Landesarbeitsgerichten wird immer nur je eine Kammer gebildet.

e

Das Warten vor Gericht.
ſoll eingeſchränkt werden.

Das lange Warten von Parteien und Zeugen vor Gericht iſt eine
alte Klage. Die Termine werden ohne Rückſicht m die vorausſicht
liche Dauer der einzelnen Sachen angeſetzt. Die geladenen Perſonen
müſſen of mehrere Stunden warten Auf Beſchwerden aus
Wirtſchaftskreiſen, beſonders den Jnduſtrie- und Handelskammern,
hat der preußiſche Juſtizminiſter wieder auf ältere Verfügungen da
gegen hingewieſen. Bei der heutigen e müßten die Nach
keile, die mit dem Erſcheinen vor Gericht für die Geladenen verbunden
ſind, nach Möglichkeit beſchränkt werden. Es wäre unerträglich, wenn
faſt ar Termine auf eine Stunde anberaumt werden. Termine,
an denen Auswärtige beteiligt ſind, ſollen mit Rückſicht auf die Ver
kehrsverhältniſſe und möglichſt früh anberaumt werden, damit die Ge
ladenen bald wieder abreiſen können. Wenn wegen veränderter Um
ſtände erſt weſentlich ſpäter verhandelt werden kann, ſoll eine neue
Stunde angeſetzt werden.

Beſonders ſchlimm ſind die Verhältniſſe beim hieſigen Amts
Wehen Jnfolge der Raumnot ſteht ein Zeugenzimmer nicht zurVerfügung, und bei dem ſtundenlängen Bern im Korridor hat
ſich an kalten Tagen ſchon mancher Zeuge eine Erkältung geholt.

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg
am 16. April 1927 am 9. April 1927111 Männer 128 Männer33 Frauen 28 Frauen144 Perſonen
139 Zuſchlagsempfänger

283 Perſonen
170 Notſtandsarbeite

453 Perſonen

157 Perſonen
140 Zuſchlagsempfänger
296 Perſonen
164 Notſtandsarbeiter

460 Perſonen
c

Um das Brückengeld bei Köſen.
Beſeitigung der Brückengelder ab 1. Juli 1927.

Das Geſetz zur Übergangsregelung des Finanzausgleichs zwiſchenReich, Ländern und Gemeinden vom 9. rn 1927 beſtimmt m 2
Ziffer 2a, daß „Chauſſee und ähnliche Wegegelder von Kraftfahr-
zeugen für die Benutzung öffentlicher Wege und Brücken nicht
erhoben werden dürfen Nach S 7 a. a. O. tritt dieſe Beſtimmung
mit dem 1. Juli 1927 in Kraft. Nach dieſer reichsgeſetzlichenRegelung iſt alſo, wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dien ſt ſchreibt,

für Kraſtfahrzeuge vom 1. Juli 1927 ab an keiner Brücke mehr
Brückengeld zu entrichten.

Bis zu dem genannten Zeitpunkt iſt aber für Kraftfahrzeuge bei Bed e rin die ſelbſtändige Verkehrsanlagen darſtellen, das

der Zahlungsverweigerung machen ſich die Hraftfahrzeugführer nach
aſſen. Der Vorverkauf d en zur Zeit noch maßgebenden geſetzlichen Beſtimmungen und ein

durch die Tarife feſtgeſetzte Brückengeld noch zu bezahlen. Jm Falle

ſchlägigen Entſcheidungen der ſtrafbar.

auvorhaben minderbemitktelter Schwerkriegs-



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag, den 21. April 1927.

Friſten für die Hauszinsſteuer-Ermäßigungsanträge
Das preußiſche Finanzminiſterium hat den Beſchlüſſen des Land

tages zufolge durch eine dritte Durchführungsverordnung zur Haus
zinsſteuerverordnung die Friſten für die Stellung von Ermäßigungs
anträgen bis 80. Juni 1927 verlängert. Es handelt ſich um
folgende Anträge:

L. S 2, Abſ. 3: Ermäßigung der Hauszinsſteuer, wenn Friedensmiete
geringer iſt als 6. v. H. des der Veranlagung zur Grundvermögens
ſteuer zugrunde liegenden Steuerwertes.

2. S 2, Abſ. 4. Berechnung der Hauszinsſteuner bei gewerblich ge
nutzten Grundſtücken und Grundſtücksteilen nach einer ange
nommenen Grundvermögensſteuer von 4 v. H. des Gebäudeſteuer
Nutzungswertes.

3. 8 Abſ. 3: Anträge auf Ermäßigung der Steuer nach dem Grade
er Verſchuldung auf 31. Dezember 1918.

s Abſ. Berückſichtigung von Tilgungen auf dingliche privat
rechtliche Laſten bis 31. Dezember 1918. Bedeutſam beſonders für
Amortiſationshypotheken.

S O Abſ. 5. Berückſichtigung der über 25 v. H. des Goldmark
etrages der am 831. Januar 1918 eingetragenen privatrechtlichen

Laſten hinausgehenden Aufwertungsbeträge.
6. We Ermäßigungen für Einfamilienhäuſer bis 90 Quadratmeter

Wohnfläche, ſoweit ſie bis 1. Juli 1918 einſchließlich bezugsfertig
hergeſtellt ſind.

Neue Beiträge und Leiſtungen
in der Jnvalidenverſicherung.

Der Reichstag hat, den Wünſchen aller Parteien entſprechend, eine
Neuregelung in der Jnvalidenverſicherung vorgenommen Wenn nicht
alle Forderungen erfüllt werden konnten, ſo lag das daran, daß die durch
die neuen Mehrleiſtungen entſtehenden Mehrausgaben auf 196 Millionen
Mark jährlich zu beziffern ſind. Hinzu kam noch, daß auch ohne die
neuen Mehrleiſtungen eine Erhöhung der Beiträge notwendig war, ledig
lich, um die ſchon beſtehenden Leiſtungen aufrechterhalten zu können.
Den beſtehenden ſechs Lohnklaſſen iſt eine ſiebente für die Wochen
verdienſte von über 36 M. zugefügt worden. Nach der Höhe des wöchent
lichen Arbeitsverdienſtes beſtehen jetzt folgende Lohn un ſen:

6Klaſſe I bis zu
von mehr als 6 bis zu 12

e III v 18 vI e 18 r 24w J e v 24 30e 39 386e 36 RMDie Wochenbeiträge betragen ab 27. Juni 1927-
in Lohnklaſſe 30 Pf. (bisher 25 Pf.I 2 II r z a 60 x 50I c III e 90 70 rw. v IV er 7 120 r 1007 m V re e i z 150 x 120I v VI a mneene ae 180 140V 200Die neue Lohnklaſſe VII tritt erſt am 1. Januar 1928 in Kraft.

Von den Mehrleiſtungen iſt folgendes hervorzuheben.
Die bei der Rentenberechn ung für die bis zum 30. September

1921 geklebten Marken gewährten Steigerungsbeträge ſind
erhöht worden und betragen jährlich

m henn

x V 14 20
Während bisher die Witwe erſt nach vorliegender Jnvalidität die

Witwenrente erhalten konnte, bekommt ſie dieſelbe ab 1. April 1927 auch
h ar r des 65. Lebensjahres ohne Rückſicht auf ihre Arbeits
ähigkeit.

Hinterbliebenenrenten und Kinderzuſchüſſe wurden
bisher nicht gezahlt, wenn die Verſicherten bereits vor dem I. Januar
1912 verſtorben waren, oder an dieſem Tage ſchon invalide waren und
ſpäter verſtorben ſind, ohne inzwiſchen die Erwerbsfähigkeit wieder
erlangt zu haben. Dieſe Leiſtungen müſſen jetzt aber ab T. April 1927
gewährt werden wenn der Verſicherte bis zum 1. Januar 1924 auf die
Jnvalidenrente Anſpruch hatte.

WetterwarteV. W. am 22. 4. (Freitag): Wolkig, vielfach aufheiternd, mild, Küſten
gebiet und unmittelbar dahinter etwas Regen, ſonſt meiſt trocken.
ung (Sonnabend): Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, früh kühl, Tag
mild.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
In der Gegend von Jsland ſtand ein Minimum, das ſich oſtwärts

ausbreitete; es bleibt uns aber durchſchnittlich fern, und es überſtreichen
ſeine Ausläufer nur unſere Gegend, da und dort etwas Regen veran
laſſend. Das wieder zurückweichende n breitet ſich ſpäter erneut aus,
nennenswerte Regenſälle dann nicht in Ausſicht ſtellend. Jetzt und auch
ſpäter tauchen neue Störungen auſ, deren eine am Sonntag abwechſelnd
hege Und woltiges, mildes Wetter mit nur teilweiſe etwas Regen

ingt

s Bad Lauchſtädt, 21. April „Sportnachrichten!“ Am zweiten
Oſterfeiertag unternahm eine r Lauchſtädter Bürger mit
ihren Damen einen e nach dem benachbarten Biſchdorf. Auf
dem Rückwege entdeckten ſie bereits in der Altersſtufe zwiſchen 30
und 60 Jahren befindlich plötzlich ihr turneriſches Geblüt und ver
einbarten eine Staffel von Biſchdorf bis Lauchſtädt, die ein günſtiges
Ergebnis brachte Jn der am Abend abgehaltenen Siegerfeier würden
die Sieger entſprechend ausgezeichnet.

s Bad Lauchſtädt, 21. April. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit
feierten am I. Oſterfeiertag der Oberpoſtſchaffner Olto Panſe r und
Frau von hier. Am kommenden Sonntag jährt ſich zum 38. Male
der Tag, an dem die hieſige Freiwillige Feuerwehr gegründet wurde.
Aus alen Anlaß wird in „Stadt Leipzig ein Unterhaltungsabend
veranſtaltet, dem ſich ein Ball anſchließen wird.

Schotterey, 21. April. Das hieſige Gaſthaus Zur Weinanre befindet ſich ſeit 50 Jahren im ununterbrochenen Beſitz der

Familie Herrmann.
Schafſtädt, 21. April. Ein gewaltiger Feuerſchein rötete in derNa t weiten Feiertag den Himmel. Jn der Gegend der Eſels

grube bei Aendort war ein Strohdiemen in Flammen aufge
gangen und brannte vollſtändig nieder. Die Urſache iſt unbekannt,
ſedoch wird Brandſtiftung vermutet.

S Bad Dürrenberg, 21. April. Die diesjährige G eſellen,
prüfung der Bäckerlehrlinge fand am re im „Amtsberg
durch die Bäckerinnung Dürrenberg und e tatt. Obermeiſter
Knaubel begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere die e e und
wies auf die Wichtigkeit der Geſellenprüfung hin. Die Prüfungs-
kommiſſion, welche aus den Bäckermeiſtern Kaiſer Skeyer und
Heiſterberg und dem Obermeiſter Kin a u bel beſtand, mußte an
erkennen, daß die Lehrlinge eine gute Ausbildung genoſſen haben,
ſowohl theoretiſch als praktiſch. Auch die in der Fortbildungsſchule
erreichten Noten waren gut zu nennen Nach abgelegter Prüfung be
glückwünſchte Obermeiſter Knaubel die jungen Geſellen und ermahnte
ſie, die bisher erworbenen Kenntniſſe noch zu vervollſtändigen und zu
vertieſen, zum Wohle des e Und insbeſondere zu ihrem
eigenen Wohle. Die Namen der jungen Geſellen ſind aul Bliedt-
mer aus Teuditz, Heinz Knaubel aus Dürrenberg, Kurt Schrei
ber aus Teudit, Jritß Schröder aus Goddula, Fritz Kittler
aus Klein-Corbetha.

Bad Dürrenberg, 21. April. Die Pflaſterarbeiten an
der Merſeburger Straße in Porbis gehen ſehr langſam vorwärts
Ende Juni ſoll die Strecke fertig ſein, wenn es aber ſo weiter geht
wie bisher, wird Hochſommer herankommen und die Straße iſt noch
nicht fertig. Dann wird es angebracht ſein, daß nicht Autobuſſe, ſon
dern Flugzeuge den Verkehr des Badepublikums vom Bahnhof nach
Keuſchberg übernehmen.

S Hohenlohe, 21. April. Am vorjährigen Kirchweihfeſt wurde
angeregt, es wäre doch ſchön, wenn der hieſigen Kirche zu den ver
ſchiedenen, ſchon vorhandenen Altar und Kangzelbekleidungen auch die
noch d e grüne geſtiftet würde. Die Worte waxen ne ver
eblich geweſen. Nicht lange daxauf erklärte ſich ein Gemeindegliedeſſen San auf ausdrüglichen Wunſch nicht genannt werden ſoll

bereit, der Kirche das Gewünſchte zu ſchenken. Am Oſterfeſt lag das

neue Schmuckſtück zur Freude der Gemeinde zum erſten Male auf.
n m e Stelle aus ſei für die wertvolle Gabe nochmals hers
i gedankt.g Schkenditz, 21. April. Ein unfreiwilliges Bad nahm
am Dienstag n ein Arbeiter, der ſich auf ſeinem Fahrrad na
Markranſtädt begeben wollte. Am „Waldkater“ kam er vom Wege a
und fuhr geradewegs die Böſchung hinab ins Hochwaſſer. Die Strö
mung erfaßte ihn, aber zum Glück konnte er ſich wieder an das Ufer
paddeln, ebenſo wurde ſein Rad gelandet. Naß bis auf die Haut,
konnte er ſeine Fahrt fortſetzen.

Kreis Querfurt

S St. Alrich, 21. April. Den 87. Geburtstag feiert in geiſtiger
Friſche die Witwe Johanne Runkel aus unſerem Orte

Mücheln, 21. April. 41 Krankenüberführungen, 229 erſte Hilfe
leiſtungen und 23 Wachen wurden von der Freiwilligen Sani-
tätskolonne für Mücheln und Umgegend im vergängenen
Geſchäftsjahr ausgeführt. Die Kolonne beſteht aus 23 Mann und ſteht
dem Bezirk zur Verfügung, der etwa durch die Orte Neubiendorf, Alms-
dorf, Baumersroda, Schnellroda Ober-Eichſtädt und Niederwünſch um
ſchloſſen wird. In Almsdorf iſt eine Hilfsſtelle eingerichtet die auch
an den anderen Orten geplant iſt. Die Braunkohlengruben haben ihre
eigenen Sanitätskolonnen. Eine weitere Freiwillige Sani
tätskolonne im Geiſeltal befindet ſich in Neumark.

Mächeln, 21. April. Nachdem die Jahreshauptverſammlung ſich
einmütig dafür ausgeſprochen hatte, ſoll am 22. Mai das 60 jährige
Beſtehen des Landwehrvereins feſtlich begangen werden. Ein
Feſtausſchuß bereitet die würdige Ausgeſtaltung des Tages, mit dem
gleichzeitig die Weihe einer neuen Fahne verbunden iſt, vor.

E Gehüfte, 21. April. Die Verkaufsverhandlungen wegen des Ge
werkſchaftshauſes haben trotz mehrwöchiger Bemühungen noch zu keinem
Ergebnis geführt. Als Käufer tritt neuerdings die Produktiv-
m ne Halle auf. Da der Kaufpreis jedoch rund5 000 M. beträgt, e es fraglich, ob die Produktivgenoſſenſchaft als
ernſthafter Käufer in Frage kommt.

E Querfurt, 21. April. Der dritte Feiertäg brachte den Schauſtellern
auf der „Wieſe den erwarteten Rieſenbeſüch. Auf allen e e er
nach Querfurt herrſchte ein äußerſt ſtarker Verkehr der ſich in der
Merſeburger Straße zuſammenballte und manchmal direkt beängſtigende
Formen annahm. Auf der Wieſe ſelbſt war in den erſten Nachmittags
ſtunden kaum durchzukommen. Erſt als ſich am Spät nachmittag recht
verdächtige Wolken am Himmel zeigten, begannen ſich die Reihen etwas
zu lichten. Ein einſetzender Gewitterregen ührigens die einzige
Störung der Wieſentage vertrieb auch die Unentwegten, ſo daß die
Schauſteller bald mit dem Abbruch ihrer Buden begännen Jetzt, nach
dem Abbruch, gleicht die Wieſe einem abgebrannten Dorf, und auf den
Landſtraßen ziehen die wandernden Künſtler einem neuen Ziele entgegen.

Von der Waſſerleitung
z Querfurt, 21. April. Die Firma Anger Söhne, Nordhauſen,

die mit der Waſſerbohrung beauftragt iſt, hat mit den erſten Pump-
perſuchen am zweiten Bohrloch begonnen. Das Reſultat iſt ausgezeichnet.
Die Firma hat bekanntlich die Verpflichtung übernommen, 600 Kubik
meter Waſſer in 24 Stunden zu liefern. Bei den heute vorgenommenen
Verſuchen wurde eine Stundenleiſtung von 60 Kubikmeter
ergielt, alſo weit mehr, als in der vertraglichen Verpflichtung gefordert
wird. Es iſt anzunehmen, daß der Brunnen auch weiterhin die gleiche
Menge Waſſer lieferk. Die amtlichen Pumpverſuche finden erſt päter
ſtatt. Mit den Erdarbeiten in der Stadt wird nunmehr W begonnen,
ſo daß unſere Stadt auch bald äußerlich im Zeichen der aſſerleitung
ſtehen wird.

Freyburger Wein in Braſilien.
z Freyburg a. d. A. 21. April. Die hieſige Lehranſtalt hat auf

Grund einer Probeſendung durch Vermittlung einer Hamburger
Exportfirma einen Auftrag nach Braſilien erhalten. Am5. Mai gehen die erſten 500 Flaſchen Freyburger Schweigenberg und

Zſcheiplitzer Doktorberg in Hamburg ab.
öbengenannter Firma zugeſicherkt. Eine Ehre für unſer altes Wein
ſtädtchen, wenn im fernen Lande die Weinetikette „Freyburger Schweigen
berg die Tafel zierk. Mögen dieſe Tatſachen allen Freybürger Winzern
ein Anſporn zur intenſiven Weiterarbeit der alten Kulkür ſein.

Nebra, 21. April. Lehrerwechſel. Als Nachfälger des am31 März pehſonterten Lehtere und Kanktors Arte e

Weitere Beſtellungen ſind von

Scholkmann, früher in Gro ßwan gen wohnhaft, von der Regie
rung vorgeſchlagen und von der Stadt gewählt. Seit 1. April verwaltet

Junglehrer Kam mrath aus Biederitz bei Magdeburg die Stelle ver
kretungsweiſe. Die Leitung der Privat Realſchule übernimmt auf Wunſch
der Regierung und des Kuratoriums der Schulleiter der Volksſchule,
Rektor Sander

Gerichlsverhandlungen
Amtsgericht Halle.

gartenſpielen im Gerichtsſaal.
Wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles hatten ſich vor dem Amts

gericht Halle am Mittwoch insgeſamt 9 Angeklagte zu verantworten,
von denen der größere Teil nicht mehr ſo ganz frei von Schuld und
Sir iſt; vier von ihnen ſind auch ſchon ein oder mehrere Male wegen

lücksſpieles vorbeſtraft. Den Namen des Prozeſſes „W. und Genoſſen
ab ein 31 jähriger Landwirt aus Ober-Clobicau her, der inHane am 6. Dez. nach einem durchzechten Abend zwei Schleppern auf dem

Bahnhof in die Hände fiel, die mit ihm (es war ſchon nach Poliget
ſtunde) mittels Autos zu einem Kaufmann auf die Bude fuhren, wo ein
Spielchen arrangiert wurde, das bis gegen 246 Uhr morgens dauerte.
Der Leidtragende war dabei der Ober lobicauer, ders nicht nur ſein
bares Geld zugeſehzt, ſondern auch noch Wechſel über einige 100 M.
hingegeben hatte. Deswegen klagte er am Morgen des 7 Dezember
auf der Kriminalpoligei ſein Leid. Hier bezeichnete er das Spiel auch
genau als „Meine Tante deine Tante“, machte es ſogar den Kriminal
beamten mit einem Kartenſpiele einwandfrei vor.

In der Gerichtsverhandlung, die jetzt nach 42 Monaten ſtattfand
war der Hauptangeklagte auch zugleich eingiger Tatzeuge. Aber er hat
ingwiſchen im Spielen etwas zugelernt. Nun behauptet er, in jener
Racht hätten ſie écarté geſpielt. Das iſt zwar auch ein Glücksſpiel, aber
das Reichsgericht hat das für erlaubt erklärt. Der Richter zog ein
Kartenſpiel aus der Taſche, er ſolle mal das Spiel zeigen, und da zeigte
er noch ein ganz anderes, das er „Ub' immer Treu und Redlichkeit
oder ſo ähnlich nannte, aber écarté und das „Tanten“ſpiel, das konnte
er nun nicht mehr. Hat er ſich nur ſo dumm angeſtellt, dann war ſeine
ſchauſpieleriſche Leiſtung hervorragend. Es blieb dem Gericht nichts
anderes übrig, als den ganzen Spielklub mangels an Beweiſen freizu
ſprechen.

Theater Nachrichten
Stadttheater Halle.

Donnerstag, 21. April, s Uhr: Der Widerſpenſtigen Zähmung. Ko
miſche Oper von Hermann Goetz.

tag April, 8 Uhr Falſtaff. Oper von G. Verdi.
onnabend, 29 April, 7 Uhr. Die Walküre. Von Richard Wagner

le 24. April, 7 Uhr Gräfin Mariza. Operette von Emmerich
älmän.Montag, 25. April, 8 Uhr Karuſſell Luſtſpiel von Louis Verneuil.

Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters, Berlin, mit Maria Orska.)

Freie Volksbühne Halle.
Donnerstag, 21. April, 8 Uhr. Der Widerſpenſtigen Zähmung. (B.)
Sonnabend 50. April 8 Uhr Der Widerſpenſtigen Sähmung. (0)

Leipzig. Neues Theater.

Donnerstag, 8 Uhr Holofernes.
Freitag, 7 Uhr Jonny ſpielt auf.Sonnabend, 72 Uhr Wenn ich König wär'.
Sonntag, 528 Uhr Parſifal.

Leipzig. Altes Theater.
Donnerstag, 8 Uhr Revue zu Vieren (Uraufführung)
Freitag, 8 Uhr; Moral.
Sonnabend, Uhr Der Patriot.Sonntag 3 Uhr Weekend. 72 Uhr Der Patriot.

Leipzig. Operettenhanus.
Donnerstag, 21. April, 8 Uhr. Die Zirkusprinzeſſin.
Freitag, bis Sonntag, 24 April, J Uhr. Müſtkantenmädel.

onntag, 24. April, s Uhr Die Zirkusprinzeſſin.

Turnen Spiel e Sport
kFusvan

Mitteldeutſchland Weſtdeutſchland.

bandsmeiſterſchaft, alſo für den 1. Mai, ein Freund chaftsſpiel mit
dem Weſtdeutſchen Spielberband abgeſchloſſen, das in Dortmund zum
Austrag gebracht werden ſoll. Hierbei iſt folgende mitteldeutſche Ver
krekung ausgewählt worden. Kagemann (Vſfe. Halle 96) Geißler

Guts Muths e Kreitenmeher n e 1898 Dresden);äntel (DSE), Streht (Fortung Leipzig Berthold (OSCE.); Hagen
nüller (Plauener Sport und Ballſpielklub), Reißmann (Guts ths
Dresden), Kraus (Wagder Leipzig), Hofmann (Sportvereinigung 07
Meerane), Sprebitz (Eintracht Leipzig).

Teutonia Chemnitz beim Sportverein v. 18992
Bereits am kommenden Sonntag bietet der Sportverein mit der

Verpflichtung von Teutonia Chemnitz einen neuerlichen
Fußballwettkampf erſten Ranges.

Die Tatſache, daß heuer Dresden und Chemnitz die Vertreter Mittel
deutſchlands zu den Spielen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft ſtellen,
ibt dieſem Ereignis eine gang beſondere Note Anerkennung iſt jeden

g. den 99 ern zu zollen, daß ſie durch Verpflichtung ſo hervorragender
egner unſere Heimatſtadt in den Vordergründ ſporklicher Erei niſſe zu

ſtellen verſtehen. Wir kommen auf die Begegnung noch eingehend zurück
Eine weitere intereſſante Begegnung ſteigt vor dieſem S iel

99 Reſerve hat Ammendorf 1910 zu einem Freundſchaftskampf verpflichtet.

Wacker Bernburg Preußen.
Wie wir erfahren findet am kommenden Sonntag der Revanche

kampf der Ligamannſchaft Wacker Bernburg gegen Preußen, welcher
chon vor einigen Wochen ſtattfinden ſollte, auf dem Preußen lätze
feine Erledigung. Wacker Bernburg gehört zur Ligaklaſſe des Gaues
Anhalt, deren Vertreter Bernburg 07 und Köthen 92 vor kurzem
erſt auch Gegner des hieſigen Sportvereins 99 bzw. Vf waren Das
erſte Spiel wurde ſeinerzeit von den Preußen überraſchenderweiſe
3 2 gewonnen.

Beung J Hohenmölſen J. 6 L.
Am erſten Oſterfeiertag weilte die T. Mannſchaft von Beung in

Hohenmölſen, um gegen die Spielvereinigung angukreten. Beung hatte
vier Mann Erſatz einſtellen müſſen, doch durch beſſeres Spiel konnte
es den Sieg an ſich reißen. Die II. Mannſchaft weilte ebenfalls
in Hohenmölſen und gewann über die gleiche Mannſchaft einen ſchönen

Siege Auch hier war Beung tonangebend.

c Handball DT. 7
Sachſenfahrt des T. Kötzſchen-Beung.

Von ſeiner Sachſenfahrt kehrte Kötzſchen-Beung mit einer Nieder
lage und einem Siege zurück

Leiehtathietix 7

Prager (SW. 99) erfolgreich
beim Straßenlauf „Rund um die Neuſtabt“ in Dresden.

Helmut Prager ELützen) iſt jetzt der erfolgreichſte Langſtrecklerdes e 99. Er gewann bereits in dieſem Jahre den Frühtahrs-
waldlauf des Saglegaues, wurde bei der Mitteldeutſchen Waldlauf
meiſterſchaft in Plauen 10. Sieger und abſolvierte ſeinen 3. dies
jährigen Start beim e e e „Rund um die Neuſtadt in Dresden. Gegen gute mitteldeutſche und Berliner Klaſſe
behauptete Prager vor Förſter (Dresdener SCE.) den 5. Platz.

andbail oss.
Beung T Halle 1910 T 13-0. SAm erſten r an hatte die J. Mannſchaft die I. Mannſchaft

von 1910 Halle als Gaſt. Beide Mannſchaften waren nicht vollzählig,
ſo daß Beung mit acht Mann und Halle mit ſieben Mann antreten
mußte. Der Kampf wurde von Anfang bis Ende fair durchgeführt
Am zweiten Feiertag war die I. Mannſchaft Gaſt in Ammendorf
Beung, welche nur neun Mann zur Stelle hatte, ſetzte ein flottes
Tempo an, welches von Ammendorf durch Härte Hunichte gemacht
wurde. Jn der 15. Minute mußten zwei Mann von Beung das Spiel
feld wegen Verlehungen verlaſſen. Die Schuld daran hat allein der
Schiedsrichter, der den Anforderungen in keiner Weiſe entſprach.
Beung unferlaäg mit 3:5.

Sonntag nachmittag iſt die I. Handballmannſchaft von Preußen
Merſeburg Gaſt des Sportvereins 26 Beuna.

9C Kegelsport
Die Städtemannſchaften

auf Bohle und Schere ſind nunmehr feſtgeſtellt und ſetzen ſid Mannſchaften wie folgt zuſammen hen s
Vohle: 1. Kahlert, Fall um“ Verbandsmeiſter), 2829 Holz2. Erben, „Fall um 2752. 3. Klingbeil, „Gutenherg 2675, 4. Mott

nan „Fall um 2568. 5. Geßner, „Faule Bande“, 2539, 6. Patowſkh,
Goldene Kugel 2522, 2. Dies, Fall um 2509 8. Breitſchuh, Fall
m 2492; 9. Schrader, „Goldene Kugel“, 2486; 10. Weber, „Fidele
Spahen 2482; 11. Stadler, „Alle Neune“, 2408 (Erſatzmann);
Je Knoche, Kurt, „Faule Bande“, 2894 (Erſatzmann).

Schere: 1. Steiner, „Alle Neune“ (Verbandsmeiſter), 2649 Holz;2 Netſcher, „Alle Neune“, 2598; 3. Kahlert, „Fall e 2583; 4. en

F

Kugel Breitſchuh, Fall um 286 8 idSugel 2905; 9. Stadler e
Dieſe beiden Mannſchaften treten am Sonntag, dem

24. April, von vormittags 10 Uhr an, zum erſtenmal gegen
die Weißenfelſer Städtemannſchaften im Keglerheim „Funkenburg“ an

Vereins hachnchten

Verbandskegler! Freitag, 22. April, abends 8 Uhr, Vollverfammkung
im Keglerheim „Funkenburg“. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht.

Der VMBV. hat für den Tag des Schlußſpiels um die Ber

e
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Kollaps gefährden das Leben des Kleinen. Gerade Kinder, die an
Rachitis oder an Krämpfen leiden,

Probieren. Gute Wirkung darf man beſonders von ſolchen Arznei
mitteln erbärten, denen krampflöſende Eigenſchaften innewohnen.

Eine Geiſel unſerer Kleinſten
Etwas vom Keuchhuſten

Jmmer wieder kann man beobachten, daß der Kinderkrankheit
des Keuchhuſtens von den Eltern kaum die Bedeutung beigemeſſen
wird, die dieſer Erkrankung tatſächlich zukommt. Der Grund hierfür
iſt vielleicht darin zu ſuchen, daß bei größeren Kindern der Keuch
huſten in den meiſten Fällen ohne erhebliche Zwiſchenfälle verläuft.
Wüßten ſo manche Eltern aber, daß alljährlich viele Tauſende von
blühenden Kinderleben, beſonders Säuglinge und Kleinkinder, dem
Keuchhuſten zum Opfer fallen, ſo würden ſie der Erkrankung vermut
lich mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, als dies für gewöhnlich geſchieht.
Unter dem Bilde einer harmloſen Erkältung pflegt der Keuchhuſten

zu beginnen.
Aber wie ernſt ſchon dieſes erſte Stadium zu beurteilen iſt, mag man
daran erkennen, daß ſich im Auswurf des kranken Kindes reichlich
jene winzigen Bakterien vorfinden, die als Erreger des Keuchhuſtens
anzuſprechen ſind. Das Kind bildet alſo ſchon jetzt, bevor überhaupt
die Krankheit erkannt wurde, eine hochgradige Anſteckungs
gefahr für alle Kinder, die in ſeine Nähe kommen; ja, auch
Erwachſene können, wenn dies auch verhältnismäßig ſelten geſchieht,
angeſteckt werden. Schon bald beginnt der Huſten eine neue Form
anzunehmen. Er tritt ſtoßweiſe in Anfällen auf, deren Häufigkeit ſich

allmählich ſteigert. Das Geſicht färbt ſich bläulich, die Adern
ſchwellen an; zwiſchen den einzelnen Huſtenſtößen ringt das Kind müh
ſam nach Luft; ein eigenartig röchelnder Ton macht ſich bemerkbar
charakteriſtiſch für den Stickhuſten. Die Augen röten ſich und quellen
vor. Die Zunge wird herausgeſteckt. Oft bildet ſich nach mehreren
Attacken am Zungenbändchen ein Geſchwür, hervorgerufen durch den
Druck der unteren Schneidezähne auf die herausgeſteckte Zunge. Hin
und her ſchüttelt ſich krampfhaft der kleine Körper. Jetzt wird glaſiger
Schleim ausgeworfen, es erbricht ſich. Doch ſchwächer ſchon wird der
Huſten, mehr und mehr laſſen die bedrohlichen Erſcheinungen nach.
Jetzt hören ſie ganz auf, und müde und matt ſetzt ſich das Kind nieder.
Aber nicht lange währt die Erſchöpfung; die glückliche Kindernatur
läßt bald den ganzen Anfall in Vergeſſenheit geraten, bis eine neue
Attacke naht. Mehr als 20 Anfälle innerhalb 24 Stunden ſind keine
Seltenheit; und gerade des Nachts ſetzen die heftigſten Anfälle ein
und rauben dem gepeinigten Kinde den Schlaf. Nach einigen Wochen
Iäßt die Häufigkeit und Schwere der Huſtenanfälle nach. Jm Verlauf
von 10 bis 12 Wochen iſt der Keuchhuſten abgeklungen; oft ohne
nennenswerte Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens. Jn gewiſſen
Fällen jedoch wird der Körper des Kindes durch die vielen Attacken,
durch das häufige Erbrechen geſchwächt.

Doch anders ſieht das Bild aus, wenn ſich Fiebererſcheinungen
einſtellen oft ein Zeichen, daß eine Komplikation droht. Schwere
Entzündungen der Bronchien und der Lunge, Herzſchwäche upd

is fallen gar häufig derartigenKomplikationen zum Opfer. Und auch der Lungentuberkuloſe iſt der
Keuchhuſten nur ein allzu williger Wegbereiter.
Ein unbedingt ſicher wirkendes Heilmittel gegen Keuchhuſten beſitzen

wir nicht.
Nichtsdeſtoweniger wird man das eine oder andere Medikament aus

Schafft doch gerade der Stimmritzenkrampf die quälendſten Er
ſcheinungen der Atemnot beim Stickhuſten. Luminaletten haben hier
durch ihre krampflöſende Wirkung guten Erfolg gezeitigt; auch vom
Phramidon hat man eine günſtige Beeinfluſſung der Keuchhuſten
erſcheinungen geſehen. Chinin wird ſeit langer Zeit zur Behandlung
des Keuchhuſtens benutzt, doch ſind auch hier die Erfolge ungleich-
mäßig. Übrigens wird das Chinin wegen ſeines außerordentlich
bitteren Geſchmacks von Kindern nur mit großem Widerſtreben ge
nommen und deshalb zweckmäßiger durch das geſchmackloſe Euchinin
erſetzt. Ob dem neuen ſynthetiſchen, chininähnlichen Mittel Plasmo
chin eine Wirkung auf den Keuchhuſten zukommt, bleibt abzuwarten.

Über der medikamentöſen Behandlung dürfen die übrigen hygie
niſchen Maßnahmen nicht vernachläſſigt werden. Friſche Luft
iſt Haupterfordernis für das keuchhuſten kranke
Kind wenn es irgend möglich iſt, ſoll der kleine Patient den ganzen
Tag über im Freien ſein. Auch ein Wechſel der Umgebung bewirkt
vft Wunderdinge. übrigens ſollen alle keuchhuſtenkranke Kinder
konſequent zur Selbſtbeherrſchung erzogen werden. Daß kein keuch
huſtenkrankes Kind die Schule beſuchen darf, iſt bei der großen An
ſteckungsgefahr Selbſtverſtändlichkeit.

Erkältung und akuter Rachenkatarrh

Von Dr. med. E. Mosbacher, Berlin.
Außer Klagen über Schnupfen und Huſten kann man zu dieſer
ahreszeit faſt nen den Ausſpru hören „Es kraht mich im
alſe Kein Wunder denn mit dem Schnupfen n derandelentzündung, dem Kehlkopfkatarrh, der Grippe, der Luftröhren

und Bronchienentzündung (Huſten) hält der akute Rachenkatarrh an
Häufigkeit gleichen Schritt. Wenn auch dieſe ſehr verbreitete Er
kranküng als ſe bſtändiges Leiden auftreten kann, ſo liegen doch nicht
ſelten die Dinge ſo, daß der akute Rachenkatarrh nur als Begleik
erſcheinung der anderen Erkältungskrankheiten anzuſehen iſt. Wenn
man in den Mund Rachenkatarrhkranker hineinſchaut, dann findet
man eine Rötung der hinkeren Rachenwand, die gewöhnlich mit rund-
lichen, ſtecknadelkopfgroßen, vorſpringenden Knötchen bedeckt iſt. Esſind dies kleine, entzündete und chwollene Lymphknoten. Einige
Zeit nach Beſtehen des Katarrhs iſt die ganze Rachenwand meiſt von
einem glaſigen Schleimbelag verhüllt. Oft fallen die ſeitlichen Partien
des Rachens m ſtrangförmige, düſterrote Verfärbungen auf.

Mit dieſen Veränderungen iſt ein ſtörendes Kitzelgefühl oder gar
ein ſtarker Schmerz verbunden, der bis in das Ohr ausſtrahlen kann.
Es kommt weniger zu ausgeſprochenen Huſtenſtörungen, als zu
läſtigen Räuſpern, das durch den hinabgleitenden Schleim bedingt iſt.Recht unangenehm iſt das krockene Weſuhr im Halſe, mit dem die

Kranken, da ſie des Nachts über mit offenem Munde atmen müſſen,
des Morgens zu erwachen p legen. Da n die Naſenatmung behindert iſt ſo wird der Rachenkatarrh gewöhnlich von dem Gefühl
des eingenommenen Kopfes“ oder gar von ausgeprägten Kopfſchmerzen
begleitet. Gleichzeitig verſchwillt die Mündung der Ohrtrompete, die
den Rachen mit dem Munde verbindet die Folge iſt nicht ſelten eine
Herabſehung des Hörvermögens. Die de eine beiakutem Rachenkatarrh iſt im allgemeinen gering, bei kleinen Kindern
jedoch wird mitunter hohes Fieber beobachtet.

Da die Bakterien leicht durch die Ohrtrompete bis zum Mittel
ohr hinaufwandern können ſo mag ſich auch elegentlich eine Mittelohreiterung als Komplikation des ſonſt verhaltiemapig harmloſen
n Rachenkatarrhs herausbilden.

Bei unkompliziertein Ra enkatarrh ne Gurgeln mit
Salzwaſſer, verdünnter Waſſerſtoffſuperorvdlsſung u dal eine Se
Exrleichterung. Auch vorſichtige Eingießüngen einer ſchwachen Ko
ſalzlöſung durch die Naſe lindern oft die Beſchwerden. Ein feuchter
Prießnihumſchlag um den Hals und Schwißprozeduren ſind bewährte
Hausmiktel gegen „Halsſchmerzen“. Die Kopfſchmerzen und die
ſonſtigen Allgemeinſtörungen werden durch ſalizylhaltige Präparate
eiſt ſchnell behoben. Sobald ſich jedoch Komplikationen einſtellen
oder die Vermutung auftaucht, daß dem akuten Rachenkatarrh eine
ernſtere Erkrankung zugrunde liegen kann, iſt umgehend für ärztliche

ilfe Sorge zu kragen

Frühlingstvind
Von Dr. W. Schweisheimer.

Ein lauer Wind ſtreicht durch die Luft. Sonne, Himmel, Farben,
Düfte der ſchneebefreiten Erde vereinigen ſich zu einem bezaubernden
Einklang. Sie beglücken, berauſchen den der Winternacht Ent
ronnen. Ein unbeſchreiblich, unbegreiflich hoher Jubel weitet die
e läßt das Herz raſcher ſchlagen, das Auge in verjüngtem Glanz
euchten.

Aber an einem anderen Tage iſt dieſe Hochſtimmung verflogen:
Mattigkeit und Schwere lähmen Glieder und Bewegungsfähigkeit, Be
klemmungen krampfen das Herz zuſammen, Kopfſchmerzen verſchließen
die Augen vor dem aufſteigenden Geſtivn. Schwere Herabſtimmung,
Depreſſion, verhüllt Ziele, die geſtern noch als im Glanz lockend
erſchienen

Goethe war ſich der Abhängigkeit ſeines Seelenlebens von dem
Charakter der Witterung, dem Wechſel der Jahreszeiten bewußt. Als
großer naturwiſſenſchaftlicher Beobachter hat er erkennenden Sinnes
an ſich ſelbſt erlebt, was viele andere tagtäglich mitmachen, ohne ſich
über Urſache, Symptome klar zu werden. Die Erkenntnis von dem
Einfluß der Witterung auf den Zuſtand der Seele und die Stimmung
des Gemütes iſt eine Notwendigkeit. Die Erkenntnis als ſolche läßt
die Tatſachen noch nicht leichter tragen, läßt den Nervenempfindlichen
ebenſo leiden, als wenn er nichts erfahren hätte, aber ſie gibt doch
Hoffnung auf Wiederaufſchwung und verhindert die Ausführung
mancher ſchlimmen Tat, die einer witterungserzeugten ſeeliſchen De
preſſion entſpringen und ſpäter zur Reue führen würde. Umgekehrt
läßt dieſe Erkenntnis den drängenden Jubel, der bei nahendem Früh
ling unſer Jnneres erfüllt, nicht in Ubermut ausarten. Erkenntnis
wirkt hier wie in ſo vielen anderen Fällen alſo als wichtiger Heilfaktor.

Was eigentlich das Erregende, Erhebende und wieder Nieder
drückende am Frühlingswind iſt, das läßt ſich nicht einheitlich klar-
ſtellen. Die anſteigende Wärme, das zunehmende Licht ſind jedenfalls
Faktoren, die das Lebensgefühl in beſonderem Maße heben. Jn den
Bewohnern nördlich gelegener Länder ſteckt eine unvertreibbare Sehn
ſucht nach dem „ſonnigen Süden“. Sie hat, ſo kann man annehmen
die Schritte der im Verlauf der Völkerwanderungen nach Jtalien
ziehenden Stämme gelenkt; aber auch dar einzelne, der einmal das
Glück empfand, in den Ländern des ſüdlichen Europas zu weilen, wird
die Sehnſucht nach dem Süden nie mehr verlieren Die Urſache iſt in
dem Meer von Sonne, von Licht und Wärme, von Farben und
Strahlen gelegen, das im Süden über dem Haupt des Lebensfrohen
zuſammenſchlägt. Wie Blumen und andere lebende Weſen, befinden
ſich auch die Menſchen in der Regel am wohlſten, wenn ein nicht
übertriebenes Maß von Wärme ihr Lebensgefühl ſteigert. Jn
unſeren Breiten bringt der

Frühlingswind erſtes Ahnen von Wärme und Sonne,
er vermittelt Empfindungen, wie ſie dem Kältergeborenen ſonſt nur
die Lebensquelle des Südens erſchließt. Eine Reihe von ſchönen Vor
frühlingstagen bringt verkümmerte Menſchen erſt zum Aufblühen.
Und an anderen Tagen bewirkt ſein Einfluß bei den gleichen Menſchen
wiederum Schlaffheit und Müdigkeit, Unbehagen und Arbeitsun
fähigkeit!

Das wechſelnde Verhalten in körperlicher und geiſtiger Be
ziehung wird vielfach mit dem bei Frühlingswind und Frühlings
wetter leicht veränderlichen Luſtdruck in Zuſammenhang gebracht. Es
iſt ſicher, daß Luftdruckänderungen großen Einfluß auf das Befinden
ausüben Nur iſt es noch zweifelhaft, ob die Luftdruckerhöhung oder
Lerniedrigung als ſolche wirkſam iſt oder andere Umſtände, die jeweils
mit ihr in Beziehung ſtehen. So ſcheint die Luftelektrizität bei jenen
Wetteraänderungen, die gleichzeitig zu Barometerſenkung und oftmals
zu ſeeliſcher Herabſtimmung führen, erhöht zu ſein. Die Luft iſt reich

Her Tropfen Jodtinktur
Soll den Schnupfen verhindern. Jn Waſſer oder Bier zu nehmen.

Von einem Arzt
Beim Schnupfen ſcheint. man endlich das eine erreicht zu haben

wenn man ihn ſchon nicht heilen kann, ſo kann man ihn in vielen
Fällen wenigſtens vermeiden.

Nicht etwa durch jene goldenen Ratſchläge, ſich nicht zu erkälten,
ondern durch das rechtzeitige Trinken von einem einzigen Tropfen
Jodtinktur in einem Glas e e en Bier diesJus der Homöopathie ſtammende Mittel in die Medizin eingeführt
hat, iſt es von Hunderttauſenden angewendet worden und von den
meiſten mit vollem Erfolg.

Auch Dr. Steinmann kann es nicht genug loben; nur weiſt auch
er darauf hin, wie e e en es ſei, den guten Tropfen zurutken Zeit zu nehmen ſern wenn man das bekannte kritiſche Ge
füht in der Naſe verſpürt, dem der Ausbruch des Schnupfens nach
ſechs bis zehn Stunden zu folgen pflegt.

Und er ne ſo weit, den Arzten und ihren
Herz zu legen, nicht nur wann, ſondern auch wie ſie das
ſollen am beſten in Bier.

„Jn dem weißen, ſahnigen Bierſchaum ſteht der Tropfen rund,
braun und feſt. Es empfiehlt ſich, etwa 75 bis 100 Gramm Bier zu
nehmen und kräftig mit einem Glasſtab zu verrühren. Das Bier
ewinnt ein eigenartig neues Aroma, durchaus etwas für FeinHueger, für Aſtheten der Zunge.“

Man bekommt ordentlich Sehnſucht nach dem bekannten Gefühl
in der Naſe das einem die Legitimation für dieſen runden, braunen
und feſten Tropfen gibt. Denn lieber ein Tropfen im Bier, als noch
ſo viele an der Naſe!

Macht die Fenſter auf!
Ein gutes, billiges Mittel gegen Grippe: kühle Luft.

Das erſte Februarheft der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift enthält einen zeitgemäßen Aufſatz von Proſehor Dr. Trumpp,

München, der ſich mit der erfolgreichen Bekämpfung und Heilung der
Grippe auf Grund reicher ärztlicher Erfahrung beſchäftigt. Für den
e ſeien daraus folgende bemerkenswerte Forderungen hervor
gehoben
Eine vielfach vernachläſſigte Pflicht bei der Grippebehandlung
iſt die Sorge für friſche Luft, deren der Grippekranke in
ganz beſonderem Maße bedarf. Nur gelegentliche Lüftung iſt durch
aus Ungenügend.

Es muß Tag und Nacht ein Fenſter im Kranken
zimmer offen bleiben.

Wie weit es geöffnet werden kann, beſtimmt die Temperatur der
Außenluft und die Heizkraft des Ofens oder der Zentralheizung. Bei
großer Kälte genügt ſchon ein Fenſterſpalt zu Wer e Luft
erneuerung. Je veſſer die Luft, deſto ſchneller ſchwinden Kopfweh,
Schwindel, Ubelkeit und allgemeines Mißbehagen.

Der Grippekranke fühlt ſich int allgemeinen bei einer Zimmer
temperatur von etwa 17 Grad Celſius (18,5 Grad Reaumur) am
wohlſten; bei Nacht kann man die Temperatur unbeſorgt um mehrere
Grade ſinken laſſen.

Auch komplizierte Bronchial- und Lungenerkrankungen heilen in
h cher, kühler Luft nachgewieſenermaßen u e als in verrauchter warmer und trockener Auſt, Empfindet der Kranke die Luft

gelegentlich als zu kühl, ſo ſchließe man nicht etwa das Fenſter, ſondern
gehe ihm vor allem bei Nacht eine entſprechend dicke, wollene
Jacke an. Weiter verhindert man unerwünſchten, allzu raſchen und
allzu ſtarken Wärmeberluſt dadurch, daß man den Kranken jeder

ügluftentrückt. Das mindeſtens ein Meter vom d ent
ernke Bett muß alſo ſo aufgeſtellt ſein, daß die as Fenſter

atienten ans
ittel nehmen

oder den Fenſterſpalt eindringende Luft nicht direkt auf den Kranken
zuſtrömt, und ferner ſo, daß es nicht zwiſchen Ofen und Fenſter oder
Fenſter und Türe ſteht, ſondern abſeits jeder möglichen Zugluft

an Elektrizität bei Gewitterbildung und Hagelſchlägen, und ebenſo
beim Auftreten einer beſtimmten warmen, föhnähnlichen Art des
Frühlingswindes. Auch die Radivaktivität der Luft iſt in dieſem Zu
ſammenhang wahrſcheinlich als grundſätzlich wichtig zu betrachten.
Wenn das Frühlingswetter mit Luftdruckerniedrigung verbunden iſt,
dann kann mehr Radiumemanation (wie ſie als gasförmiges Produkt
beim Atomzerfall entſteht) vom Erdboden in die Luft übertreten. Der
Gehalt iſt dann geſteigert. Jmmerhin muß man bei der Einwertung
des Einfluſſes der Radiogktibität etwas vorſichtig ſein. Als ſie als
neue Tatſache bekannt wurde, hat man ſich gleich auf ſie geſtürzt, in
der Hoffnung, hier den Stein der Weiſen den man in verſchiedener
Richtung ſehr notwendig brauchte gefunden zu haben. Aber auch
dieſer Stein das hat man bald erkannt, iſt nur ein kleines Steinchen
in der Geſamtheit der Einflüſſe und Wirkungen und nicht der
Grundſtein, auf dem etwa alles aufgebaut wäre. Die genauen klima
tiſchen Einzelheiten, denen der Frühlingswind ſeinen Einfluß auf den
Menſchen verdankt, ſind ſchwer zu erfaſſen und ſchwer in ihrem
Wirkungsgrad zu beurteilen.

Faſt ſo verſchieden wie die Wirkung des wechſelnden Luftdruckes
iſt jene des Windes in ſeinen verſchiedenen Graden. „Die linden
Lüfte ſind erwacht, ſie ſäuſeln und weben Tag und Nacht“, ſingt
Uhland, „Säuſelnde Lüfte wehen ſo mild, blumiger Düfte atmend er
füſſt“, ſchwärmt Rellſtab und dieſe beiden Dichter ſprechen nur aus,
was unzählige Herzen in gleichem Fühlen von den Lenzlüften emp-
funden haben. Das Gefühl des Warmen, Weichen, Wohligen, das
dem Frühlingswind anhaſtet, tut wohl, wirkt auf den wintergewohnten
Körper gleich einem erlöſenden Bade.

Freilich wird ein auch noch
ſo ſchönes „Lenzlüfterl“,

wenn es allzulange weht, bedeutend weniger angenehm empfunden
Daß die Annehmlichkeit des Windes an und für ſich etwas höchſt
Subjektives, meiſtens raſch Vorübergehendes iſt, weiß jeder aus dem
bekannten ſommerlichen Erlebnis der gleiche Wind, den wir auf dem
Weg zum Bade in drückender Hitze begrüßen, wird von dem naſſen
Körper nach dem Baden als unwillkommen empfunden Der Wind
regt durch direkte mechaniſche Einwirkung das Spiel der Hautgefäße
an, beſchleunigt dadurch den Blutkreislauf und die Stoffwechſelvor
gänge, ruft geſteigerten Appetit hervor. Der Körper wird aber auf
dieſe Weiſe angeſtrengt, in grundſätlich derſelben Art wie durch aktive
körperliche Taätigkeit, und bei längerer Windeinwirkung tritt Er
müdung ein. Der verlängerte Aufenthalt im Freien im Frühling,
der Einfluß des Windes ruft ſtarke Ermüdung hervor, wie ſie während
der ganzen Winterszeit nicht gekannt war.

Der ſtarke Wechſel in den atmoſphäriſchen Verhältniſſen erklärt
es, warum unter dem Einfluß des Frühlingswindes körperliche und
ſeeliſche Zuſtände ſo ſtarker und wechſelnder Beeinfluſſung ausgeſetzt
ſind. Nervöſe Menſchen, die voll Sehnſucht den Frühling herbei
wünſchen, leiden darunter oft ſehr; ſie ſind enttärſſcht, daß die be
ginnende ſchöne Jahreszeit ihnen nicht alle Hoffnungen in geſundheit
licher Beziehung erfüllt, die ſie auf ſie geſetzt hatten. Steigerung der
Depreſſionen hat ſogar zu Steigerung der Selbſtmorde in dieſer Zeit
geführt. Die Erkenntnis der Zuſammenhänge zwiſchen Wetter und
Geſundheit iſt gerade in den kritiſchen Tagen, da die Frühlingswinde
wehen, von Bedeutung. Die Erkenntnis vermag nicht Heilung der
durch das Wetter bei nervenempfindſamen (ſenſiblen) Menſchen her
vorgerufenen Beſchwerden zu bewirken, wohl aber kann die Einſicht
in die Grundlagen der ſonſt bedrückend unerklärlichen Vorgänge
Linderung verſchaffen und entgegen inneren Wünſchen und Bedrückun
gen ein zweckmäßiges äußeres Verhalten veranlaſſen

richtung. Befinden ſich mehrere Türen im Zimmer ſo wird man den
gang nur durch le eſtatten, deren Offnung keine demranken r e Zugluft entſtehen r und wird die anderen
ſchließen und allenfalls verhängen. Dieſe Maßnahme mindert auch
Unruhe im Krankenzimmer.

Praktiſche Winke.
Verhalten bei epileptiſchen Anfällen. Wird jemand von epilepti

ſchen Anſällen (Fallſucht) betroffen, ſo ſorge man durch Unter chieben
von Decken oder Kleidungsſtücken dafür, daß ſich der Kranke beim
Se e oder Herumſchlagen mit den Gliedmaßen nicht verletzt.
Doch vermeide man es, die zuſammengeballten Fäuſte aufzureißen.
en öffne man alle beengenden Kleidungsſtücke Wenn es vhne
Hewalt ausführbar iſt, ſchiebe man zur Verhütung von Bißver
letzungen an der Zunge zwiſchen die Zal nreihen einen Löffelſtiel oder
ein glattes Holzſtück, aber man reiße nicht ewaltſam die Kiefer auf.
Jin übrigen tue man gar nichts, ſondern laſſe den Anfall ruhig vor
übergehen.

Die Heilkraft des Spargels. Unterſuchungen über den Nährſtoff
Se re der verſchiedenen de e haben auch im Spargel eine
Reihe wertvoller a e feſtgeſtellt. Namentlich in den Köpfender Spargelſtangen und dem angrenzenden, noch unverholzten 8

gewebe finden ſich neben geringeren Beſtänden an Kohlehydraten,
Zucker und Fett für die l u en ſehr wichtige Stick-
n en die außer ihrem Nährwert auch eine ſchätzenswerte
Heilkraft beſihen. Dieſe Sübſtanzen beſtehen nämlich mehr als zur
Hälfte aus dem im Spargel enthaltenen ſog. Aſparagin, das die Eigen
ſchaſt beſitzt, ſich im menſchlichen Körper in Harnſtoff und Harnſäure
zu verwandeln Da ſich nun bei ſtarkem arnſtoffgehalt im Blut
die Blutgefäße verengen, die Nierengefäße en zugleich erweitern,
hat man im Aſparagin ein wirkſames ittel gefunden, die Tätigkeit
geſchwächter und erkrankter Nieren neu zu beleben. Die Heilverſuche
wurden zum Teil mit friſchem, zum Teil auch mit Konſervenſpargel
vorgenommen und ſogar auch mit einem aus friſchem Spargel gewonnenen Aſparaginertrakt; die beſte Wirkung zeigt aber arg
der friſche Spargel, von dem der Kranke etwa ein Pfund im Laufe

e Tages verzehren ſoll. Die Abfälle ſind beim Kochen ſtets mitzu
herwenden. Gewöhnlich tritt im Verlauf einer Spargelkur ſchon ver
hältnismäßig bald eine entſchiedene Beſſerung im Befinden des Leiden
den ein. Beſonders Nierenentzündungen ſollen unter der Heilwirkung
des Spargels in der Regel raſch und günſtig verlaufen.

Verhalten bei Ohnmachtsanfällen. Große Hitze oder der
Aufenthalt in überhitzten und überfüllten Räumen rufen nicht ſelten
Ohnmachtsanfälle hervor. Meiſt werden ſich dieſe dadurch, daß man
den Betreffenden an einen kühlen und luftigen Ort bringt, leicht be
heben. Dabei iſt es zweckmäßig, den Kranken auf den ebenen Boden
zu legen, den Kopf nicht erhöht, ſondern tief zu lagern und, falls das
Bewußtſein nicht bald zurückkehrt, ihn an Salmiagk riechen zu laſſen.
Iſt der Kranke erwacht, reiche man ihm Waſſer oder ein wenig Wein
Während bei der durch Ohnmacht hervorgerufenen Bewußtloſigkeit
das Geſicht des Kranken blaß ausſieht, erſcheint bei jener, die durch
einen Schlaganfall erzeugt wird, das Geſicht ſtark gerötet. Jn dieſem
Falle richte man den Kranken etwas auf, lege ſeinen Kopf hoch und
wende kalte Umſchläge oder eine Eisblaſe an.

ell

w.
DTintenſtiftflecke verſchwinden, wenn ſie vorſichtig mit Alkohol be-

tupft werden dem man etwas Salmiakgeiſt zuſetzt. Der größte Teil
der Jarbe wird hierbei ſchon entfernt. Sind ſie ganz friſch, laſſen ſie
ſich auch durch Auswaſchen mit lauem Seifenwaſſer oder mit
Zitronenſaft ausreiben. Tintenſtiftflecke aus weißer Wäſche können

mit Waſſerſtoffſüperoxyd entferntdurch e Auswaſchen
werden. Die in jeder Drogerie käufliche Waſſerſtoffſupervxydlöſung
wird mit ſechs Teilen Waſſer verdünnt. Man hüte ſich, eine ſtärkere
Löſung zu verwenden und ſpüle das Stück ſehr gut mit lauwarmem
Waſſer nach.
Vollſachen trocknen Weder weiße noch farbige Wollſachen dürfen
in heißer Sommerſonne noch am heißen Winterofen getrocknet werden.
Vielfach herrſcht auch auf dem Lande die Sitte, in der Küche über
dem Herd Leinen zu ſpannen und darauf die Wollſachen zu trocknen
Alle Wollſachen, wie Kleidungsſtücke, Tücher ſollen nur liegend ge
trocknet werden. Man kann die Stücke in die richtige Form bringen
und es gibt keine Zipfel wie beim Hängen.

S
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Bilder von Feld und Hof
Ratten.

Den ganzen Tag über ſang der elektriſche Dreſchmotor ſein ein
n immer wieder an und abſchwellendes Lied. Nun iſt es zu

e

Darüber erwacht droben im Gebälk, ganz unter dem Dache,
zwiſchen meterlangen Spinnweben und dicken Staubſchichten, die
Schleiereule. Es war ihr plötzlich, als fehle ihr etwas. Jhr Ohr
hatte ſich an das Summen gewöhnt. Und in dem Augenblicke als
der Motor ſtand, erwachte ſie

Es iſt noch viel zu zeitig. Doch lautloſen Fluges gaukelt ſie zumGiebel hin, fährt in ihr zu u ohne aufzuhaken. Dort dit ein

Mauerſtein. Jn dieſer Lücke bleibt ſie ſitzen.
Da hört ſie, wie es in den Ställen lebendig wird, wie die Kühe

blöken, mit den Ketten raſſeln, wie die Schweine quieken und grunzen.
Sie hört es auch, wie dieſer Lärm dann allmählich verſtummt, wie
nur manchmal noch ein wohlig-grunzender Laut aus den Ställen
kommt, oder ein verlorenes Blöken. Dann iſt es ſtill auf dem Hofe.

Ganz plötzlich war die Eule fort, dort kreiſt ſie über dem Hofe.
Und jetzt ſtößt ſie vor dem Schweineſtalle pfeilſchnell hernieder. Aber

leich darauf ſchwingt ſie ſich wieder auf, mit leeren Fängen. Sie
tieß fehl.

Rattchen war ſchon in der Jauchenrinne, mit dem Schrecken
kommt es davon.

Am nächſten Abend, ſo gegen 10 Uhr, kommt der Bauer noch ein
mal in den Hof, tappt in der Finſternis nach dem Schweineſtalle hin.
Und wie er drinnen das Licht anknipſt, um nach der Sau zu ſehen,
die jeden Tag ferkeln muß, da traut er ſeinen Augen kaum. Denn im

Schweinetroge vor ſeinem Fuße ſitzt eine halbwüchſige Ratte, ſteht ihn
mit ſchwarzglänzenden Augen an. Wie er aber den e r um den
Pantoffel zu ergreifen, da iſt ſie verſchwunden. Durch die Jauchen
rinne.

Der Bauer weiß, was das heißt. Oder heißen kann. Und im
Zurückgehen hat er ſo ſeine Betrachtungen. So denkt er Zwei Ratten
in Anweſen, das iſt nicht ſchlimm, die könnte ich ſchon noch ernähren.
Aber heute ſind's zwei, morgen zehn, in vierzehn Tagen vielleicht ſchon
hundert, könnens wenigſtens ſein. Wie wars doch ſeinerzeit bei
meinem Bruder oben in 3.2 Den haben die Vehikels bald aufge
freſſen. Alſo, aufgepaßt!

Am nächſten Abend ſteckt er nach dem Beſchicken die Katze in den
Schweineſtall. Rattchen iſt wieder hereingeſchlichen gekommen, hat
ſich an die Überreſte in den Schweinetrögen gemächt. Einmal, als
es vom Freſſen aufblickte und über den Rand des Troges ſah, wäre
es vor Schreck bald umgefallen. Denn ein Paar grüne Punkte ſtanden
in der Ecke, glänzende, ſchillernde Kugeln. Und jetzt kommen ſie
näher, werden größer. Ganz mechaniſch ergreift Rattchen den Eiſen
ſtab im Gitter, der über ihr iſt, klimmt hoch, zieht ſich immer höher.
Und dann mit einem e e Satze r es hinein zur Sau,wühlt ſich blitzſchnell in den Miſthaufen ein, der in der Ecke liegt.
Dort bleibt es lange e mit pochendem Herzen. Es war auch
e Zeit, daß es ſich rettete; denn Miez wäre unfehlbar zuge

prungen.

Wie Rattchen hierher kam? Du liebe Zeit. Es iſt ja eigent
lich verwunderlich, daß es allein iſt. Aber da ging einmal nachts hier
eine wandernde Bande durch. Rattchen verirrte ſich, als es ein
re Köter hehte. Unter einem Hoſtore kroch es hinweg, kauerte
ſich im Schatten des Hauſes nieder. Aber der Verſfolger jaulte und
winſelte, kratte am Tore, daß der Hofhund herankam. Der entdeckte
es wieder, jagte es in irgendeine ſichere Ecke. Da blieb es lange ſitzen,
den Reſt der Nacht und den folgenden Tag. Dann hatte es die Spuren
ſeiner Genoſſen verloren und war hier geblieben.
Im Schuppen wohnt die Halbwüchſige, hinter alten, morſchen

die ſchon ewig hier liegen. Ein Bund Stroh geriet da
inter. Darin iſt ihr Neſt, das ſie ſich aus ſchön zerbiſſenem Stroh

hat. Hier iſt es ſo e tagsüber, höchſtens, daß der
Knecht einmal Holz hackt, die Magd welches holt oder der Bauer ein
Werkzeug ausbeſſert. Und dann wird es noch unruhig vor den Mahl
zeiten, denn der Schweineſtall grenzt an den Schuppen. So geſchieht
es denn, daß die Ratte am hellen, lichten Tage ſchon ſpazieren geht,

Hühnereier ſtiehlt, Abfälle ſucht. nNun wird's langſam Frühjahr.
Eines Nachts zieht wieder eine wandernde Bande vorbei. Ratt
S des Alleinſeins müde, ließt ſich an. Auf der Dorfſtraße, imchatten der Häuſerwände, ſchleichen ſie ebt dahin. Jrgendwo regt
ſich ein Köter. Schon h das Leiktier ab, in ein h hinein.
Durch die Scheune in den Garten, durch Zäune und viele andere
Gärten geht es, im Vorüberziehen wird alles unterſucht. Manchmal
verſchwinden ſie, tauchen wieder auf. Dann ſind ſie am Jlüſſe einige
Male verſtohlenes Plumpſen, dann ſchwimmen ſie in langer Kette hin
durch. eiker, immer weiter. Hunde folgen ihnen, erwiſchen etliche,
Kahen lauern. Der Jltis kommt auf die Spur des Zuges folgt ihr
und niſtet ſich an ihrem zukünftigen Wohnort ein. Die Schleiereule
e in dieſer Nacht nicht ſehl. Einen Nachzügler mordete nach
längerem Kampfe das Hermelin. Dieſer Nachzügler war Rattchen.
Es prallte faſt mit dem Hermelin zuſammen, eilig war es damit
in den andern nachzukommen. Einen hohen Satz machte es,
als es das Wieſel bemerkte und ſetzte ſich in Verteidigüngsſtellungrichtete die Zähne t Das Hermelin ſpringt nach rechts und nach
ünks, ſpringt über Rattchen hinweg, um es irgendwo zu e
Rattchen dreht. und wendet ſich, aber das Wieſel ſpringt wohl eine

albe Stunde lang. Dann ermüdet es, aber nür ſchein F. und wie
Kattchen, froh, den Peiniger los zu ſein, ſich forttrollen will, ſitzt
ihm der Schelm auf dem Rücken. Da hilft kein Strampeln und
Quieken mehr, kein Zucken und Rütteln. Rattchen verendet; denn die
Schlagader iſt ihm aufgeriſſen.
Nach ſtundenlanger Wanderung haben die anderen enGenoſſen ein größeres Bauerngeheſt erreicht. Dort bleiben ſie.

Das iſt ein Anweſen mit zwei Wohnhäuſern. Der Beſitzer der
das Gut vor ein paqr Jahren übernahm, baute ſich ein neues Wohn
haus. Das alte aber ließ er e daxin ſollten ſeine Tagelöhner
wohnen. Solange er nun welche hat, e ſie ſich auch ne
darin nieder, aber da es in der Wirtſchaft ein wenig unordentli
zugeht, hält keiner lange aus. Und auch jetzt ſteht das alte Haus
wieder leer. Aber ſeit heute nicht mehr. Horche nür einmal hinein
Da ſcharrt und tappt es, da klappt und klopft, da winſelt und quiekt
es. Die Ratten treiben darin ihr unholdes Weſen.

Es gefällt ihnen hier. An Nahrung fehlt es ja in einer Bauernwirtſchaft nicht. Alles, was Hauskier und Menſch verzehren, das iſt

auch ihnen recht. Die Streife geht durch alle Ställe, Schuppen,
Scheunen, auch in der Nachbarſchaft. Löcher werden in Wände und
Türen genagt, Gänge führen von einem Raume in den andern. So
wird die Nacht verbracht, und wo ſie der Tag überraſcht, dort ſuchenſie ſich einen Schlupfwinkel. Bald ſcheuen ſie das Tageslicht nicht
mehr, ſie werden frecher. Eines Mittags geht ein Gewitter hevnieder,
ein kurzer Regen folgt. Kaum ſind die letzken Tropfen herunter, da
pazieren die Ratten auf dem Scheunendache umher. Der Bauer holte Jagdgewehr und donnert eine herunter. ber was hilft das
Sie haben ſich ſchon z ſtark vermehrt; denn es ging ihnen zu gut.
Die maitäfergroßen, blutroten Jungen ſind herangewachſen, aber in
allen Ecken liegen ſchon wieder welche Es wimmelt bon Ratten.
Sie ſind ſich ſelbſt im Wege, ſie rennen ſich gegenſeitig um.

Man ſtellt ihnen nach, das iſt klar. Kleine Tellereiſen werden
mit irgend etwas Leckerem fängiſch geſtellt. Jn der erſten Zeit an
manche auf den Schwindel herein wurden nach einer qualvollen Nacht
totgeſchlagen. Dann mieden ſie die Fallen, wurden vorſichtiger. Den
Hunden und Katzen gab man nichts zu freſſen. So kam es daß auch
manch eine Ratte ihr Leben zwiſchen den Zähnen eines Köters laſſen
mußte, der ſie am Tage hinter der Scheune überraſchte oder in der
Nacht, wenn ſie über den 3 wechſelte. Manche auch verblutet unter
den Krallen einer Kaße, freilich erſt nach einem verzweifelten Todes
kampſe. Gift räumt ebenfalls unter ihnen auf. Dann die Gehilfen
des Menſchen. Drei Jltiſſe wohnen plößlich in dem großen Stein
haufen, und Hermeline ſind auch zugewandert. Die Schleiereule im
Dorfe lebt faſt nur von Ratten. Der Kauz holt ſich halbwüchſige.

Sie alle ſchaffen es nicht, zwingen es nicht, werden der Plage
nicht Herr. Aber es kommt ſo, wie es immer kommt. Sie haben
ß vermehrt, die Ratten, trotz aller Nachſtellungen, bis ins Unend
iche. Die Nahrung aber wächſt nicht mik. Den vielen Feinden ent

gehen ſie zur Not. Dem Nahrungsmangel? Denn der iſt nun ein
ekreten. Er konnte ja nicht ausbleiben. Das Futter iſt knapp.
eder, Horn, Heu, das muß jeht den Magen füllen. Sie ſcharren das

fote Huhn aus, das der Knecht vergrub. Es kommt ſo weit, daß ſie
S gegenſeitig auffreſſen. Einmal gerät wieder eine Ratte in ein

éllereiſen, die andern fallen über ſie her, verzehren ſie. Die Mütter
die Junge haben, können ſie nicht großsiehgi, denn ihr Wurf wird

Ungleiche Tränen
Zur Tauſendſahrfeler der Freien Reichsſtadt Vordhauſen

Von Paul Burg.
Um die feſtliche Tafel in der kaiſerlichen Pfalz zu Quitilingaburg ging

das Raunen Er reiſt im Mai wiederum nach Jtalia. Adelheid mit dem
kleinen Otto ſoll ihn begleiten! Das Wort kam auch an die 75 jährige
Fniginmutter Mathilde. Mit den ſtiftiſchen Fräuleins thronte ſie an
der Damenſeite der prunkenden Tafel und betreute ihre liebe fromme
Enkelin gleichen Namens, die kindhaft muntere Domina Abtiſſin.

Sie hob den Blick, und ihr weißer Scheitel leuchtete ehrfurchtgebietend
über alle Blondküpfe weg.

„Jch begleite dich ein Stück Weges, Kaiſer Otto, denn es wird das
letztemal ſein, daß meine Augen die Pracht und Macht deines Reiches
und kaiſerlichen Glangzes erblicken“, ſprach Mathilde über den Tiſch hin.

Alle lauſchten in die Worte der Greiſin.
Und die fromme alte Königin ließ es ſich in der Tat nicht nehmen

im Romzuge des alsbald aufbrechenden Kaiſers durch den lieben grünen
Harzwald his nach ihrem Nordhauſen mitzureiſen. Die gemächliche Fahrt
ging über den neuen Kaiſerweg durch malengrüne Gebirge, aber je näher
die liebe Stätte kam, deſto ſtiller würde die allgeit plauderfrohe Mutter
des Kaiſers. Sie erblickte den Königshof zu ihren Füßen und weinte.

Hier hatte ſie mit Heinrich, dem deutſchen Könige, ſo glückliche Zeiten
eleht, ihm Kinder geboren und auf ihn gewartet, wenn er von weiten
eerzügen kam. Nun lag er ſchon ein e en e lang im Grabe der

Felsgruft ob Quitilinga, und der junge Dom wölbte ſich über ihm.
Seltener war man zu dem Nordhäuſer Königshofe zurückgekehrt, denn
alles Denken und Beten ging immer um das eine Grab

Bei der Kloſterkirche bat ſie, den Reiſewagen anzuhalten und ent
ſtieg ihm, geſtützt auf ihre treue Dienerin Richburg; die Domina des
neuen Nordhäuſer Nonnenkloſters war ihr ſchon ein gut Stück entgegen
gefahren. Der Kaiſer folgte, und zögernd ſeine Gemahlin Adelheid mit
dem Sohne

Ottos ſchweifende Gedanken waren ſchon eine weite Strecke vorweg,
auf Rom gerichtet ſo achtete er es kaum, was ſeine fromme Mutter
vorhatte. Sie waren mitſamt an den Altar getreten. Kühle wehte durchdie Halle, aber von draußen lachte deutſcher Frühling herein. Des erſten

Königs Heinrich längſt verwaiſte fromme Gemahlin zog angeſichts der
Gottesſtätte den Sohn, den König und Kaiſer, in ſeinen blühenden Jahren
an die Bruſt.

„Reiſe in Frieden! Das Glück deiner Kronen und die Güte Gottes
mögen dich geleiten, mein ſtolzer Sohn! Ich will nun von hier aus
wieder heimkehren, und du wirſt mein runzlig Geſicht in dieſem ſterblichen
Leibe nun nicht mehr wiederſehen, denn meine Zeit iſt m. Traure
darum nicht, Kaiſer Otto! Dein Vater und ich, wir ſind dir und den
Deinen immer nahe, er auf dem e Quitilinga, ich hier im Königshofe.
Vergiß in fremdem Lande deine Heimat nicht! Sorge auch für die Meinen
im hieſigen Wittumsgut, wenn ich nicht mehr lebel“

Sie umarmte auch ihre italiſche Schweiger und den Enkel, deſſen
zehnjährige Jugend die Altmutter ſchluchzend umrankte, als ahne er die
Weihe der Stunde.

„Jmmer will ich deiner gern gedenken, Mutter, und dieſe Stätte,
die du ſo liebteſt, ſoll mir teuer ſein. Deine Frauen und Fräulein in
Nordhauſen haben meinen Schutz“, gelobte der Kaiſer

Er führte die Mutter aus der düſteren Kirche in den lichten Maien
tag zu ihrem re Wagen. Mathilde küßte zum letzten Male
Sohn und Enkel. Sie weinte, als ſie ihnen noch im Wegfahren zuwinkte.
Jhre Tränen leuchteten Lange Tage könnte der Kaiſer auf ſeiner Jtalien-
fahrt dieſen Anblick nicht vergeſſen und ſann den Worten der Mutter
nach Vergiß deine Heimat nicht! Er blickte auf ſeinen Sohn, den
kleinen deutſchen König Otto neben ihm im Wagen, und legte ihm die
Hand ſchwer aufs blonde Haupt.

Daß du, Bub, der Heimat nie vergiſſeſt! Mich hat ſie immer und ewig
in Akem gehalten, denn ihre Grafen und Pfaffen ſind ein aufſäſſiges
Geſchlecht. Wann hätte ich einmal mit den Herzögen in Deutſchland
länger als ein e Frieden gehabt! Jn Italien iſt es nicht beſſer
man muß eine eiſerne Hand über ſeinen Völkern haben. Und wache
Augen! Du biſt heute ein Knabe von knappen e Jahren. Wenn ich
wegſtürbe, zerftele das Kaſſerreich wie ein alter Topf, denn auch mein
Gemahl, die klüge Frau Adelheid, iſt doch nur ein Weib mit einem
weichen Herzen

So reiſte Kaiſer Otto der Große Anno 965 beſorgt aus Nordhauſen
ſüdwärts.

Anderthalb Jahrhunderte ſpäter. Die hohe Geiſtlichkeit des ganzen
Reiches herbergt in NRordhauſens engen Gaſſen, und die Könjgspfalz iſt
erfüllt von wehrhaftem Volk, denn der neue Kaiſer Heinrich, ſeines
ſchlimmen Namens der Fünfte, hat eine Synode berufen. Furchtbare
fünfzig Jahre des Kämpfens um die Macht hat das Reich unter ſeinem
Vater durchlitten, hat bis zuletzt noch den Sohn mit dem Vater ringen
geſehen. Und alle Beſonnenen wandten ſich von dieſem Anblick ab, denn
noch kein Sohn ſtritt mit ſolchen Liſten und beſchworenen Lügen gegen
einen gebrochenen, kampfmüden Greis.

Nun ſtanden die Großen alle in der düſteren Kloſterkirche um den
Altar, und die Halle wurde von dem Geflimmer der vielen Kerzen und
deren Widerſchein auf den ſchimmernden Prunkgewändern um nichts
i noch freundlicher. Am Altar ſtand hochragend der Mainzer Erz
iſchof Ruthardt. Seine mächtige Stimme dröhnte. Vor ihm Heinrich,

Heinrichs Sohn, den Blick zu Boden geſenkt wie in ehrerbietiger Scheu.
Aber ſeine Augen ſchlichen ſüchend unter den Wimpern hervor von Geſicht
zu Geſicht. Den ſooſt geächteten und gebannten Kaiſer Heinrich auf
b einſamen Burg Vöckelheim fern am Rheine in Haft und Verlies
ſprach der Mainzer Erzabt aufs neue in den Bann ünd erklärte alle

itter und Herren für los und ledig ihrer Pflichten gegen ihn
„Hier ſteht unſer Kaiſer von Gnaden Gottes!“ ſchloß er machtvoll und

hob ſeine ſegnende Hand über ihn.
Alle Blicke folgten ſeiner Hand.

e e Um d Zeit wandert ein Schub ab, um nanders anzuſiedeln. So geht es wieder eine Zeitlang, bis der nächſte
Schub abwandern muß. Das iſt ihr Mittel, um ſich vor dem gänz
lichen Ruin zu bewahren

Jch hätte e gar nicht von Ratten ſchreiben ſollen denn
Rattengeſchichten lieſt keiner gern Warum? „Auch wenn wir vom
menſchlich-egoiſtiſchen Schädlichkeitsſtandpunkt abſehen“, ſo ſchreibt
Martha Roegner in Mutter Hennigs Freunde müſſen wir ſagen:
v ſind ganz perſönlich unſympathiſch. Frech, in grauſam, zänkiſch,
ſag boshaft, gemein und unappetitlich im höchſten Grade. Aber
hr klug ſind ſie das weiß jeder, der mit ihnen zu tun hatte und

ehr mutig.“
Und nun der Schädlichkeitsſtondpunkt. „Gegen ſie ſchützt weder

Hag noch Mauer, weder Tür noch Schloß wo ſie keinen Weg haben,
ahnen ſie ſich einen. Durch die ſtärkſten Eichenbohlen und durch

dicke Mauern nagen und wühlen ſie ſich Gange. Nur, wenn man die
Grundmauern tief in die Erde einſenkt, alle Fugen zwiſchen den
Steinen mit feſtem Zement ausſtreicht und vielleicht zur Vorſorge
noch zwiſchen dem Gemäuer eine Schicht Glasſcherben einfügt, iſt
man vor ihnen ſicher.“ (Brehm.) Nach ihm ſind verbürgte Beiſpiele
bekannt, daß ſie kleine Kinder bei lebendigem Leibe angefreſſen haben.
Fetten Schweinen ſollen ſie Löcher in den Leib freſſen oder den
Gänſen die Schwimmhäute abnagen. Dem Tierhändler Hagenbeck
öleten ſie drei junge afrikaniſche Elefanten, indem ſie den Tieren
die Fußſohlen zernagten. Selbſt ein Napoleon mußte es ſich 1816

fallen laſſen, daß ihm die Ratten das Frühſtück verzehrt hatten.ancher der im Schühengraben war, wird von Ratten erzählen
können, wie ſie die Brotration verzehrten uſw.

Von ihrer ungeheuren Vermehrung wolle man ſich nach folgenden
Brehmſchen Beiſpielen ein Bild machen. In Paris erſchlug man
während vier Wochen in einem einzigen Schlachthauſe 16 000 Stück
in einer Abdeckerei in der Nähe dieſer Hauptſtadt verzehrten ſie in
einer einzigen Nacht 35 Pferdeleichen bis auf die Knochen Auch auf
Schiffen halten die Ratten oft in großer Zahl auf

Zum Schluſſe noch ein Wort über den ſogen. Rattenkönig. Brehm
nennt das eine eigentümliche Krankheit ie Sache verhält ſich ſo,
daß junge Ratten mit den Schwänzen zuſammenwachſen und von den
Alten nun mühſam mit Nahrung verſorgt werden müſſen. Man
nimmt an, daß die Rattenſchwänze eine klebrige Subſtanz abſondern,
die ſie zuſammenkleben läßt. Sicheres läßt ſich nicht darüber ſagen.
Das Schickſal eines ſolchen Rattenkönigs iſt das des elenden Zugrunde
gehens, denn die Alten füttern ſicher nur eine Zeitlang. Jn Alten
u bewahrt man einen Rattenkönig auf, der von 27 Ratten gebildet
wird, man hat in unſerer Nähe andere gefunden in Leipzig Lindenau
und Erfurt. de kommt der Rattenkönig öfter vor, als
man annimmt, aber die wenigſten werden gefunden.

Fritz Schmidt.

ſich irgendwo

„Er weint weint wahrhaftig Tränen!“ ſprach die laute Stimmes
eines kauben Biſchofs in die feierliche Stille des Segens.

„Aber keine wahrhaftigen Tränen!“ brummte es feindſelig neben
dem Tauben.
ſluchte Sohn Sein Bußgebaren iſt abgeredete Liſt, das Volk zu
narren.“

Jn Haß und Rachſucht glühte das Auge Heinrichs dem Sprecher
entgegen.„Verteidige dich gegen dieſe Wortel“ befahl der Erzabt am Altare
mit gebieteriſcher Stimme.

Und Heinrich, der ſich aus Herrſchgier den Thron e und
den Vater am Ende eines über alle Maßen kampferfüllten Lebens ver
raten und gefangengeſetzt hatte, gehorſamte Rom wie ein geringer Knecht.
Trotzig hob er das Haupt, und in weite Fernen blickend ſprach er Worte,
die über alle Köpfe weg ſo hohl erklangen, als kämen ſie aus keiner
Menſchbruſt.

„Mit dem Heiligen Vater auf Petri Stuhle Frieden, das iſt mein
r hohe und edle Herren. Nicht die Sucht zu herrſchen ſchickte mich
gegen den Vater er iſt aber alt und matt im Kampfe, ich bin ſein Söhn
Und Erbe in jungen Jahren und will gutmachen. Mir iſt ſo weh um
meinen unglücklichen Vater!“ Tränen floſſen ihm von den Wangen.

Was hat er geſagt? rief der Taube und drängte vor. Man ſtieß
ihn weg. Der Alte aber begehrte mächtig auf und ſchrie „Ich höre nichts
ich ſehe alles Ich ſehe ſein Herz. Er iſt Judas Jſchariot! Der Alte iſt
von Gott gelähmt, aber der Sohn verflucht. Lüge iſt dieſe Wahl. Jch
ſah den vierten Heinrich echtere Tränen weinen. Das war allein in
ſeiner Kammer, und er lag vor mir und betete. Verflucht biſt dul

Sie ſchleppten den Lärmenden zur Tür, und auf einen Wink vom
Altar fiel frommer Geſang in die laſtende Stille.

„Keine guten Zeiten, wo die Könige am Altar Gottes falſche Tränen
weinen Das iſt der Fluch der Herrſchſucht!“ rief der alte Biſchof vom
Portal der Kloſterkirche ünters Volk, aber ſie verſtanden ihn nicht.

Drinnen empfing ein Schächer den Segen und wähnte, ein Kaiſer
zu ſein, weil ihm ſogar ſein Vater bittend zu Füßen gelegen hatte.

Ahnte der Verräter, daß ihn niemand lieben werde?

Kaiſer um Kaiſer kamen und ſtarben in dieſem Jahrhundert. Nord
hauſen wuchs. Friedrich der Staufe mit dem roten Barte gah dem
Kloſter zum Heiligen Kreuz große Gerechtſame, weil es einen Splitter
vom Kreuze Ehriſti in ſeinem Reliquienſchreine barg. Hilda, die holde
Gräfin von Ballenſtedt, hatte ihn vor langem geſchenkt und ſich ein Wohn
recht im Kloſter damit ausbedungen. Es herrſchte als kaiſerlicher Schutz
vogt der löwenhaſte Herzog Heinrich von Sachſen machtvoll über Stadt
und Land, über Kloſter und Königshof Die Kaiſerliche Ffatg war
ſeine Reſidenz. Bis auch er unkren ward aus Häbgier.
Barbaroſſa ächtete den Verräter mit einem einzigen Federſtrich und
ſprach ihn aller Reichslehen los und ledig. Was focht den mächtigen
Welfen ein papierner Befehl von kaiſerlicher Hand an? Seine eiſernen
nen ſaßen auf und preſchten durch den Harzwald vor die Nordhäuſer

auern.
„Mein Staat ſteht auf dem Schwerte! Euer Kaiſer iſt bei den Türken

und Heiden!“ hohnlachte der Herzog und ſchickte die frommen Beter weg,
die von ihm Gnade heiſchten. „Nordhauſen ſoll ſich ergeben!“ Kloſter
und Köſßigshof hielten wacker ſtand. e

„Schleicht euch ein zu den Stadtmägden! Müßt ihnen ſchöntun, die
weißen Kehlen durchſchneiden und Feuer in die Betten ſchmeißen!
Brennen, muß das ganze Neſt!“ trieben die herzoglichen Häuptlinge,
beutelüſtern und des Belagerns müde, ihre Scharen an.Die alte fromme Gräfin Hilda im

eine liebe, junge Magd. Dem Mädchen tat ein Knappe gut, der gott
weißwoher gekommen war. Er lockte die Friſche in den abendlichen
Garten und brachte ihr das Küſſen auf gut welfiſch bei. ſ. einem ver
borgenen Pförtchen gab ihm die Lies den ſchweren Schlüſſel. Er band
ihn ſich vor ihren Augen recht wie einen Talisman an einem blauen
ſeidenen Bande um den Hals unters Wams.
Abend wieder. Das Pförklein in der Mauer ließ er lSie ſaßen koſend im e Garten der königlichen Pfalge
mal Feueriogeſchrei und Flammenſchein.
Fenſtern. Die Sturmglocke lang. Da ſtieß der Kerl ſein Mädchen vom
Schoße und wollte durch das Pförtchen entlaufen. „Gott und alle
Heiligen!“ ſchrie ſie auf und warf ſich ihm vor die Füße, umſpannte mit
beiden Händen ſeine plumpen Schuhe und jammerte ihm en An
klagen entgegen. Er trat nach ihr. Sie ließ nicht ab. Er ſchlug. Sie
rankte ſich an ihm empor und hielt ihn eiſern umkrallt. Grelle Fläammen
vom brennenden Kloſter warfen lodernden Schein in das Wahnſinns

eſicht des Mädchens Jetzt lachte ſie gellend auf und küßte ihn. Dem
Verräter ſtand das Herz ſtill. Sein Blut grauſte. Er ſchlug nach ihr.
Sie küßte ihn. „Gott ſegne dich!“ jauchzte ſie. Er ſpie und trat und
ſchlug. Die Wahnſinnige ließ nicht ab mit Küſſen. Da iſt dem armenMenſchen ſein Verſtand auch verlorengegangen. Er hat bittere Tränen

um ſein junges Leben geweint. Hat noch einmal vor Gott in
Sie riß ihn empor. „Unſere Hochzeit, Liebſterl“ lockte ihr Ruf. Arm
in Arm ſind ſie beide in die gloſenden Flammen gelaufen Und haben gar
ſchnell Unter ſtürzendem Mäuerwerk ihren Tod gefünden, der Soldat
Heinrichs des Löwen und das verratene Mädchen aus Nordhauſen

Wo aber ihre reinen Tränen fielen, in dem verlaſſenen, verfallenen
Kloſtergarten, ſprießen mit jedem Frühling aufs neue liebe, blaue Veilchen
empor und lugen mit unſchuldsvollen Augen in die Welt. Menſchen
kränen, vor ſo vielen Jahrhunderten aus Treue und Untreue geweint.

Ewig iſt Gottes Güte und Vergeben in der Natur, mögen auch
Völker und Zeiten ſich wandeln. Ewig iſt die Liebe, von Gott geſchenkt,
im All: eine Mutter, ein Sohn oder ein Liebſter, ſie pflücken arglos die
Veilchen und bringen ſie lieben Menſchen als ein Zeichen der Liebe.

16. Deutſcher Eſperanto- Kongreß in Köln.
Jn den Oſtertagen fand in Köln der 16. Deutſche Eſperantv-

Kongteß, verbunden mit der Jahreshauptverſammlung des Deutſchen
Eſperantobundes, ſtatt. Er ſtand e lich unter der Deviſe:
„Eſperanto und die Schule und auf dieſes Thema war auch das
140 Seiten ſtarke n re eingeſtellt, das den Teilnehmern als
wertvolles Dokument überreicht wurde.

Den Auftakt zum Kongreß bildeten zwei Lehrproben, die
von Rektor Simon, Köln, und Lehrer Degen, Leipzig, mit einer
anen n de ehe Kölner Schultlaſſe abgehalten
wurden, und der Sonnabendabend vereinigte die Koöngreßteilnehmer
zu einer zwangloſen Begrüßung, wobei Geſangsvorträge in Eſpe-
rankto, dargeboten von einer blinden Konzertſängerin, und mit
echtem Humor gewürzten Vorträgen eines Vorſtandsmitgliedes die
Teilnehmer lange zuſammenhielt.

Am Oſterſonntag fand dann die feierliche Gröffnung des
Kongreſſes ſtatt. An der überaus gut beſuchten Verſammlung nahmen
auch Vertreter der Landes und ſtädtiſchen Behörden teil, die die Ver
ſammlung im Namen ihrer Behörde mit anerkennenden Worten über
Eſperanto und ſeinen Nutzen begrüßten. Mehrere Vertreter auslän
See EſperantoOrganiſationen hielten ihre Begrüßungsanſprache inEſperanto und gaben dadurch den anweſenden Rieſekeniſten eine
praktiſche Hörprobe von der Welthilfsſprache. Danach gab derBundesvorſitzende Dr. Kliemke, Berlin, ein kurzes aſchanliches

Bild vom Weſen des Eſperanto, ſeiner leichten Erlernbar-
heit und reichen Verwendungsmöglichkeit. e wies er darauf
hin, m Eſperanto das notwendige erſtändigungs-mittel für den erſtrebten und wahrſcheinlich auch kommenden
europäiſchen Stagatenbund werden müſſe.

Am Nachmittag des erſten und Vormittag des zweiten Oſtertages
u zwei. Arbeiksſitzungen ſtatt, die ſich e mit inneren
Bundesangelegenheiten Und Propagandamöglichteiten beſchäftigten.
Als Kongreßort für 1928 wurde einſtimmig Potsdam gewählt,
deſſen O en n die Einladung durch einen beſonders ent
ſandten Vertreter ausſprechen ließ.

Außerdem wurden folgende Vorträge gehalten: „Eſperanto und
die Volkshochſchule von Prof. Schulze, Elberfeld „Eſperanto-Ferien-
heime“ von Funken, Koblenz; „Die Ernährung im Pflanzenleben“von Prof. Läufer, Mainz „Eſperanto und Katholizismus von Kap
lan Wachowſki

Die Kölner Tagung hat wiederum bewieſen, daß Eſperanto
lebt und nicht vom Wege zu ſeinem vollen Siege abweicht.

„Das iſt ein Verräter am Reich und Kaiſer, dieſer ver

aiſer

loſter zum Heiligen Kreuz hatte

Und kam e inderen
Weiber ſchrien von den
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Aus Mitteldeutſchland
Oſtern in Halle.

e van e e Unfälle und Krawalle.
ale. De Straßenbahn hatte am Sonnabend mitS136 200 Fahrgäſten einen Rekordtag; im Vorjahre waren es nur

Dl geweſen. Der Ausflugsverkehr in die nähere Umgebung von
S un am Oſterſonntag lebhaft. Die Züge der Halle Hettſtedter

iſenhahn waren vielfach überfüllt, und auch zu Fuß und zu Rad
ſtrömten große Menſchenmaſſen hinaus in die Heide. Auch der Zo o
S am e 4000, am Montag 2000 Beſucher auf. Der
deren r war a nur befriedigend zu nennen
e er ging es bei dem erwähnten tarken Verkehr nicht ohne eine
n ne Anzahl von Unfällen, zum Teil ſchwererrt, ab. So wurden in der Nacht zum zweiten Feiertag vor der
Hauptpoſt zwei Frauen und zwei Männer zugleich von einer Kraft
droſchke umgefahren, wobei eine innere Verletzungen er
litt, während die anderen drei leichtere äußere Verletzungen davon
trugen. Am Oſterſonnabend wurde ein Radfahrer von einem
Straßenbahnwagen umgefahren und mußte mit mehreren Verletzungen
in die Univerſtkätsklinſt gebracht werden. Am gleichen Tage wurde
abends ein Zjähriges Mädchen bon einem Perſonenkraſtwagen umge
fahren und im Geſicht verleht. Ebenfalls eine Geſichtsverlehung trug
ein jähriger Junge davon der Sonntag mittag in der Lindenſtraße
von einem Radfahrer umgefahren wurde. Ein ähnliches Schickſal er
eilte am Oſterſonntag einen jährigen Jungen an der Genzmerbrücke;
e wurde mit einem Beinbruch in das Eliſabethkrankenhaus gebracht.

n der Artillerieſtraße wurde ein Radfahrer von einem Auto umge
ahren, deſſen Führer angeblich e war; er wurde leicht ver
etzt. Erhebliche e am Kopf erlitt ein Radfahrer in Cröll-

witz am Oſterſonntag dadurch, daß er infolge Abſpringens der Kette
u Fall kam. Am Oſtermontag kam auf dem Haupitbahnhof ein Mann
eim Ausſteigen aus dem Zuge e unglücklich zu Fall, daß er mit einem

Unterſchenkelbruch in das Krankenhaus gebracht. werden mußte. Selbſt
verſtändlich fehlte es auch nicht an den üblichen Feſttagskra-
wallen, Bei einem Streit zwiſchen mehreren h wurde am
Oſterſonnabend mittag am Wettiner Platz eine Beteiligte durch einen
Bauchſt ich ſo ſchwer verletzt, daß ſie in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte er Täter behauptete, in Notwehr gehandelt zu
haben. Es heißt, daß die verletzte Frau ihren Mann mit vier Kindern
im Stiche re und dieſer ſie am Sonnabend mit einem Neben-
buhler e aben ſoll. Ferner kam es in der Nacht zum erſten
Feiertag auf der Alten Promenade zu einem Uberfall. Ein Mann
wurde dort, angeblich von unbekannten Perſonen, überfallen, zu Boden
geworfen und mit Schuhabſäßen derartig auf Kopf und Hände ge
kreten, daß er zur Anlegung eines Notverbandes in die Klinik gebracht
werden mußte. Die Ermiktelungen nach den Tätern ſind eingeleitet.

n der Bernburger Straße war nachts eine Keilerei zwiſchen drei
ne entſtanden, in deren Verlauf alle drei leichte Verlehungen

erlitten.

Schwere Autvunfälle.
Bitterfeld. Ein Autounfall ereignete ſich am erſten Oſterſeier

tage, abends, in der Nähe der „Deutſchen Grube Der Jnſtallateur
chach er aus Halle, der mit ſeinem Auto in Zſcherndorf war, wurde

von einigen jungen Leuten aufgefordert, ſie nach der Kantine Deutſche
Grube“ zu fahren. Bei einer Wegegabelung wußte er die Fahrt
richtung nicht. Auf den Zuruf „Links fahren!“ bog er jedenfalls zuſpät ein und fuhr mit dem rechten Vorderrad gegen die Bord Hell

Hierdurch platzte der Reifen, und das Auto überſchlug ſich.
Ein junger Mann, namens Hen e aus Zſcherndorf, erlitt einen
Genickbruch und war ſofort tot. Die anderen Jnſaſſen erlitten geringe
Verleßungen.

Zeit. Am zweiten Oſterfeiertage fuhr in der Steintorvorſtadt
ein mit vier Perſonen beſetztes Auto gegen einen Baum, ſo daß das
Auto in Trüm mer ging. Drei Jnſaſſen erlitten mehr oder minder
a were Verletzungen, außerdem trug die Braut des Wagen
ührers eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon, während
dieſer ſelbſt unverletzt blieb.

Die das Leben von ſich werfen.
f Köthen.

M langwierigen körperlichen Leidens erhängte er ſich am Sonnabend
mittag in ſeiner Wohnung. Aus noch nicht aufgeklärten Gründen
machte der Volontär eines hieſigen gewerblichen Betriebes ſeinem
Leben ein Ende. Er ſchloß ſich im Abort ein, öffnete ſich die Puls-
adern und trank außerdem ein Quantum Schwefelſäure. Der junge
Mann wurde erſt vermißt, als er nicht zum Mittageſſen erſchien
Beim Suchen fand man ihn dann in faſt hoffnungsloſem Zuſtande.
Er wurde ſofort dem Kreiskrankenhauſe zugeführt, wo er verſtarb.

Wie ſich ein Sträfling eine Oſterfreude bereitete.
Köthen. Während des Oſterfeſtes verſpürte ein Jnſaſſe des

n e e e einen derartigen Freiheitsdrang, daß er
eine ſich bietende Gelegenheit benutzte, um über die Umfaſſüngsmauer
des Gefängniſſes zu klettern und zu verſchwinden. Die auf dieſe
Weiſe erlangte Freiheit benutzte er, um ausgiebig in verſchiedenen
Lokalen der Stadt den Feierkag zu begehen. Am Abend aber er
i ihn die Polizei und lieferte ihn nach ſeinem abwechſlungsretch
geſtalteten Oſterfeiertag wieder dort ab, wo er hingehörte.

mr

Traurige Oſterfeiertage bereitete ein 57jähriger Jn-
alide ſeinen Angehörigen. Wohl aus Lebensüberdruß infolge eines

SrS
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Der genarrte Magiſtratsbote.
Salzwedel. Hier gaſtiert gegenwärtig der Zirkus Schneider.

Ein Magiſtratsbote hatte dem Direktor einen behördlichen Brief zu
überbringen und begab ſich deshalb zu dem Wohnwagen, um ihn ab
zugeben Er klopfte höflich an die Türe, und von drinnen kam ein
heller Ruf: „Einen Augenblickl!“ Der Bote warkete einige Minuten,
da er annahm, daß vielleicht das Umkleiden einer Zirkuskünſtlerin
die Offnung verzögerte. Er klopfte nochmals Einen Augenblick
tönte es wiederum heraus Da der Augenblick“ immer länger wurde,
klopfte er zum dritten Male, und wieder kam die Bitte „Einen Augen
blickl“ aus dem Wagen. ie Zeit verrann und niemand ließ ſichſehen. Jetzt klopfte der Mann abermals an und öffnete gleichzeitig ein
wenig die Tür, um durch den Türſpalt zu ſehen. „Einen An eenbligt

rief da drinnen wieder jemand. Schon wollte der höfliche Bote die
Tür wieder zuklappen, um auch dieſen „Augenblick“ noch abzuwarten,
als er bemerkte, daß der Wagen leer war. Der behördliche Ab
geſandte wollte eben wieder gehen, als ihm eine Stimme nachrief
Einen Augenblickl“ Es wurde ihm unheimlich zumute, als er in
einer Ecke einen luſtigen Papagei bemerkte. Er war es, der die
hohe Obrigkeit längere Zeit geneckt und dienſtlich behindert hatte.

Bitterquellen im Oſtharz.
F. Gernrode. Die verſchiedentlichen Ausbaupläne des Gernroder

Ottobades haben auch eine erneute Unterſuchung der auf dem Ottobad-
gelände entſpringenden Quellen, die das Bad zu einem Mineralbad
eingigartiger Ark im Freien machen, durch das Deſſauer Bakteridlo-
giſche Jnſtitut der anhaltiſchen Kreiſe zur Folge gehaht und dabei
völlig neue Anglyſen ergeben. Die fachmänniſchen Unter
ſuchungen ſtellen feſt, daß die beiden Brunnen als Bitterwaſſer
anzuſprechen ſind und den bekannten deutſchen Quellen in Lipp-
ſpringe und Friedrichshall ähneln.

Flammentod einer Kraftdroſchke.
Wittenberg. Jn einer hieſigen Autozentrale verbrannte am

Sonnabend eine Kraftdroſchke. Der Fahrer war mit dem Wagen zur
Tankſtelle der Firma geſahren, um Benzin aufzufüllen. Während des
Füllens hatte er den Motor weiter laufen laſſen. Dabei geriet über
gelaufenes R in Brand und ſo wurde die Droſchke bis auf die
Eiſenteile ein Raub der Flammen. Der verbrannte Wagen war noch
nen und un verſichert.

Schwerer Unfall.
Wittenberg. Dienstag vormittag ereignete ſich im Stick ne

Prieſter is ein ſchwerer Unglücksfall dadurch, daß dem Arbeiter
Grimm aus Deſſau ein 8 Meter langes Stück Kantholgs aus
25 Meter Höhe auf den Kopf fiel. Der Verletzte wurde ſofort dem
PaulGerhardtStift zugeführt.

Nach 2 Jahren aufgeklärter Mord.
Göttingen. Die aufſehenerregende Mordtat, die in der Nächt

vom 7. zum 8. Oktober 1924 an dem Schupowachtmeiſter Hegen er
in Bad Lauterberg am Harz verübt wurde, iſt jetzt nach 22-
ähriger Dauer der Ermittelungen endlich geklärt worden. Zweier Däter wurden in Haft eſett, die Feſtſtellung eines dritten

Täters, der ſich bereits wegen anderer Straſtaten im Zuchthaus
befindet, dürfte nur noch eine Frage weniger Tage ſein.

Todesſturz mit dem Motorrad.
F. Torgau. Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich am

Oſtermontag abend kurz vor Einbruch der Dunkelheit auf der Dahlener
Landſtraße in der Nähe des großen Teiches. Ein 27jähriger, ver
heirateter Handlungsgehilfe und ein ebenfalls verheirateter 41 Jahre
alter Fleiſchergeſelle, als Sozius, waren auf einer Spazierfahrt be
griffen. Jn übergroßer Schnelligkeit wollte der Handlungsgehilfe eine
ſcharfe Kurve nehmen. Dabei ſtieß das Rad gegen einen Chauſſeeſtein
und die beiden Fahrer wurden gegen einen Baum geſchleudert. Der
Fleiſchergeſelle war ſofort tot, der Handlungsgehilfe wurde mit einem
ſchweren Schädelbruch ins Krankenhaus geſchafft. Die Arzte haben
keine Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten.

Ein gefährlicher Verlobter.
F. Leipzig. Am Mittwoch nachmittag lug in Leipzig einbei einer Apothekerswitwe als Untermieter Meer arſnenn

Streidelmann dieſe mit einem Hammer mehrere Male wuchtig
auf den Kopf, ſo daß dieſe blutüberſtrömt zuſammenbrach. Er war
untit der Fran längere Zeit verlobt geweſen, doch hatte die Braut das
Verhältnis kürzlich vückgängig gemacht. Als Polizei in die ver
ſchloſſene Wohnung eindrang, ſprang der Rabiate aus dem Fenſter des

liegen blieb.
Eine unverſchämte Gaunerin. t

Leipzig. Bei einer 79jährigen Witwe in Leipzig Sellerhauſen
erſchien am Sonnabend eine Frau, die angab, vom Fürſorgeamt
zu kommen. Sie brachte ein Stück Butter mit und zog die Witwe in
ein Geſpräch, in deſſem Verlauf ſie bat, ihr doch 20 Mark zu
wechſeln. Das konnte die Witwe nicht, da ſie nicht ſoviel Geld
beſaß. Nun bat die Schwindlerin um ein Glas Waſſer und wurde
pon der argloſen Witwe zu einer Taſſe Kaffee eingeladen. Unter dem
Vorgeben, etwas Gebäck beſorgen zu wollen, entfernte ſich die Frau,
um nicht wieder zurückzukehren. Jnzwiſchen bemerkte die Greiſin,
daß ſie um 10,50 Mark beſtohlen worden war.
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vierten Stockes auf die Straße, wo er mit zerſchmettertem Schädel tot

11.15-12.00 U

Zwei Gasvergiftungen.
Leipzig. Am Dienstag nachmittag wurde in Klein-Zſchocher ein

penſionierter Eiſenbahnbeamker tot aufgefunden. Der Hahn zum Gas
kocher war aufgedreht. Vermutlich hat der Tote beim Nachhauſe
kommen noch Kaffee kochen wollen und iſt dabei e Auch
am anderen Tage ereignete ſich eine Gasvergiftung, die aber auf frei
williges Abſcheiden zurückzuführen iſt. Eine Frau aus Altenburg be
nachrichtigte telegraphiſch die Leipziger Polizei, daß ſie von ihrer
Tochter einen Abſchiedsbrief erhalten habe Bei gewaltſamer Offnung
der Wohnung fand man die ledige Arbeiterin Roſa P. auf einer Chaiſe
longue tot vor, während ihr 5jähriges Kind daneben auf untergelegten
Betten ruhte. Wiederbelebungsberſuche blieben ohne Erfolg.

Die Oſtereier auf der Straße.
F. Leipzig. Zu einem tragikomiſchen Zuſammenſtoß zwiſchen einem

Radfahrer und einem Motorrad kam es in der Mitkagsſtunde des
erſten Oſterfeiertages in der Friedrich-Ebert-Straße in Leutzſch.
Ein Radfahrer, der einen großen Korb mit gekochten Oſtereiern mit
ſich ſührte, wurde von einem nachfolgenden Motorrad mit beſetztem
Beiwagen ſo heftig angefahren, daß er vom Rade nen wurde
und die Eier auf die Straße rollten. Bei dem Zuſammenſtoß war
die Gabel des Motorrades gebrochen, woduvrch die Steuerung verſagte

und das Fahrzeug im Bogen auf den Bürgerſteig ſauſte, wo es an
einen Pfeiler anprallte. Dabei wurde ein Kellerfenſter eingedrückt.
Beide Räder mußten abtransportiert werden. Da ſich die Fahrer
die Schuld gegenſeitig zuſchoben, wird der Vorfall noch gerichtlich
geklärt werden müſſen.

Auch ein Jubiläum.
Worbis. Die Witwe Franziska Raabe in Gernrodebeging am 19. April ihr Wzähriges Hebammenjubiläum. Jn 1527

Fällen leiſtete ſie Geburtshilfe. Dieſe Zahl entſpricht der heutigen
Bevölkerungsziffer des Dorfes

Freitod auf den Schienen.

Weimar. Auf den Gleiſen der Strecke Weimar Apolda ließ
W der 60 Jahre alte Schloſſermeiſter Rudolf Geiſter aus

e im ar überfahren. Der Beweggrund zur Tat iſt anſcheinend
körperlicher Niedergang. Ein Augenzeuge weiß zu berichten, daß
Geiſter ſich am frühen e auf den Eiſenbähnkörper begab und
die Ankunſt des Zuges aus Apolda in der Nähe von Cromsdorf
exrwartete. Er wich auch nicht von den Schienen, als der Lokomotiv-
führer, der ſeiner gewahr wurde, das Signal gab. Dem heran

brauſenden Zuge warf ſich Geiſter dann enkgegen.

Rundfunk

Freitag, 22. April.
Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.

10.90 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten, Woll- und Baumwollpreiſe10.05 Uhr Verkehrsfunk, Welterbienſt und Schneebericht.

10.20 Uhr Bekanntgabe des Tagesprögramms
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.45 Ahr: Wetterdienſt und »vorausſage und Schneebericht,
12.00 Uhr Mittagsmuſik.
12.55 Uhr Nauener S en.
1.45 Uhr: Preſſe und Bör er245 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del-Notigz.8.25 Uhr Se gen ken, Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produkten-

örſe am z4.00 Uhr: Wirtſchaftsnächrichten: Wiederholung von 2.45 und 3.25 Uhr und die lauf.Produktenbörſen, Berliner Butter, Metalle. amtl., Berliner Schrott.

4.20 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten, Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle
amtlich und Landwirtſchaft.

6.25 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten, letzte Notierungen.
3.30400 Uhr: Ubertragung von Königswuſterhauſen: Einheitskurz

ſchrift für e en430——6.00 Uhr. Uberkragung von Dresden Nachmittagskonzert.
5.15 Uhr: Mitteilungen fürs Haus und Verkehr.
6.00 Uhr. Letzte Notkierungen.
6.05— 630 Uhr: Vortrag Die Entſtehung und die Schickſale der

Beethvvenſchen „Leondre“.
6.30 655 Uhr: Ubertragung von Königswuſterhauſen: Engliſch für

Fortgeſchrittene.
7.00 730 Uhr Anekdotiſches in der bildenden Kunſt; Profeſſor Dr.

Julius Zeitler „Aus der Kunſt des 19. Jahrhunderts7.30—8.00 Uhr Gewerbeſchuldirektor Rich. Förſter, Falkenſtein i. V.:
„Das Handwerk im deutſchen Schrifttum.“

8.00 Uhr Wetterdienſt S8.01 Uhr „Leonvre“ (Wiederholung). Erſte Faſſung des „Fidelio“,
Oper in drei Akten. Text nach Bpuilly von Joſeph Sonnleithner.
e von Ludwig van Beethoben. Dirigent: Alfred Szendrei.
S onen: Don Fernando, Miniſter (Waltker a Don Pizarro,

eines e e (Felix e ak).udolf Balve). Levnore, ſeine Gemahlin,
vuverneur

Floreſtan, ein Gefangener
ünter dem Namen Fideliv (Charlotte Viereck, Dresden). Roecco,
Kerkermeiſter (Reinhold Gerhardt). e net ſeine Tochter

lbrecht Linke). ErſterBaen Grundmann). Jacquino, Pförtter (2efangener (Reinhold Voſſ. Zweiter Gefangener (Osear Behrens).
Wache, Volk, Gefangene. Die Handlung geht in einem ſpaniſchen

Stagtsgefängnis einige Meilen von Sevilla vor. Oratbrien
vereinigung. Shymphonievrcheſter.

11.00 Uhr: Preſſe und Sportdienſt.
hr; Tanzmuſik. Das Moßner-Orcheſter.

e

Nach dem Roman „Die Elenden“ von Victor Hugo.
20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

i Zwölftes Kapitel.Das Haus in der Straße Plumet.
Jn der Pariſer Vorſtadt St. Germain befand ſich ein in der

Plumetſtraße verſteckt liegendes Häuschen. Dieſes Häuschen hatte
Valjean unter dem Namen Fauchelevent gemietet.

Warum hatte Valjean das Kloſter von Klein-Picpus verlaſſen
Ein fünfjähriger Aufenthalt in dieſen vier Mauern, ein fünf

jähriges Verſchwinden hatten bei ihm alle Elemente der Beſorgnis

oder vernichtet. tMenſchen treten. Er war alt geworden und alles hatte ſich verändert.
Was die Erziehung Coſettes anbetraf, ſo war ſie ſo ziemlich voll

endet und vollſtändig.
Als einmal ſein Entſchluß gefaßt war, wartete er nur auf eine

Gelegenheit. Sie bot ſich ihm bald dar. Der alte Jauchelevent ſtarb.
aljean bat um Audienz bei der hochwürdigen Privrin und ſagte

ihr, er habe bei dem Tod ſeines Bruders eine kleine Erbſchaft gemacht,
die es ihm exrlaube, hinfort ohne Arbeit zu leben, er werde alſo den
Dienſt im Kloſter aufgeben und ſeine Tochter mitnehmen; da es aber
nicht in der Ordnung ſei, daß Coſette, weil ſie ſpäter nicht den Schleier
nehmen würde, unentgeltlich erzogen worden ſei, erſuche er demütig
die hochwürdige Priorin, ihm zu erlauben, dem Kloſter als Entſchädi
gung für die fünf Jahre, welche Coſette da zugebracht, eine Summe von
5000 Frank zu zahlen

So kam Valjean aus dem Kloſter der ewigen Anbetung
Er entdeckte das Haus in der Straße Plumet und verſteckte ſich da.

Er hieß von nun an Ultimus Fauchelevent.
Gleichzeitig mietete er zwei andere Wohnungen in Paris, um

weniger die Aufmerkſamkeit auf ſich zu giehen, als wenn er immer in
demſelben Stadtteile blieb, und um im Notfalle bei der geringſten Be
ſorgnis ſich entfernen zu können. Dieſe beiden Wohnungen waren von
ſehr ärmlichem Ausſehen, in zwei voneinander entfernten Stadtteilen,
in der Weſtſtraße und in einer anderen.

Er ging von Zeit zu Zeit bald nach der einen, bald nach der
anderen, um einen Monat oder ſechs Wochen mit Coſette da zu ver
bringen, ohne die Magd mitzunehmen. Er ließ ſich da durch die
Hausmannsleute bedienen und gab ſich für einen Rentier aus der
Nähe aus, der eine Wohnung in der Stadt brauche. Der Mann von
ſo großer Tugend hatte alſo drei Wohnungen in Paris, um ſich der
Polizei zu entziehenFoſette wurde allmählich ein Weib und entwickelte ſich ſchön und
liebend mit dem Bewußtſein ihrer Schönheit und in Unkenntnis
ihrer Liebe.

Eines Tages fragte Valjean Coſette:
Willſt du in den Garten des Luxemburg gehen
Da leuchtete ein Strahl auf dem bleichen Geſicht Coſettes auf und

ſie ſagte in der Hoffnung, Marius wiederzuſehen

Er konnte ſicherlich wieder ruhig unter die

e gingen dahin. Drei Monate waren verfloſſen. Maxius war
t da.

Am nächſten Tage fragte Valjean Coſette wiederum
„Willſt du mit in den Luxemburg gehen
Sie antwortete traurig und ſanft

einx Valjean erſchrak über dieſe Traurigkeit, und dieſe Sanftmut tat
ihm weh.

Was ging in dem ſo jungen und doch ſchon ſo erſorſchlichen
Gemüte vor? Was wollte ſich darin entwickeln und vollenden Was
e in dem Herzen Coſettes Bisweilen blieb Valjean, ſtatt zur
Ruhe zu gehen, an ſeinem Bette ſien, den Kopf auf die Hand geſtühtzt,fragte ſich ganze Nächte lang: „Woran denkt Coſette?“ und ſuchte zu

erraten, woran ſie wohl denken könne.
Bisweilen fragte er ſie:
Was iſt dir
Sie antwortete
„Mir iſt nichts.“

t e einer Pauſe aber, wenn ſie ſah, daß er traurig wurde, ſetzte
ie hinzu:

„VBater, iſt dir etwas
„Nein, mir iſt nichts“, antwortete er.

Die beiden Weſen, die einander ſo ausſchließlich und ſo rührend
geliebt, die ſolange mit und durcheinander gelebt hatten, litten nun
nebeneinander und wegeneinander, ohne es zu ſagen, vhne einander zu
zürnen und unter Lächeln

So verdüſterte ſich allmählich ihr Leben.
Es blieb ihnen nur noch eine Zerſtreuung, die ſonſt ein Glück ge

geweſen war denen Brot zu bringen, die hungerten, und Kleider
denen, welche froren. Bei ſolchen Beſuchen bei Armen, wobei Coſette
häufig Valfean begleitete, fanden ſie noch etwas von ihrer ſonſtigen
herzlichen Offenheit gegeneinander. Und bisweilen, wenn der Tag
recht gut geweſen, wenn recht vieler Not geholfen war, erſchien Coſette
abends etwas heiter. Jn dieſer Zeit machten ſie den Beſuch in der
ärmlichen Wohnung Jondrettes.
Am Tage nach jenem Beſuch erſchien Valjean ruhig wie gewöhn

lich, aber mit einer großen Wunde am linken Arm, die ſehr entzündet
war, ſehr böſe ausſah, einer Verbrennung glich und von ihm in irgend
einer Weiſe erklärt wurde. Wegen dieſer Wunde mußte er einen
Monat lang zu Hauſe bleiben. Einen Arzt wollte er nicht annehmen,
und wenn Coſette ihn drängte, antwortete er. „Nun, ſo hole den
Hundedoktor.“

Coſette verband ihn früh und abends mit einer ſo glückſeligen und
engelhaften Miene, aus welcher die innigſte Freude ſprach, ihm nüßtzlich
zu ſein, daß Valjean alle früheren Freuden in ſich wieder aufleben
fühlte, während ſeine Beſorgniſſe und Befürchtungen ſchwanden

Sein Glück war ſo groß, daß alles, was bei den Jondrettes ge
ſchehen war, aus ſeiner Erinnerung wich.

Der Frühling kam, und der Garten war in dieſer Jahreszeit ſo
wünderbar, daß Valjean zu Coſette ſagte

nich

es tuſt
z gehſt ja gar nicht mehr dahin Jch wünſche ſehr, daß du

„Wie du willſt, Vater“, antwortete Coſette.

Als Eoſette ſah, daß ihr Vater weniger litt, wieder geſund wurde
und glücklich zu ſein ſchien, fühlte ſie ſich ſo befriedigt, daß ſie es gar
nicht bemerkte, ſo allmählich und ſo natürlich war es gekommen.

Valjean ſah wie berauſcht ſie wieder friſch und wieder rot werden.

Dreizehntes Kapitel.
Das Ende gleicht nicht dem Anfang.

Der Schmerz Coſettes, der vor vier oder fünf Monaten ſoſteachend und lebhaft geweſen war trat, ohne daß ſie es wußte, in die
Beſſerung. Die Natur, der Frühling, die Jugend, die Liebe zu ihrem
Vater, die Luſt der Vögel und die Schönheit der Blumen brachten all
mählich, Tag für Tag, Tropfen nach Tropfen, in diefes jungfräu
liche und jugendliche Herz ein Etwas, das dem Vergeſſen glich. Erloſch
das Feuer darin ganz Oder bildeten ſich neue Aſchenſchichten
Genug, ſie empfand faſt nichts Schmerzliches und Brennendes mehr.

Eines Tages dachte ſie plötzlich an Marius. „Ah“, ſagte ſie ſich,
„ich denke nicht mehr an ihn.“

Zu dieſer Zeit eben beſchäftigte ſich Maxius mit Todesgedanken
und ſagte bei ſich. „Wenn ich ſie nur noch einmal ſehen könnte, ehe

ich u in ſelt ZufallDa trat ein ſeltſamer Zufall ein.In der erſten Halſfte des April machte Valjean eine Reiſe. Das
tat er, wie man weiß, von Zeit zu Zeit, in langen e e
Er blieb einen Tag oder höchſtens zwei abweſend. Wohin er ging,
wußte niemand, nicht einmal Coſette. Valjean machte ſolche kleinen
Reiſen meiſt, wenn es in dem Hauſe an Geld zu fehlen le

Valjean war alſo abweſend. Er hatte geſagt: „Jn drei Tagen
komme ich wieder.“ ß

Abends befand ſich Coſette allein in dem Zimmer. Um ſich die
Zeit zu vertreiben, hatte ſie ihr Pianv aufgeſchlagen und ſpielte.

Plötzlich war es ihr, als höre ſie in dem Garten gehen.
Jhr Vater konnte es nicht ſein, er war abweſend; die Magd

konnte es nicht ſein, denn ſie hatte ſich zu Bett gelegt. Es war um
10 Uhr abendsd Sie trat an den Fenſterladen, der zu war, und hielt das Ohr
aran.

Es ſchien der Tritt eines Mannes zu ſein, der leiſe und vor
ſichtig ging.

Sie eilte in den erſten Stock hinauf in ihr Zimmer, öffnete da
einen kleinen Schieber in dem Laden und blickte in den Garten hinab.
Es war Vollmond. Man ſah ſo deutlich wie am Tage.

Niemand war da.
Sie öffnete das Fenſter. Jn dem Garten war es vollſtändig

ruhig, wie es ganz ſtill und ruhig war in der Straße wie immer
Coſette glaubte ſich getäuſcht zu haben.

Am anderen Tage nicht ſo ſpät, beim Beginn der Dunkelheit,
n ſie in dem Garken umher Jn den unklaren Gedanken, die ſie
eſchäftigten, glaubte ſie wohl einen Augenblick ein ähnliches Geräuſch

zu bemerken, wie am Abend vorher, als ob jemand im Dunkel unter
den Bäumen nicht weit von ihr gehe.

Coſette blieb erſchrocken ſtehen.
Neben ihrem Schatten zeichnete der Mond deutlich auf dem Raſen

einen anderen ſeltſam- ſchrecklichen Schatten, der einen runden Hut trug



noch en noch den Kopf umdrehen, noch ſich überhaupt
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Wenn der Ehemann kein Geld geben will
Jn der Wohnung des 25 Jahre alten Schneiders Franz Speer in

Berlin Moabit kam es zu Streitigkeiten zwiſchen dem Ehemann und

der Gattin. Die Frau verlangte Geld und griff ſchließlich zum
Revolver Plößlich krachte ein Schuß und der Mann ſank ge
troffen zu Boden. Hausbewohner brachten den Verletzten nach dem
Moabiter Krankenhauſe, wo die Arzte einen ſchweren Bauchſchuß
feſtſtellten, der die Leber zerriſſen hat. Speer gab an, daß ſeine Frau
die Täterin ſei, und die liebevolle Gattin wurde daraufhin von der
Kriminalpolizei in Haft genommen.

Streik der Berliner Droſchken-Chauffeure.
Die Berliner Droſchkenchauffeure haben beſchloſſen, die Arbett

niederzulegen. Die Arbeitgeber hatten ſich bereit erklärt, denLohuſchiedsſpruch anzuerkennen, falls die Arbeitnehmer ſich für die
Forderung einſehen wollten, daß keine neuen Konzeſſionen mehr ver
eben werden. Die Chauffeure lehnten aber dieſe Bedingung ab.
ie wollten auch nicht warten, ob der Arbeitsminiſter morgen den

Schiedsſpruch v verbindlich erklären würde, und ſchrien in der
Streikverſammlung die Redner, welche das Urteil des Arbeits
mitiſters abwarten wollten, nieder.
Streikbeſchluß gefaßt.

Der Fahrer einer Autodroſchke wurde von Chauffeuren, die von
der Streikverſammlung kamen, am e e h n verhindert
und vom Führerſitz geholt. Erſt als die Polizei eingriff, konnte das
Auto ſeine Fahrt ſortſetzen.

Von Gewiſſensbiſſen gepeinigt.
Vor einigen Tagen ſtellte ſich in Nürnber

Fremdenlegion entwichene deutſche Staatsangehörige ettelbacher
und gab an, der Mörder des im Mat 1920 in der Stubbniß ge
töteten Matroſen Jegelka zu ſein. Bettelbacher war damals erſt15. Jahre alt und in Saßnitz bei der Marineverſorgungsſtelle be
ſchäftigt. Er hat, wie er angibt, Gewiſſensbiſſe über ſeine Tat
empfunden und wollte ſie ſühnen.

Großfeuer in Berlin-Schöneberg.
FünfPferdeverbrannt. Vermutlich Brandſtiftung.

Jm Grundſtück Prieſterweg 18 war ein Stallgebände des Fuhr
unternehmers Engelmann in Brand geraten. Das Feuer war erſt
ziemlich ſpät bemerkt worden. Die Flammen fanden an dem leichten
Fachwerkban und den aufgeſtapelten Futtervorräten reiche Nahrung.
Als der erſte Löſchzug der Feuerwehr auf der Brandſtelle eintraf, ſtand
bereits das ganze einſtöckige Gebäude in hellen Flammen. Es war den
Feuerwehrlenten unmöglich, durch die Flammen hindurch in die
brennenden Räume einzudringen, um die darin ſtehenden fünf
Pferde in Sicherheit zu bringen. Alle fünf Tiere kamen in den
Flammen um. Die Feuerwehr griff mit vier Schlauchleitungen den
Brand von mehreren Seiten an, konnte aber erſt nach 1zſtündiger
Arbeit die Gefahr beſeitigen. Das Stallgebände iſt vollſtändig nieder
gebrannt. Der Sachſchaden iſt erheblich. Da das Feuer an zwei ver
ſchiedenen Stellen zum Ausbruch gelangt war, vermutet man Brand
ſtiftung

Großſeuer in Duisburg.
Jm Stadtteil Homberg-Maxxloh in Duisburg brach ein ſchwererBrand aus. Das dreiſtsckige e war bald es Lien ans

erfüllt. Das Feuer gelangte durch den Aufzug in die oberen Etagen.
Die anweſenden Perſonen konnten ſich retten, nur ein Dienſte
m ädechen, das ſich durch den Qualm nicht mehr ins Freie begeben
konnte, ſprang aus der zweiten Etage auf die Straße und erlitt dabei
einen Beinbruch und innere Verlehungen. Das drei Etagen große
Haus der Rheingold-Diele mit den dazugehörigen Anbauten iſt
völlig ausgebrannt.

Dödliche Autounfälle bei Brandenburg.
Jn der Nähe von Brandenburg geriet ein Kraftwagen beim Aus

weichen ſo ſtark ins Schleudern, daß zwei im Wagen ſitzende Damen
herausſtürzten. Eine von beiden wurde auf der Stelle getötet. Die
andere erlitt ſchwere Verletzungen.

Ein Perſonenanto, das auf der Fahrt von Brandenburg nach

Dann wurde einſtimmig der

der aus der

Plauen begriffen war, ſtürzte an einer Biegung in den Straßengraben.
Der Lenker wurde auf der Stelle getötet. Die beiden Mitfahrer er
litten leichtere Verletzungen.

Der HauptBandervlenſchieber erwiſcht.
Die Aachener Kriminalpolizei verhaſtete den Hauptſchuldigen in

der BanderolenſchieberAngelegenheit, Katzky, anf deutſchem Gebiet
in der Nähe der Grenze. Katzky wurde dem Amtsgericht zugeführt.
Seine Kberführung nach Berlin wird in einigen Tagen erfolgen.

Es war wie der Schatten eines Mannes, der am Rande des
Dickichtes einige Schritte hinter Coſette ſtehe.

Einige Minuten lang konnte ſie weder ſprechen, noch ſchreien,
ewegen.

Endlich nahm ſie allen ihren Mut zuſammen und drehte ſich um.
Es war niemand da.

Sie blickte an den Boden. Der Schatten war verſchwunden.
Sie kehrte in das Gebüſch zurück, durchſuchte mutig alle Winkel,

ging bis an das Gitter und fand nichts. vEs überlief ſie eiskalt.
Am nächſten Tage kam Valjean zurück. Coſette erzählte ihm, was

ſie gehört und geſehen zu haben glaubte. Sie erwartete, beruhigt zu
werden, ſie erwartete, daß ihr Vaker die Achſeln zucke und zu ihr ſage:
„Du biſt eine kleine Närrin.“

Valjean wurde beſorgt.
„Es kann nicht ſein“, ſagte er zu ihr.
Er verließ ſie unter irgendeinem Vorwande und ging in den

Garten. Sie bemerkte, daß er das Gitter mit beſonderer Aufmerkſam-
keit unterſuchte.

Jn der Nacht wachte ſie auf und diesmal war ſie überzeugt, daß
ſie ganz deutlich, nahe an den Stufen unter ihrem Fenſter, gehen höre.
Sie eilte an den Schieber im Laden und öffnete ihn. Jm Garten
befand ſich wirklich ein Mann, der einen dicken Stock in der Hand
hatte. Jn dem Augenblick, als ſie ſchreien wollte, ſchien der Mond
auf das Geſicht des Mannes und ſie erkannte ihren Vater.

Sie legte ſich wieder nieder und dachte: Er iſt alſo ſehr beſorgt.“
Valjean ging dieſe Nacht und in den beiden folgenden Nächten in

dem Garten umher.
Jn der dritten Nacht nahm der Mond ab und ging ſchon ſpäter

auf. Es mochte um 1 Uhr ſein, als Coſette laut lachen und die
Stimme ihres Vaters hörte, der rief

„Coſette!“
Sie ſprang aus dem Bett, warf ihren Schlafrock über und öffnete

das Fenſter
Jhr Vater ſtand unten auf dem Raſenplatz.
„Jch wecke dich, um dich zu beruhigen“, ſagte er. „Sieh einmal

her! Da haſt du deinen Schatten mit dem runden Hut.“
Er zeigte ihr auf dem Raſen einen Schatten, den der Mond

zeichnete und der wirklich ziemlich genau der Geſtalt eines Mannes
mit einem runden Hut glich. Es war der Schatten, den ein Eſſenrohr
von Blech mit einem Deckel warf, welches ſich auf einem Nachbardache
befand.

Auch Coſette lachte. Alle ihre düſteren Vermutungen verſchwanden,
und am anderen Morgen bei dem Frühſtück mit ihrem Vater machte
ſie ſich über den ſchauerlichen Garten luſtig, in dem Eſſenröhren
ſchatten umgingen.

Einige Tage ſpäter zeigte ſich indes ein neuer Vorfall
Jn dem Garten, nahe an dem Gitter nach der Straße zu, befand

ſich eine ſteinerne Bank, die durch Gebüſche vor den Blicken der Neu
gierigen verſteckt war, an die indes im Notfalle der Arm eines Vor
übergehenden durch das Gittertor hindurchreichen konnte.

Eines Abends in dieſem Monat April war Valjean ausgegangen.
Coſette ging nach Sonnenuntergang umher
Sie ging auf die Bank zu,

s GOller

Vrauen und Kinder, konnten bisher nicht g

elt
50 000 Beſucher auf der Berliner Wochenend

Ausſtellung
Die große Ausſtellung Berlin 1927, Das Wochenende“, hat

mit dem Eröffnungstag und den beiden Oſtertagen bereits ihre erſten
Beſucherrekorde erlebt. Obwohl Hunderttauſende von Ber
linern während der Feſttage außerhalb der Mauern der Stadt weilten,
brachte der Oſterſonnabend über 10 000 Beſucher, und die beiden Oſter
feſttage zuſammen traten mit 50 000 Beſuchern neben die Spitzen
ziffern der größten bisherigen Berliner Ausſtellungsveranſtaltungen.
Am Oſterſonnabend fand im Berliner Schneepalaſt die Premtere
im Beiſein der Deutſchen, Oſterreichiſchen und Schweizer Skimeiſter
Mrt Am Oſterſonntäag ſetzte der Beſuch bereits in den frühen

orgenſtunden ein, und noch vor dem Nachmittag waren in dem
WochenendDorf, in dem teilweiſe ein beängſtigendes Gedrängeherrſchte, die erſten Dutzende von Wochenend- Häuſern
aller Preislagen verkauft. Den Beſchluß der Ausſtellung am erſten
Oſterfeiertag bildete ein großes Oſterſfeuerwerk, das von dem
Oberſeuerwerker Lindner vorgeführt wurde. 9

Wortungetüme.
Die Reichshauptſtadt beſitzt, beſonders an den Außen

bezirken, eine Reihe von Bahnhöfen, deren Name ſchwer aus
ſprechbare Wortungeheuer darſtellen, die man nur gewählthat, weil die Bahnhöfe e en Gemeinden als Station dienten. Sie

alle ſollen jetzt neue Namen bekommen es iſt aber auch höchſte Zeit,
denn man ſtelle ſich vor, ein Fremder fragte heute auf der Bahn
einen Beamten: „Verzeihen Sie ich möchte nach Adlershof-Alt
en muß ich da über ilmersdorf-Friedengau undichtenberge-Friedrichsfelde?“

Dann bekommt er zur Antwort: „Nein, wenn Sie nach Adlers
hof-Altglienicke wollen, müſſen Sie über Stralau«Rum-
re und Niederſchöneweide-Johannisthalahren.“

Jetzt will man den Bahnhof NiederſchöneweideJohannisthal ein
fach Schöneweide nennen und Lichtenberg-Friedrichsfelde einfach
Lichtenberg. Stralau- Rummelsburg bekommt die Bezeichnung
Stralau und Adlershof-Altglienicke den Namen Adlershof. Aber drei
Menſchenalter mußten ſich die Berliner mit jenen Wortungetümen ab
quälen, die man bei der Eingemeindung hätte beſeitigen ſollen.

Eine Abenteurerfahrt über die Oſtſee.
Drei etwa 20jährige Burſchen bemächtigten ſich in Saßnitz auf

Rügen eines kleinen Fiſcherbovotes, ſtahlen anderen Fiſchern
Segel, Ruder und Lakerne, machten das Boot ſeeklar und tratennachts die Fahrt nach Rußland an! Jhre Flucht war bemerkt worden,

ihre Verfolgung wurde aber des ſchweren Sturmes e unterlaſſen,
man rechneke mit ihrem Untergang. Das Boot trieb drei Tage
und Nächte auf der Oſtſee; der mitgenommene Proviant war
gusgegangen; ſie waren, da auch das Segel brach, Sturm und Wellen
preisgegeben. Anſtatt in Rußland anzulangen, wurden ſie zunächſt
nach der Jnſel Bornholm und dann an die ſchwediſche Küſte bei Jſtadt
verſchlagen und dort an den Strand geworfen. Die wagehalſigen
Burſchen hatten in der Nußſchale tatſächlich die ganze Oſtſee über
guert. Unter polizeilicher Bedeckung wurden ſie von Trelleborg mit
der Fähre nach Saßnitz zurückgebracht

Die Opfer der Naturkataſtrophen in den
Vereinigten Staaten.

Durch die Wirbelſtürme in Jllinois, Miſſouri, Nebraska und
Oklahoma wurden über fünfzig Perſonen getötet. Verletzt wurden
über hundert Perſonen. Die Zahl der Obdachloſen im über
ſchwemmungsgebiet des Miſſiſſippi dürfte ſich auf etwa 35 000 belaufen.

Jm Schneeſturm umgekommen.
Süuf Studenten der norwegiſchen Techniſchen Hochſchule

wurden am Sonnabend bei einer Skitour in den Storefjelden
(Schweden) von einem Schneeſturm überraſcht. Ein Student
iſt dem Schneeſturm zum Opfer gefallen, ein anderer wird vermißt.

Ein franzöſiſches Motorboot untergegangen.
R Vier Mann ertrunken

Ein Motorboot der franzöſiſchen Kriegsmarine, das den Auftrag
hatte die Beſatzung eines Leuchtkurmes zu verproviantieren, iſt auf
der Höhe von Ajaccio untergegangen. Von den fünf Mann Be
ſatzung des Schiffes wurde nur einer gerettet.

r

Wie aus Souſſe (Tunis) gemeldet wird, ereignete ſich im Verlaufe
von Geſchwadermanbdvbern ein ſchwerer Unfall an Bord
des Torpebobootzerſtörer „Spahi Durch eine Stichflamme wurden
der' en in Bemannung ſchwer verbrannt. Einer

er Verletzten iſt ſeinen Wunden erlegen.
Ein Dampfer auf die Klippen getrieben

Der 5000-Tonnen Dampfer „Rivering“ iſt durch den furchtbaren
Orkan an der Südküſte von Neuſüdwales auf die Klippen getrieben
worden. Die 42 Paſſagiere der „Riverina“, darunter viele

eborgen werden,
r

Eben, als ſie ſich ſetzen wollte, bemerkte ſie einen ziemlich großen
Stein, der ſicherlich im Augenblick vorher nicht dageweſen war.

Coſette betrachtete dieſen Stein und fragte ſich, was er wohl be
deuten ſolle. Mit einem Male kam ihr der Gedanke daß der Stein

doch wohl nicht von ſelbſt auf die Bank gekommen ſet, daß ihn jemand
dahingelegt und daß ein Arm durch das Gitter gegriffen habe. Der
Gedanke erregte in ihr Furcht. Diesmal war es wirklich Furcht. Der
Stein lag da. Ein Zweifel war nicht möglich. Sie berührte ihn nicht,
ſie floh, ohne zu wagen, hinter ſich zu ſehen, ſie flüchtete in das Haus
und eben Laden und die Glastür unten.

Sie ließ ſorgfältig alle Türen und Fenſter ſchließen, von der Magd
das ganze Haus vom Keller bis zum Boden durchſuchen, ſchloß ſich
ſelbſt in ihrem Zimmer ein, ſchob die Riegel vor, ſah unter ihr Bett,
legte ſich nieder und ſchlief nicht gut. Die ganze Nacht über ſah ſie
den Stein vor ſich, der im Traum groß wurde wie ein Berg und
voll Höhlen.

Als die Sonne aufging die aufgehende Sonne hat das Eigen
tümliche, daß ſie uns veranlaßt, über alle unſere Schrecken in der
Nacht zu lachen, und zwar um ſo mehr, je größer unſer Schreck ge
weſen iſt nach Sonnenaufgang alſo ſah Coſette ihre Furcht für
einen ſchrecklichen Traum an.

Sie kleidete ſich an, ging in den Garten hinunter, eilte an die
a und kalter Schweiß trat ihr auf die Stirn der Stein

ag da. cAber nur einen Augenblickl! Was in der Nacht Furcht iſt, iſt
am Tage Neugierde

„Nun“, ſagte ſie, „beſehen wir uns das Ding.“
Sie hob den Stein auf, der ziemlich ſchwer war.

etwas, das wie ein Brief ausſah.
Es war ein Umſchlag von weißem Papier
Coſette nahm aus dem Umſchlag, was darin lag, ein kleines Heft

Papier, in dem jede Seite numeriert war und einige, wie Coſette
meinte, recht hübſch geſchriebene Zeilen enthielt.

Coſette ſuchte nach einem Namen, ſie fand keinen; nach einer
Unterſchrift, auch dieſe fehlte. An wen war das Ganze gerichtet An
ie wahrſcheinlich, weil eine Hand dasſelbe auf ihre Bank gelegt hatte.
on wem kam es? Ein unwiderſtehlicher Zauber bemächtigte ſichihrer, dann ſenkte ſich plötzlich ihr Blick auf das Manuſkript und ſie

ſägte ſich, ſie müſſe wiſſen, was darin ſtehe. Sie las folgendes

Darunter lag

ie Liebe iſt das Zuſammenziehen der Welt in ein einziges Weſen
und die Erweiterung eines einzigen Weſens bis zu Gott.

Die Liebe iſt der Gruß der Engel an die Geſtirne.
Die Liebenden, die voneinander getrennt ſind, erſetzen die Abe durch tauſend eingebildete Dinge, die doch ihre Wirklichkeit

haben. Hindert man ſie einander zu ſehen, können ſie einander nicht
ſchreiben, ſo finden ſie eine Menge geheimnisvolle Dinge, miteinander
in Verbindung zu treten; ſie ſenden einander den Geſang der Vögel zu,
den Duft der Blumen, das Lächeln der Kinder, das Licht der Soune,
die Seufzer des Windes das Funkeln der Sterne, die ganze Schöpfung
Warum auch nicht? Alle Werke Gottes ſind geſchaffen, der Liebe zu
e Die Liebe iſt mächtig genug, der ganzen Natur Aufträge zu
erteilen.

O Frühling, du biſt ein Brief, den ich ihr ſchreibe.
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da die Rettungsboote und auch die zur Hilfe herangerufenen Schiffe
und Schlepper das Schiff wegen des außerordentlich hohen Seeganges
nicht erreichen konnten. Eine Lebensgefaßr für die Paſſagiere, die
ſämtlich mit Rettungsgürteln ausgerüſtet ſind, beſteht nicht, jedoch
haben ſie ſchwer unter den Sturzſeen zu leiden. Die „Riderina gilt
als verloren.

Jn einem Anfall geiſtiger Umnachtung hat ein polniſcher
Händſer ſeine Ehefrau durch Beilhiebe lebensgefährlich verletzt. Nach
der Tat verübte er Selbſtmord.

Von Elefanten zertreten.
Wie aus Newark gemeldet wird, wurde dort eine Frau das

Opfer eines ſeltſamen Unfalles. Als ſich drei Elefanten auf dem Wege
um Zirkus befanden, wo ſie an der Vorſtellung teilnehmen ſollten,et plötzlich eine Katze über den Weg, auf dem die Elefanten
eführt wurden. Es wird berichtet, daß die Elefanten durch dieſenNmnſeand ſo in Schrecken gerieten, daß ſie ſich von ihren Führern

reimachten und im Galopp in eine Seitenſtraße ſtürmten. Dieaſanne in dieſer Straße ſtoben entſetzt auseinander. Einer Frau
jedoch gelang es nicht, rechtzeitig zur Seite zu ſpringen. Sie geriet
Unter die Füße der Elefanten und wurde bis zur Unkenntlichkeit von
ihnen zerkreten, auch ein weiterer Paſſant erlitt ſchwere Ver
letzungen, bevor es den Führern gelang, die Elefanten zu beruhigen
und wieder einzufangen.

550 000 Dollar in der Minute.

Die amerikaniſchen egeben ſich aus einer ſtatiſtiſchen Berechnung, die das Durchſchnikts
einkommen nach Minuten und Sekunden zu erfaſſen verſucht. Da
nach verdient der amerikaniſche Durchſchnitts arbeiter in der
Minute 128 Eents ([1 Cent gleich 42 Pfennig), h Evoolidge
verdient in der Minute 50 Cents oder einen halben Dollar. Den
amerikaniſchen Jilmgrößen erbringt die Minute, wenn man ihrer
Tätigkeit den Achtſtundentag zugrunde legt, zwiſchen 7 und 8 Dollar.
Die Präſidenten der Eiſenbahngeſellſchaften, die Generaldirektoren der
Verſicherungsgeſellſchaften und die führenden Bankiers verdienen in der
Minute durchſchnittlich 50 bis 60 Cents. Wenn die Geſamtheit der
amerikaniſchen Arbeiter eine Sekunde verſäumt, ſo bedeutet das einen
Ausfall von annähernd 10000 Dollar. Die Geſamtheit der
amerikaniſchen Arbeiter verdient in der Minute rund 550 000 Dollar
oder in der Stunde 33 Millionen Dollar.

Oſterbilanz der Autounfälle in Frankreich. h
Während der Oſterfeiertage ereigneten ſich in Frankreich eine

kaum zit überſehende Anzahl von Automobilunfällen. Die genaue Zahl
der Getöteten und Verlehten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Vorläufig
werden 10 Tote und etwa 50 Schwerverleste gezählt

Ein gefährlicher Paſſagier. S
Jm H-Zug Paris-Wien gab es kürzlich eine große Aufregung.

Jm Gepäckwagen ſtand ein Käfig mit einem Löwen dem es gelang,
ſich zu befreien und im Wagen herumzuſpazieren. Als der Zug inAmſtetten einfuhr, ſah das Tier aus der er Wagentür heraus
Raſch wurde der Wärter geweckt, der den neugierigen Löwen glücklich
wieder in den Käfig brachte
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Wie groß iſt es, geliebt zu werden! Wie noch größer, zu lieben!
Das Herz erfüllt ſich durch Liebe mit Heldenmut. Es beſteht nur noch
aus Reimen; es ſtütt ſich nur noch auf Erhabenes und Großes Es
kann in ihm ſo wenig ein unwürdiger Gedanke keimen als eine Neſſel
auf einem Gletſcher. Die hohe und klare Seele, die den gemeinen
Leidenſchaften und Regungen unzugänglich iſt, die Wolken und Schatten
dieſer Welt, die Torheiten, die Lüge, den Haß, die Eitelkeit und das
Elend überragt, wohnt in der Himmelsbläue des Schickſals, wie die
Gipfel der Berge die Erderſchütterungen fühlen.

Wenn es niemanden gäbe, der liebt, würde die Sonne auslöſchen.
Während Coſette las, verſank ſie allmählich in Träumerei. a
Was war das Manuſkript? Ein Brief. Ein Brief ohne Adreſſe,

ohne Namen, ohne Datum, ohne Unterſchrift, ein Rätſel voll Wahr
heiten, eine Liebesbotſchaft, die ein Engel bringen und eine Jungfrau
leſen ſollte, ein Stelldichein, fern von der Erde, ein Brief von einem
Traumbild an einen Schatten. Dieſe Zeilen, die nacheinander auf das
Papier gefallen waren, hätte man Seelentropfen nennen können.

Von wem aber konnten dieſe Zeilen kommen Wer konnte ſie
geſchrieben haben

Coſette war nicht eine Minute zweifelhaft. Nur ein einziger
Menſch

Fri
Jn ihrem Geiſte war es wieder hell geworden; alles erſchien von

neuem. Sie empfand eine ungeghnte Freude und zugleich ein tiefes
Bangen Ex war es! Er ſchrieb ihr! Er war da! Er hatte durchs
Gitter gegriffen. Während ſie ihn vergaß, hatte er ſie wiedergefunden.
Aber hatte ſie ihn auch vergeſſen Nein! Nie! Sie war außer ſich
darüber, dies nur einen Augenblick geglaubt zu haben. Sie hatte ihn
immer geliebt, immer, über alles. Das Feuer hatte ſich wohl bedeckt
und einige Zeit nur geglimmt, aber ſie ſah es wohl, es war nur um ſo
tiefer und weiter gedrungen und jetzt ſchlugen ſeine Flammen von
neuem um ſo höher empor und erfaßten ſie gqnz. Dieſes Heft war
ein Funken, der aus einer anderen Seele in die ihrige fiel.

Sie kehrte in das Haus zurück und ſchloß ſich in ihr Zimmer ein
um das e e noch einmal zu leſen und um zu tkräumen. Als
ſie es recht geleſen hatte, küßte ſie es und barg es in ihrem Buſen.

Und ſie ſagte ſich, die Engel hätten ſich ihrer angenommen, ein
himmliſcher Zufall habe ihn ihr wiedergegeben.

Abends ging Valjean aus; Coſette kleidete ſich an.
Wollte ſie ausgehen Nein.
Erwartete ſie einen Beſuch Nein.
Jn der Dämmerung ging ſie in den Garten hinunter. Die Magd

war in der Küche beſchäftigt, die auf den Hinterhof ging.
Sie ging unter den Zweigen umher und bo ſie von Zeit zu Zeitmit der Hand auseinander, weil manche ſehr gern hingen.

So kam ſie zu der Bank
Der Stein war da liegengeblieben.
Sie ſetzte ſich und legte ihre weiche weiße Hand auf dieſen Stein,

als wollte ſie ihn liebkoſen und ihm danken.
Plötzlich hatte ſie das unbeſchreibliche Gefühl, welches wir

empfinden, ſelbſt ohne zu ſehen, wenn jemand hinter uns ſteht.
Sie drehte den Kopf herum und ſtand auf.
Er war es.

(Fortſetzung folgt.
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Hroßſtaſfellau Rerſehurg-- Halle 1926
Warum gewann der Sportverein von 1899 den Goldpokal nicht endgültig

Jn Anbetracht des bevorſtehenden Großſtaffellaufs Merſeburg
Halle der auf den 22. Mat feſtgelkegt worden iſt, erſcheint es im
Intereſſe der Sporthewegung geboten, die Ereigniſſe bei dem Groß
ſaffelläuf 1926 Und die eigenartige Behandlung des 9der Proteſtes,
die in weiten Kreiſen der Freunde der Leichtathletik ſtarkes Be
fremden hervorgerufen Hat, noch einmal im Zuſammenhang dar
Zlegen. Wir ſind darum an den Sportverein von 1899 mit dem
Wunſche herangetreten, uns eine Darſtellung der geſamten Vorgänge
r Verfügung zu ſtellen. Dieſe Zuſammenfaſſung geben wir in
ihren weſentlichen Zügen im folgenden wieder Die Red.

Die Merſeburger werden ſich e der Siege des SV. 99 in den
n ſtaffalaufen Merſeburg Halle 1920 und 1925 erinnern Noch
ſtärker als in dieſen beiden Jahren war die Spannung der geſamten
Merſeburger Bevölkerung beim Großſtaffellauf 1926. Galt es doch
den en drittenmal zu gewinnen und damit den Goldpokal end
gültig nach Merſeburg zu entführen
Entgegen allen Erwarktungen wurde im Vorjahr der V. 96 Halle
überlegener Sieger, und zwar dadurch, daß er ſich nicht an die in den
Ausktragsbeſtimmungen vorgeſchriebenen Strecken gehalten hatte. Der
darauf fußende Proteſt des S v. 1899 ſt jest nach ahren ab
ſchlägig von der Deutſchen Sportbehörde in München beſchieden
worden. Mit e ſoll der Offentlichkeit geſagt werden,
in welch eigenartiger Weiſe die Proteſtangelegenheit von den maß
gebenden Sportbehörden behandelt worden iſt

In den beiden erſten n war es den Vereinen überlaſſen, ihre aus 25 Läufern beſtehende Mannſchaft in zweckmäßigſter
Peihenfolge auf die I 25 Kilometer lange Strecke zu erteilen. Auf
Anordnung der Deutſchen Sportbehörde waren den vorjährigen Groß
ſtaffelläufen erſtmalig Pflichtſtrecken vorgeſchriehen. Dem wurde auch
pflichtgemäh von dem e e Rechnung getragen,denn es heißt in den Ausführungsbeſtimmungen des Saalegan- Mhletit-
ausſchuſſes u. a.

Jede teilnehmende Mannſchaft des Hauptwettbewerbes kann ihre Läufer in
beliebiger Reihenfolge derart auf die Strecke verteilen, daß 12 Mann je 250 Meter,
T Mann je 600 Meker, 1 Mann 800 Meter, 4 Mann je 1200 Meter und 1 Mann
41500 Meter zu laufen hat, doch muß der erſte Wechfel nach 800 Meter an der Bahnünterführung in Merſeburg, der letzte Wechſel an der Sſendorfer Straße und r
vprletzte an der Thüringer Straße reſp. für 3. und an der Ede Thielenſtraße
und Kirchnerſtraße Und der vorletzte an der Königsſtraße erfolgen

Dieſe Beſtimmung war ſo klar gefaßt, daß Zweifel über die Länge
der Strecken nicht entſtehen konnten.
Auf Anfrage einzelner Vereine, wie bei genauer Jnnehaltung der
einzelnen vorgeſchriebenen Strecken ſich ergebende Gelände
ſhwierigkeiten zu überwinden ſeien, wurde der Beſcheid erteilt, daß in
e Fällen wo der Wechſel am Anfang oder Ausgang eines Berges
liegt,

e eine Abweichung bis zu wenigen Metern
ln ſei. Auch dem n 96 waren von den vorgeſchriebener
Pflichtſtrecken die ſtrengen 2 ustragsbeſtimmungen bekannt, da er ſich
vor dem Lauf wiederholt an amtlicher Stelle erkundigte, welche Vor
kehrungen von ſeiten des Athletikausſchuſſes zur Uberwachung der
genauen Einhaltung der Strecken getroffen ſeien. Es iſt dem SV. 99
unbekannt geblieben ob und inwieweit Vereinen gegenüber anders
lautende Beſcheide bezüglich der e von den Pflichtſtrecken
von einzelnen Mitgliedern des Saalegau Athletikausſchuſſes erteiltwyrden ſind Feſtgeſtellt ſei, daß eine a emeine abweichende amtliche

n e en ne nicht gegeben worden iſt.
Der Lauf kam unter den

e neuen vorerwähntenBeſtimmungen zum Austrag, VfL. 96 Halle gewann mit ca. 400 Meter
Vorſprung vor dem SV. 99. Dieſer Vorſprung und Beobachtung ſeiner
Läufer auf der Strecke ließen dem SV 99 ſofort Zweifel über die
richtige Durchführung des er ſeitens des Siegers aufkommen,
die ſich bei Nachprüfung auch inſofern als begründet erwieſen als von
uns feſtgeſtellt wurde, daß VfL. 96 Halle von den vorgeſchriebenen
Pflichtſtrecken n exheblich abgewichen war.

Die auf Grund dieſer Feſtſtellungen von Herrn Walther (Merſe
al in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des den Lauf überwachenden
Saglegau-Athletikausſchuſſes beantragte Nachprüfung der vom VfL. 96
Halle gelaufenen Streden, bei dem aus den Herren Kohlmannehe Haaſe (Pelſon), Hoffmann (Vfe. We gebildeten Schieds

t würde nach kurzer Beratung mit der n e e
en ete e die ben erwähnten Ausgleichs Möglichkeiten

t tet eDie Annahme eines daraufhin vom SV. 99 veint gleichen Schieds
gericht eingereichten Proteſtes wurde vom Leiter der Veranſtaltung
verweigert mit den Worten, daß bereits entſchieden, ein Proteſt daher
ausſchuz des VMBBV. in Leipzig offenſtehe.
ausſchuß des (VNBV) in Leipzig offenſtehe.

Am 17. Mai 1926, ging die Berufungsſchrift, aus der im folgenden

S

die wichtigſten Punkte angeführt ſind, an den Hauptathletitausſchuß
nach Leipzig ab. Nach einer Darlegung der vorſtehenden Tatſachen
heißt es weiter

Der Lauf kam nun geſtern zum Austrag und wurde von VfL. 96 Halle
ar unſerer I. Mannſchaft gewonnen

Kampfgericht tätig war hatte Gelegenheit die von 95 Halle abgegebenen Etappens

He an Hand der Etappenliſten, dem wurde von dem aus den Herren e
Walther beantragte eine Nachprüfung der Aufſtellung der Mannſchaft deg V. 96

Hauſe (Relſon Halle) veſte

4 W meter Strecken Uberhaupt keine gelaufen wird, ſo t dies kein vor
Fehnennge Ausgleich ſondern eine willkürliche Hinwegſetzung Uber die Austrags

Wir bitken Sie deshalb, eine genatie Nachprüfung der ordnungsgemäßen
Duechführung de e vorzunehmen Und Uns zu Jhren Verhandlungen einzuladen. Als wichtigſtes Beweismaterial bitten wir Wie ſich die ausgefüllten
Etappen liſten vom A. A. des Saglegaues einzufordern. Wir hoffen bei
Ihnen Verſtändnis für unſeren Einſpruch zu finden da es doch in Ihrem Intereſſe
legt daß die Veränſtaltungen der DSB. in ſedem Falle nach dein zugrunde liegenden
Beſtimmungen zum Austrag kommen. Eine Benachteiligung nicht nur unſeres
ſondern aller keilnehmenden Vereine gegenüber 96 Halle iſt in dieſem Falle un
verkennbar und wir haben das größte Intereſſe daran, daß die Wertung des Laufesviere ird eFr. unterm 19. Juni 192s erhielt der SV. 99 nachſtehende
Beſchlußfaſſung des Hauptathletikausſchuſſes in Leipzig

An den Sportverein 1899 Merſeburg.
n Erledigung des von Jhnen erhobenen Saſſe i die Entſcheidung

des Schiedsgerichtes über Jhren Proteſt betr. Staffellauf keilen wird Ihnen mit
daß wir folgenden l beſaß habenDer Einſpruch des SV. Merſeburg 99 gegen die Entſcheidung des Schieds
gerichts Uber den von Herrn Walther, 99 Merſebürg, in ſeiner Perſon als Mitglied
des SaalegauAthlettkausſchuſſes erhobenen Einſpruch n Hauptlauf des Großſtäffellaufes am 16. Mai iſt abzulehnen da der ordnungsmäßige Proteſt des S. 9
egen den Verlauf des Wektkampfes I Stunde nach Einkauf der lehten Mannſchaft
m e e nicht eingereicht war. Da die Beſtimmung, daß Proteſteſpäteſtens I Stunde nach Einlauf der letzten Mannſchaft dem S iedsgericht über

weicht ſein müſſen, ausdrücklich in der Ausſchreibung äangeführt iſt haben wir den
Einſpruch ablehnen müſſen. Die Einſpruchsgebühr in Höhe von 50 M. verfällt

Mit ſportlicher Hochachtung
VMBV. Hauptathletikausſchuß. gez. Grundmann.

Es berührt recht eigenartig, daß der e jederVerhandlung aus dem Wege ging, indem er ſeine Beſchlußfaſſung
damit begründete, daß ſeikens des SV. 99 nach Ablauf der vor
geſchriebenen Friſt von 128 Stunde ein ordnungsmäßiger Proteſt nicht

eingereicht worden ſei. eDer SV. 99 weißt ausdrücklich darauf hin, daß der Proteſt
ordnungsgemäß innerhalb der vorgeſchriebenen 1 Stunde bei dem
Schiedsgericht eingereicht, die Annahme aber bon dem Ohmann des
SaalegauAthletikausſchuſſes, mit der ſchon anfangs erwähnten Be
gründung herweigert wurde.

Mit dieſer Abweiſung ſeitens des HAA. gab ſich der SV. 99
natürlich nicht zufrieden und er erſuchte mit nachſtehender Berufungs
n die nächſthöhere Jnſtang, die Deutſche Sportbehörde in
München, zu veranlaſſen, daß der HAA. des VMBV. in Leipzig ſeinen

ablehnenden Beſcheid aufheben und in Verhandlungen eintreten

St

(Folgt das Schreiben von 99 vom 39. Juni 1926 an die OSB. f. L., das ein
gangs nochmals die bekannten e ſchildert, bis zum Erhalt der „Entſcheidung“
der Leipziger HAA.) Der Brief ſchließt. eGegen dieſen Entſcheid legen wir hiermit Berufung ein und begründen dieſe
wie folgt:S iſt nicht richtig wenn der HAA. behauptet, unſer Proteſt beim Schieds
gericht ſei nicht innerhalb der e nede Friſt erhoben worden. Denn wenn
das der Fall wäre, hätte ja ſchon das Schiedsgericht die Annahme unſeres Proteſtes
mit dieſer Begründung zurückgewieſeir. Das iſt aber nicht geſchehen, ſondern das
Schiedsgericht hat dhne ſich über das Unrechtmäßige ſeiner Handlungsweiſe klar
zu ſein die Annahme unſeres Proteſtes abgelehnt weil es keinen Zweck habe,
nochmals zu verhandeln, da es bereits entſchieden habe, und hat uns ja ſelbſt an
den HAA. gewieſen. Es liegt alſo hier zweifellos ein Fehler des Schiedsgerichts
vor, weil es unſerm Verein überhaupt keine Möglichkettzur Anbringung eines Proteſtes bot

Andererſeits aber, wenn ſich der HAA. quf den Standpunkt ſtellt daß von
üns überhaupt kern ordnungsmäßiger Proteſt erhoben iſt, ſo war er auch nicht zu
ſtändig für die Verhandlung einer Berufung Denn wenn kein Proteſt erhoben
iſt, gibt es doch logiſcherweiſe auch keine Berufungsmöglichkeit. Der HAA. mußteſich eehalb für Verhandlung der Berufung als nicht zuſtandig erklären und die
Berufungsgebühr zurückzahlen. Wir wollen auch nicht Unerwähnt laſſen, daß wir
trotz unſerer ausdrücklichen Bitte zu der Berufungsverhandlung nicht geladen
worden ſind.

Wir bitten deshalb, unſerer Berufung ſtattzugeben und den HAA. an
zuhalten, die Verhandlung unſeres Proteſtes beim Schiedsgericht baldigſt zu ver
anlaſſen

Nachdem 6 Wochen verſtrichen waren, ohne daß die DSBfL. von
ſich hören ließ, mahnte der SV. 99 mit Schreiben vom T6 t
die Erledigung der Berufungsſchrift vom 80, Juni an und erhielt
unterm 20. Auguſt die Mitteilung daß ſie die DSB., die Angelegenheit mit e Stellungnahme an den Hauptathletikausſchuß des

VMBV. weitergereicht habe. e eEs iſt aus dieſer Antwort zu exſehen, daß die Deutſche Sport
behörde den Antrag, den HAA in Leipzig zur Verhandlung zu be

wegen, anerkannt hat. eEs blieb alſo zu erwarten daß der HAA. in Leipzig nunmehr zur
eigentlichen Proteſtangelegenheit Proteſtſchrift vom 17. Mai 10926
Stellung nehmen würde. Da jedoch der HAA in e nichts von
ſich hören ließ ſah ſich der S. 99 veranlaßt, am 11. September 1926
die nunmehrige baldige Evledigung anzumähnen. Daraufhin ant
wortete der HAA unkerm 17. September, daß zur Erledigung der
Angelegenheit noch eſnige Unterlagen von der DSB. zu erwarten
ſeien Und nach Erhalt derſelben ein ſchneller Entſ heid herbei
geführt werden würde. e n förderte die DS in München
einige Unterlagen beim SV. 99 au, wodurch dieſer Kenntnis erhielt,
daß die Proteſtangelegenheit zum Teil auch wieder von München be
handelt wurde

Am 6. November mahnte der SV. 99 erneut in dringendſter
Form die Erledigung an und die weitere Erinnerung vom 7. Dezember
hatte folgenden Wortlaut

An die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik in München
Unter Bezugnahme auf unſer Schreiben vom 6. November d. J. bitten

wir erneut um eine bald gefällige Mitteilung Jhrer Entſcheidung in unſerer
Berufungsangelegenheit. SWir wären Jhnen beſonders dankbar, wenn Jhre Mitteilung bis zum 18. d. M.
in unſeren Händen wäre, da das fortgeſetzte Fragen unſerer an der Angelegenheit
intereſſierten Mitglieder für den Vorſtand nunmehr zur Unecträglichkeit ne iſt.

ß SV. 99. gez. Häußler.

Da der SV. 99 trotz dieſer wiederholten e keine Ant
wort erhielt, fragte er am Januar 1927 bei dem HAA. in Leipzig
über den Stand der Verhandlungen an, worauf am 15. Januar (ein
egangen am 28. Januar 1927) der Beſcheid erteilt wurde, daß die
erzögerung der Angelegenheit auf die Deutſche Sportbehörde in

München zurückzuführen ſei. Endlich, am 19. e 1927, nahmauch die DSBfo. in München Veranlaſſung dem SV. 99 unter Bezug
nahme auf. ſein Schreiben vom 7. Dezember 1926 mitzuteilen, daß
die Entſcheidung am 18. Januar 1927 dem HAA. in Leipzig überſandt
worden ſei.

Am 28. Januar 1927 ſah ſich der SV. 99 erneut gezwungen, mit
Bezugnahme auf das Schreiben der DSB. vom 19. Januar an den
HAA in Leipzig zu wenden und um Uberſendung des getroffenen Ent
ſcheides z bitten.

endlich am 6. e 1927 nach faſt 9 Monaten erhielt
der SV. 9 folgende Schreiben über ſeinen am 17. Mai 1926 ein

gereichten Proteſt aAn den Sportverein 99 Merſeburg, Merſeburg.
Jn Erledigung Jhres Schreibens vom 28. Dezember erwidern wir Jhnen, daß

uns nunmehr von der DSB. die Entſcheidung Jhres Proteſtes zugegangen jſt.
Die DSB. hat unſeren Gründen die zur Ablehnung Be röteſtes führten,

nicht die Bedeutung beigemeſſen, ſondern kommt in der gelegenheit zu dem
Beſchluß, den wir der Einfachheit halber in Form einer Abſchrift des geſamten
Schreibens der DSB. an uns zu Jhrer Jnformation zugehen laſſen.

VMBV.Hauptathletikausſchuß. gez. Grundmann.
An den VMBV., Herrn Kurt Lieniger, Leipzig.

München, den 18. Januar 1927.
In der Proteſtangelegenheit Merſeburg-Halle waren eine ganze Anzahl Rück

fragen nötig, und außerdem wollten wir abwarten, bis wir Gelegenheit hatten,
eine örtliche Beſichtigung vorzunehmen und auch einige der Herren zu ſprechen, die
an der Ausſchreibung mitwirkten. Dies war vor einiger Zeit, als ſich unſer Herr
Haßler auf der Fahrt nach Berlin befand, der Fall.Unſer Urteil in dieſer Angelegenheit faſſen. wir dahin zuſammen, daß
der Proteſt des Sportvereins von 1899 Merſeburg abzulehnen iſt, und zwar deshalb
weil a der Sportverein von 1899 nach der e der Sache kaum den Beweis
dafür erbringen kann, daß ſeine Mannſchaft in 12 Mann zu je 250 Meter, 7 Mann
zu je 600 Meter uſw. auf der Laufſtrecke verteilt war.

Die zum Teil kleineren Abweichungen, die ſich der Verein für Leibesübungen
Halle zuſchulden kommen ließ, ſind größkenteils hervorgerufen dadurch, daß da und
dort der übernehmende Läufer etwas entgegenlaufen mußte, um dukch das ſtarke
Nachlaſſen ſeines Kameraden nicht zuviel an Boden für ſeinen Verein verlieren zu
laſſen. Dieſe Abweichungen ſind bet allen Großſtaffellaufen üblich und Proteſte, die
hierauf füßen, werden von uns ſtets abgelehnt. tAn ſlabgebend für die Behandlung dieſer ganzen Proteſtangelegenheit wa
für uns noch, der Vfe. Halle den Lauf mit über 400 Meter Vorſprung ge
wonnen hat und ſomit die kleineren Abweichungen, die ſich nach den Feſtſtellungen
des Sportvereins von 1899 Merſeburg der V. Halle zuſchulden kommen ließ,
keinerlei Einfluß auf die Erringung des Sieges haben konnte.

Nür ganz nebenbei möchten wir vemerken, daß die Austragsbeſtimmungen
nicht ganz klar gefaßt waren, und, wie uns der Mitunterzeichner der Aus
ſchreibüngen, Herr Kohlmann, bei unſerer Anweſenheit in Halle ſelbſt zugab, geeignet
geweſen ſeien, Mißverſtändniſſe hervorrufen.

gez. Deutſche Sportbehörde, Haßler.
Aus dem Schreiben des HAA. vom 5. Februar iſt zu erſehen,
daß er überhaupt zu keinem eigenen Entſcheid gekommen iſt, ſondern
dem SV. 99 die dem HAA. von der DSBfe. in München unterm
18. Januar übermittelte r der Antwort als Entſcheidung kurzer
hand überſandte. Da aber der SV. 99 dieſen Entſcheid nicht an
erkennen könnte erging mit nachſtehendem Schreiben vom 12. Februar
die Berufung bei der nächſthöheren Behörde, der Deutſchen Sport

behörde in München eSchreiben des SV. 99 an den HAA. im VMBV. in Leipzig vom
12. e

Schreiben des SV. 99 an die DSB.
12. Februar.

in München vom
An die DSBfLe. München

Betrifft. Wertung des Großſtaffellaufs Merſeburg Halle im Jahre 1926.
Gegen die Entſcheidung des Verbandsathletikausſchuſſes Leipzig in der An

gelegenheit des Großſtaffellaufs Merſeburg Hälle, die uns unterm 5. Februar 1927
zugeſtellt wurde, und von der wir eine Abſchrift heifügen, legen wir hierdurch Be
kufung bei der DSB. ein, mit dem Anträge, die Entſcheidung des PAA vom
5. Februar 1927 e und uns nach Nachprüfung der Durchführung und
Werkung des Großſtaffellaufs den zuerkennen zu wollen. 3

Die Hründe für die formale Berechtigung aus der wir das Einlegen dieſerBerufung an die DSB. herleiten, wollen Sie gefali ſt aus der beifolgenden Ab
ſchrift unſeres Schreibens an den VAA. vom heutigen äge erſehen

Am übrigen begründen wir unſere Berüfung im einzelnen wie folgt
Für die einzelnen Tatſachen und insbeſondere die Mängel, die bei der Auf

ſtellung der Mannſchaft des egers zutage getreten ſind, nehmen wir Bezug auf
unſere ausführliche Darſtellung im Proteſtſchreiben an den Hauptathletikausſchuß

von n hen h olgendes dJm einzelnen möchten wir hierzu noch folgendes bemerken-Der von e Kohlmann, Halle, Jhrem Herrn Haßler gegenüber getanen
Kußerung, die Ausſchreibungsbe ſtimmungen ſelten nicht ganz klar gefaßt und zu
Mißverſtändniſſen geeignet geweſen, können wir in keiner beipflichten, was
übrigens auch ſchon daraus Hervorgeht, daß für 28 von 29 Vereinen die Aus
ſchreibungen voll verſtändlich waren.

Als Hauptbegründung für den ablehnenden Standpunkt der DSB. im Schreiben
vom 18. Januar I027 iſt angegeben, daß der Spoörtverein von 1899 ſeinerſeits kaum
in der Lage wäre, den Beweis dafür zu erbringen, daß ſeine Mannſchaft in der
vorgeſchriehenen Streckeneinteilung gelaufen ſei. Gegen dieſe Behauptung nehmen
wir mit aller Entſchiedenheit Stellung. Es iſt doch wohl nicht gut angängig, einen
Beweis einer Partet als nicht erbracht anzuſehen, wenn man dieſen Beweis von der
Partei niemals gefordert hat. Wir ſind dazu vbereit, dieſen Beweis zu erbringen
und ſtellen ſogar den Antkag, die im Beſitz des Obinanns des GAA. befindlichen
Etappenliſten Unſeres Vereins einzufordern und nachzuprüfen ſowie erforderlichenfälls
die Strecken im Beiſein amtlicher Perſonen e

Sobald uns Gelegenheit gegeben wird, dieſen Beweis zu erbringen, wird dem
Hauptgrund des ablehnenden Standpunktes der Boden entzogen

Ser Vorſprung von ca. 100 Meter, den 96 als Sieger hatte, muß für die
Entſcheidung der vorliegenden Frage völlig ausſcheiden, da wir ja unſererſeits eben
behaupten daß dieſer Vorſprung lediglich durch die Nichtbeachtung der zweifellos
erſchwerenden Streckeneinteilung entſtanden iſt.

Schließlich möchten wir nicht unterlaſſen, unſer Befremden darüber auszudrücken,
in welcher Weiſe der VAA. die geſamte Proteſtangelegenheit bisher behandelt hat
Abgeſehen davon, daß er nahezu 94 Jahr dazu gebraucht hat, um zu einer Ent
ſcheidung zu kommen, hat er es trotz wiederholter Vorſtellung nicht für nötig ge
hälten, uns in dieſer für uns ſo wichtigen Angelegenheit, ſet es durch kurze Rilck
fragen über entſtandene Zweifel, ſei es bei den Verhandluüngen, zu hören OberſterGründſatz einer rechtſprechenden Behörde müßte es doch wohl ſein, den Dteiligten
das mündliche Vortragen ihrer Anträge zu geſtatten und zu ermöglichen

Unſere letzte Bitte geht dahin, die Angelegenheit nunmehr mit größtmnöglicher

und eine weitere Verſchleppung des Proteſtes, wie ſie zweifellos vdisher gehandſehr en zu Ende zu führen, da bereits der neue e der Tür
worden iſt, dem Anſehen des Sports wahrlich nicht dienlich ſein kann

Schreiben des SpV. 1899 Merſeburg vom
ig vertritt erſterer den Standpunkt, daß er

nunmehr gegen die Entſcheidung des VAA. Berufung bei der DSBfL. erhebt da
er die Antwort dieſer Behörde nur als gukachtliche Außerung auffaßt,
ſeiner Meinung nach ſich alſo ſein Proteſt erſt in zweiter Jnſtans befindet

So klar wie die Tatſachen bei Begründung des am 17. Mai 1926
eingelegten Proteſtes lagen, mußte der SV. 959 nach dem Verhalten
der unteren Jnſtanzen das rechtſprechende Wort von der Deutſchen
Spörtbehörde in München erwarten Leider ſah ſich der SV, 99 auch
hierin getäuſcht, denn die Antwort der Oberſten Spprtbehörde in
München beſagte

An den SV. 1899.
Vom Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine erhalten wir Jhr Schreiben vom

12 Februar zugeleitet, auf das wir Jhnen höflichſt zu erwidern geſtatten, daß der
mit unſerem Schreiben vom I8. Januar 1927 von uns eingenommene Standpunkt
ein endgülltiger iſt und es eine Einſpruchsmöglichkeit dagegen nicht mehr gibt; ſ. S 45
Abſatz 6 der Satzung der DSB. „in ällen Fällen darf nur in 3 Jnſtanzen ent
ſchieden werden, es gibt ſonach gegen das Urteil der 3. Inſtanz keine erufung

Die Entſcheidung der DSB. wurde gefällt auf Grund der bei den Akten
liegenden Ausſagen der Parteien und auf Grund einer perſönlichen Jnaugenſchein
nahme der Strecke in Halle ſowie der bei dieſer Gelegenheit von Herrn Kohlmann,
dem Mitunterzeichner der Ausſchreibung gemachten Ausſage, daß mit dem Wortlaut
der Ausſchreibung die größtinöglichſte Fretzügigkeit der Vereine bezüglich der Auf
un ihrer Mannſchaften geſtatket werden ſollte. S

Wir empfehlen Jhnen eines und das iſt das Jhre Mannſchaft für den
kgmmenden Staffellauf Merſeburg--Halle ſo vorzubereiten daß es Jhnen gelingt,
einen einwandfreien Sieg Uber die Mannſchaft des „Vereins für Leibesü bungen in
Halle zu erringen. Sie vermögen dann vielleicht beſſer zu verſtehen, daß wir vei

unſerer Entſcheidung den Vorſprung des Vfe. Halle in dieſem Lauf von 400 Meter
bei Lage der Sache, beſonders aber bei dem Fehlen ganz klarer Beſtimmungen, un
bedingt mit in Berilckſichtigung ziehen mußten

geg. Deutſche Sportbehörde, Haßler.
Zu Abſatz 1 iſt zu bemerken, daß die DSB. ihr dem HAA. in

Leipzig zugeſandtes Schreiben vom 18. Januar 1927 als Urteil be
trachtete. Es iſt dem SV. 99 unverſtändlich, daß die DSB. ſchon
ſeinerzeit ein Urteil fällte, obwohl der Proteſt bis dahin nur beim
HAA. in Leipzig eingereicht war. Um Jrrtümer zu vermeiden, weiſt
er SV. 99 ganz beſonders darauf hin, daß er ſich mit ſeinem
Schreiben vom 830. Juni an die DSB. in München nur mit dem Er
ſuchen (1900 Mark Berufungsgebühr wären doch eingeſandt!) wandte,
den HAA. von München zu veranlaſſen, in die Verhandlungen ein
Zutreten. Es war nicht Zweck dieſes Schreibens, in der Angelegenheit
ſelbſt eine Entſcheidung der DSB herbeizuführen. Der Hinweis auf
J 45 Abſ. 6 der Satzung der DSB., daß in allen Fällen nachdem

rei Jnſtanzen entſchieden haben, keine Berufung mehr möglich iſt, iſt
unrichtig, da ſich der SV. 99 in ſeinem Proteſt bisher nur an zwei
Jnſtanzen, an das Schiedsgericht und den Hauptathletikausſchuß des
VMBV. in Leipzig gewandt hatte.

Zu Abſatz 2 wird bemerkt, daß ſich bei den Verbandsakten vom
SV. 99 lediglich nur die bereits angegebenen Proteſt und i
ſchriften befinden. Weitere Ausſagen ſchriftlicher oder mündli
Natur ſind vom SV. 99 weder e noch gemacht worden. Lei
ſind dem SV. 99 die Ausſagen der anderen Parteien, die wohl haupt
ſächlich das ablehnende Urkeil herbeigeführt haben müſſen, nicht ve-
kannt geworden, ſo daß es ihm nicht möglich war, dazu im rer
Moment Stellung zu nehmen. Ein Recht, das bekanntlich bei einem
ordentlichen Verfahren jeder Partei zuſteht, wurde dem SV 99 vor
enthalten. Wejterhin bleibt es unverſtändlich, daß Herr Kohlmann
(98 Halle) dem DSB. Vertreter gegenüber zugegeben hat, daß die von
ihm unterzeichnete Ausſchreibung zum Großſtaffellauf Merſehurg
Halle „geeignet geweſen wäre, e hervorzurufen daß
aber deſſenungeachtet ſich ſein Verein, der SV. 98 Halle, ſowie die
übrigen 27 Mannſchaften an die Streckeneinteilung hielten.

So et der gute Rat in Abſatz 8 ſein mag ſo entbehrt
er doch nicht einer bitteren Jronie. War es doch bei gleichverteilten
Waffen in den Jahren 1924 und 1925 der Fall, daß der SV. 99 den
VfL. 96 Halle zweimal einwandfrei beſiegen konnte und zwar ohne
den „guten Rat der Deutſchen Sportbehörde in München. Der Vor
ſprung des VfL. 96 Halle beim letzten Großſtaffellauf iſt ganz erklär
lich, da eine Mannſchaft, die Lang Mittel und Kurgſtrecken veſtreitet,
gegenüber einer anderen immer im Nachteil ſein muß, wenn dieſe auf
einer 1425 Kilometer langen Strecke nur die Mittelſtrecken bevor
zugt. e ſei auch auf die Höchſtleiſtungsliſte der DSB., wo
wach die 4 X 400-Meter-Staffel gegenüber der Dlympiſchen Staffel
(800, 200, 200, 400 Meter) alſo auch gleich 1600 Meter, einen Zeitvor
ſprung von 10 Sekunden erreichte und dies bei einer Geſamtlaufzeit
don Minuten. Es iſt anzunehmen, daß die DSB, dieſen allein für
den Vorſprung ausſchlaggebenden Punkt überhaupt unberückſichtigt ge
laſſen hat, ſonſt hätte wohl der Vorſprung von 400 Meter bei dem
Urteilsſpruch nicht zugrunde gelegt werden dürfen T

Damit fällt der Vorhang über das traurige Kapitel „Großſtaffel
lauf Merſeburg Halle 1926 Zweifellos iſt durch dieſes „Urteil der
DSB. dem als rührigen, weit über unſere Landesgrenzen hinaus
bekannten Förderer der Leichtathletik, dem SV. d. 1899, aber auch dem
deutſchen Sport im allgemeinen, ein empfindlicher Schlag e

worden. D. Red.

(Jm abſchriftlich beigeſtigten
12. Februar d. J. an den VAA. Lei

1

Veues vom Großſtaffellauf Merſeburg Halle

Die neuen Austragsbeſtimmungen des Gauathletikausſchuſſes

vom VMBV. genehmigt
Nach eingehender Prüfung der vom SaalegauAthletikausſchuß vor

geſchlagenen Anderungen der Austragsbeſtimmungen, die ſich in der
Hauptſäche auf die Feſtlegung der 25 Teilſtrecken des Laufes beziehen,
erging ſeitens des Hauptathletikausſchuſſes des VMBV., wie wir ſoeben
erfähren, jetzt die Beſtätigung. Danach bleiben die für die erſten drei
Großſtaffelläufe gültigen Austragsbeſtimmungen im weſentlichen auch
für den diesjährigen vierten Lauf beſtehen. Die Neuerungen in
her Ausſchreibung die Anfang nächſter Woche ſämtlichen Vereinen zu
gehen werden, ſind kurz folgende

Bisher war geſtattet, daß jede teilnehmende Mannſchaft des Haupt
wettbewerbes ihre Läufer jn beliebiger Reihenſolge derart auf der Strecke
vwerteilen konnte, daß 12 Mann je 250 Meter, 6 Mann je 600 Meter,
Mann 800 Meter, 4 Mann je 1200 Meter und 1 Mann 1500 Meter
zu laufen hatte, nur der erſte Wechſel der Herren mußte nach 800 Meter
(an der Bahnunterführung in Merſeburg), der vorletzte an der König-
ſtraße in Halle und der letzte an der Ecke Thielen- und Kirchnerſtraße
erfolgen. Hier weichen die neuen Beſtimmungen grund
legend und tief ein ſchneidend von den bisherigen ab.
Denn in dieſem Jahre wird verlangt

„Jede keilnehmende Mannſchaft des Hauptwettbewerbes m u ß
ihre Läufer in folgenden Teilſtrecken auf die Strecke vertkeilen

800, 2 250, 5. 250, 4. 1200, 5. 250, 6. 600 7. 800, 8. 250
250, 10 250, 11. 1000, 12. 600, 13. 1500, 14. 250, 15. 250

46. 600, 17. 1200, 18. 250, 19. 250, 20. 250, 21. 1200, 22. 600,
23. 250, 24. 500, 25. 600 Meter. Die gengauen Skandorte werden
in den Ordnungsbeſtimmungen für den Lauf bekanntgegeben und
cm Tage des Laufſes (22. Mai) auf der Strecke markiert

Danäch liegt der Start jedes Teilnehmers alſo unbedingt feſt und
die Ablaufſtellen ſind im Hauptlauf für alle Läufer durchweg jedesmal
die gleichen. Die Überwachung wird dadurch ſehr erleſchtert, ebenſo
die Uberſicht. Die Einführung der feſten Teilſtrecken, die ſchon im Vor
jahre angeſtrebt wurde, iſt durch die Sanktionterung des Verbandes
für den Saalegau damit zur Tatſache geworden. Die Auswirkung auf
den Verlauf löſt ungeteiltes Intereſſe aus.

Eine Anderung erfuhr weiter der Paſſus, der ſich mit dem Uber
bringer der Nachrichtenrollen beſchäftigt. Jeder Läufer darf bekanntlich
nur einmal zum Uberbringen der Nachricht herangezogen werden. Die
Läufer ſtehen deshalb auf der Strecke der Nummer näch. Ausfallen
einer Nummer iſt geſtattet, (neun) mit der Maßgabe daß da
für ein Läufer zwei Teilſtrecken hintereinander
häuft.“ Alles übrige bleibt beim alten

C Hockey
99 I Sportklub Erfurt (komb.) 03 (0:2).

Die Erfurter, die ſich für den erſten Oſterfetertag mit der erſten
Elf angemeldet hatten, erſchienen mit ihrer verſtärkten b Mann
ſchaft. Jhr zahlenmäßig glatter Sieg entſpricht aber weder dem
Kbnnen beider Mannſchaſten, noch dem Spielverlauf ſelbſt. Und nur
der erſchreckenden Schußunſicherheit des Merſeburger Jnnen-
ſturmes haben es die Erſfurter zu verdanken, daß, wie es dem Spiel
verlauf beſſer entſprochen hätte, der Ball mehrere Male in ihrem Netze
landete. Die 99er überboten ſich im Auslaſſen der Torchancen und
fanden mehrfach ſogar das leere Tor nicht.

Der e Spiel war auf den vorzüglichen Mittelläufer, den
Thüringer Repräſentativen Schäfer, hitt der der beſte
Mann auf dem Felde war. Bereits Anfang legten die

ich dem WechſelGäſte 2 Tore vor, während 99 leer aus ging
elang den Hieſigen nichts, während Erfurt vor Schluß den

Schlußſtand herſtellte.
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Merfeburger Korreſpondent. Donkerstag, den 21. April 1927.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Monat März 1927.

Steigerung der Produktion. Verſchlechterung des Abſatzes.
Jnm nitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug die Rohkohlen-

förderung im Monat März 8809 726 Tonnen (Vormonat: 8185 854
e die Brikettherſtellung 2292 980 Tonnen (Vormonat: 2 102 494
Tonnen und die Kokserzeugung 36 053 Tonnen (Vormonat: 33 695
Tonnen). Es machte ſg mithin eine Steigerung gegenüber dem Vor
monat geltend von 7,6 Prozent bei Rohkohle, 9,1 Prozent bei Briketts
und 7 Prozent bei Koks Der Monat 9 ärz hatte 31 Kalender- und
27 Arbeitstage, der Monat Februar 28 Kalender- und 24 Arbeits
tage. Die arbeitstägliche Produktion belief ſich deshalb im Berichts
monat an Rohkphle auf 326 286 Tonnen Vormonat 841 056 Tonnen),
an Briketts auf 84 925 Tonnen (Vormonat: 87 604 Tonnen) und an
Koks auf 1168 Tonnen (Vormonat: 1203 Tonnen). Gegenüber dem
Vormonat zeigt die arbeitstägliche Produktion mithin einen
Rückgang von 4,3 Prozent bei Rohkohle, 8,1 Prozent bei Briketts
und 3,8 Prozent bei Koks.

Jm Monat März des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung
8 225 799 Tonnen, die Brikettherſtellung 2082 371 Tonnen und die
Kokserzeugung 35 516 Tonnen. Es machte ſich demnach gegen über
dem onat März des Vorjahres eine Steigerungs von 7,1 Prozent bei Rohkohle, 10,1 Prozentei Briketts und 1,5 Prozent bei Kolks. Da auch der
Monat März des Vorjahres 31 Kalender- und 27 Arbeitstage hatte,
beziehen ſich dieſe Prozentziffern auch auf einen Vergleich der arbeits
täglichen Produktionsmengen beider Monate.

Jm Berichtsmonat machte ſich eine ſtarke Verſchlechterung
des Brikettabſagtzes geltend. Es lag vor allem das Hausbrand
geh infolge des milden Wetters ſehr darnieder. Weiterhin wurde
der Abſatz durch die Ende des Berichtsmonats zu erwartenden Sommer
Der ſtark beeinfſlußt. Die Folge davon war, daß ganz erhebliche

engen auf Stapel gelegt werden mußten. Jm Jnduſtriegbſatz war
auch im Monat März keine Belebung zit verzeichnen. Der Rohkohlen
abſätz hielt n im Rahmen des Vormonats. Der Grudekoksabſatz war
unzureichend, ſo daß die Haldenbeſtände eine weitere Zunahme erführen.

Die De mee e war ausreichend. Teilweiſe
kamen die Werke indeſſen durch verſpätete Geſtellung der Wagen in
eine unangenehme Lage.

Es machte ſich ein Überangebot von Arbeitskräften
geltend. Mangel beſtand nach wie vor an guten Handwerkern und
gelernten Arbeitern.

Die „Jlſe“ Bergbau A.G. begann im März mit den Vor
bereitungsarbeiten e den Aufſchluß des neuen Tagebau-

e

Brauereipläne e Gaſtwirtsvereine. Wie gemeldet
wird, betreiben zur Zeit zahlreiche Gaſtwirtsvereine der Provinz
Sachſen den Plan, für den Mitteldeutſchen Gaſtwirtsverband eine
eigene Brauerei zu erwerben. Die Brauerei, die man dabei im Auge
hat, würde ungefähr 1,1 Millionen Mark koſten. Eine vorläufige Umfrage hat die ergeben, daß mit einem Jahresabſatz von reichlich
90 000 Hektoliter zu rechnen wäre. Die Freunde des Projektes be
haupten, daß die genoſſenſchaftlich betriebene Brauerei den Genoſſen
das Bier um 2 bis 83 Mark pro Hetktoliter billiger liefern könne als
der Brauereiring.

Wilhelm Kathe A. G. in Halle a. d. S. Im Konkurs der Geſell
ſchaft erhalten die Gläubiger, die insgeſamt über 2 Millionen Markzu fordern haben, demnächſt eine Ab lagszahlung von 15 Prozent,
nachdem das im Zentrum gelegene Fabrikgrundſtück der Geſellſchaftan die ſozialdemokratiſche Jartei ur e ihres Partei
blattes verkauft worden iſt. Die Reſtquote hängt ab von der Ver
wertung der neuen Fabrik in Giebichenſtein die noch nicht verkauft iſt.

Döring Lehrmann A. G. für Bergwerks, Erd- und Bau
arbeiten in Halle a. d. S. Die Aktien, für die ſeit der Veröffent
lichung des Abſchluſſes und des Geſchäftsberichts für 1926 ein Kurs
nicht zuſtande gebracht werden konnke, ſind an der geſtrigen Börſe
mit 98 Prozent, d. h. gegen den letzten Kurs vom 12. April (108 Pro

a 102 Prozent niedriger, wieder zur Notierung gelangt. Der
mſatz belief ſich auf einige tauſend Mark.

Deutſche Solvaywerke A.G. in Bernburg. Die Geſellſchaft, Ab
teilung Braunkohlenwerke in Oſternienburg, hat den freiwilligen Ver
zicht auf das Eigentum an Feldesteilen des Braunkohlenbergwerks
Kaiſer“ bei Oſternienburg erklärt

Eine neue Portlandzementfabrik. Bei Carsdorf a. d. Unſtrut hat
eine hauptſächlich von Leipziger Kapitaliſten gegründete neue Geſell
ſchaft nunmehr mit den Erdarbeiten zum Bau einer neuen Portland
zementfabrik begonnen. Das Norddeutſche e ne hatte, wie
erinnerlich, um den Bau der neuen Fabrik zu verhindern, in der
dortigen Gegend ebenfalls Grundſtücke angekauft; trotzdem gelang es
der neuen Geſellſchaft, ihre Baupläne durchzuführen.

Wintershall-Konzern. Gegenüber einer von anderer Seite ge
brachten Meldung, der Wintershall-Konzern habe nie ernſtlich an die
Uberſiedlung nach Eiſenach gedacht, ſondern die Überſiedlung nur
er der betrieben, um in Kaſſel ſteuerliche Vorteile zu erlangen, er
lärt der Magiſtrat von Eiſenach, daß zwiſchen der Stadt Eiſenach

und dem Konzern ein bindender Vertrag über die Überſtedlung be
ſtehe, deſſen Nichteinhaltung mit hoher Konventionalſtrafe bedroht ſei.
Die überſiedlung werde geſchehen, ſobald die vereinbarte Anzahl
Wohnungen geſchaffen ſei.

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaft Ein neues e e r der Thüringer Gasgeſellſchaft A. in
eLeipzig. Zwiſchen der Thüringer Gasgeſellſchaft A. G. und den

Städten Pößneck und Saalfeld ſchweben, laut „B. T. Verhandlungen,
Um in Pößneck ein neues Ferngaswerk zu erbauen. Das Ferngas-
werk in Saalfeld, das die Thüringer e e betreibt die
Stadt Saalfeld hat die Mehrheit der Anteile ſoll ſtill elegt werden.
Das umfangreiche Fernleitungsrohrnet, aus dem noch die Städte
Königſee und zahlreiche andere Gemeinden verſorgt werden, würde
Anſchluß an das geplante neue Gaswerk in Pößneck erhalten. Die
Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Erhöhte Unterbilanz bei der Heidenauer n n A.G. Nach
Abſchreibungen von 96 398 M. (i. V. 102 280 RM. auf Anlagewerte
und 60 154 M. auf Außenſtände gleich insgeſammt 162 434 RM. ergab
ſich diesmal eine Erhöhung der Unterbilanz von 79 775 auf 259 951
Reichsmark, bei einem Aktienkapital von 1,84 Millionen Mark. Aktien
kurs in Dresden 66 Prozent.

Vorjahrsdividende bei der Zahnräderfabrik Köllmann A.-G. in
Leipzig. Wie wir hören, werden für 1926 wieder 3 Prozent
Dividende zur Verteilung vorgeſchlagen. Zur Zeit iſt der Geſchäftsgang arten el en

Vorjahrsdividende bei Riquet. Der a srat der Riquet Co.
A. G Teeimport, Kakav und Schokoladenfa rik in Gautzſch und
Leipzig, beſchloß der auf den 11. Mai einzuberufenden Generalver
ammlüng eine Dividende von wieder 10 Prozent in Vor
chlag zu bringen. Der Geſchäftsgang iſt anhaltend.

Verluſtabſchluß bei der Gewerkſchaft Gottesſegen in Lugan. Das
Unternehmen re t das en 1926 mit einem Verluſt von
762 845 M. ab (i. V. 46 119 M. Reingewinn), der auf neue Rechnung
vorgetragen werden ſoll.

Amerikaniſche Produktionspläne der J. G. Farbeninduſtrie. Ein
amerikaniſches Fachblatt gibt Zeitungsmeldungen aus den amerika
niſchen Weſtſtaaken wieder denen zufolge die J. G. Farbeninduſtrie
die Eintragung in das Handelsregiſter des Staates Louiſiana be
antragt habe, mit dem Zwecke, in Monreo eine Betriebsanlage zu er
richten. Eine Gruppe deutſcher Chemiker habe kürzlich dieſen Landes
teil, der zum Naturgasdiſtrikt gehört, bereiſt.

Preiserhöhung für Kupferblechfabrikate. Der Entwicklung des
Rohkupfermarktes entſprechend, hat die Verkaufsſtelle des Kupferblech
Syndikates Kaſſel den Grundpreis für Kupferblechfabrikate mit
Wirkung ab 21. April auf 175 Mark feſtgeſetzt.

Oeviſen, Börſen, Märkte
London 21. April. (Radio WTB) Der Diskontſah der Bank

von England iſt auf 428 Prozent herabgeſetzt.

Amtliche Deviſenkurſe.
Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.

21. 4 20. 21. 4. 20. 4.
Buenos Aires 1 Peſo 1.7951 1.784 Jugoſlawien 100 Din. 7.389 7.289
Japan 1 en 2.0385 2.049 Kopenhagen 100 8. 112.44 112 44
Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.16 2.157 Liſſabon 100 Escud 21.495 21.495
London 1 Pfd. Sterl. 20 463 20.464 Oslo 100 Kr. 109.24 108. 36
Neuyork 1 Dollar 4.2135 4.214 Paris 100 Franken 16.50 sRio de Jan. 1 Milr. 4965 4965 chweig 100 Franken 681.04 61.055
Amſterdam 100 G. 168.50 168.58 Sofia 100 Leva 3.047 3045Athen 100 Drachm. 5.64 5.77 Spanien 100 Peſ. 74.14 174. 16
Brüſſel 100 Belga 58.575 68.60 Stockholm 100 Sr. 112.96 112 86Danzig 100 Gulden 81.661 61.62 Budapeſt 100 Pengö 73.44 73.44
Helſingfors 100 f. M. 10.598 10.598 Wien 100 Schilling 59.24 69.25
Italien 100 Lire 21.62 21.28

Berliner Börſenbericht vom 21. April.
Nach dem feſten Verlauf der geſtrigen Abendbörſe und dem ziem

lich widerſtandsfähigen Vormittagsverkehr wurde es vorbörslich und
zu den offiziellen Kurſen allgemein ſchwächer. Die Börſe realiſierte
auf Geldbefürchtungen, die noch verſtärkt wurden durch ein Privat
telegramm eines in Neuyork weilenden Redaktionsmitgliedes einer
Berliner Tageszeitung, wonach die geſamte deutſche kurzfriſtige Ver
ſchuldung dort ſehr hoch veranſchlagt werde und keinen guten Eindruck

mache. Auch hier nehmen die Anforderungen der Jnduſtrie am Geld
markt eher zu, das Angebot an Privatdiskonten iſt auch heute wieder
ziemlich groß, ſo daß mit einer weiteren Erhöhung zu rechnen iſt.
Die Geldſätze werden unverändert genannt. Tagesgeld bleibt mit
524 bis 7 Prozent geſucht. Als lebhafter und ſehr widerſtandsfähig
waren anfangs Elektropapiere, Schiffahrtsaktien und einige Montan
werte (Rheinſtahl, Mannesmann) zu bemerken, während Farbenaktien
ſchon zu Beginn auffällig ſchwach lagen.

Auf das Bekanntwerden der Herabſetzung des engliſchen Bank
diskonts um Prozent auf 435 Prozent wurde es im Verlaufe vor
übergehend feſter. So konnten Danatbank um 2 Prozent, Mannes
mann um 2 Prozent, Hammerſen um 15 Prozent, Schultheiß um
524 Prozent und Polyphon um über 3 Prozent anziehen, während
bei den übrigen Werten die Erhöhungen ſelten über 1 Prozent hinaus
gingen. Dieſe Befeſtigung war jedoch nicht von langer Dauer. Die

Kurſe bröckelten bei ruhiger werdendem Geſchäft ſpäter wieder langſam

ab. Man weiſt daraufhin, daß die deutſche Außenhandelsbilanz für
März 1927 zwar um 95 Millionen Mark günſtiger geworden ſei, die
Paſſivität halte ſich mit 244 Millionen Mark aber noch reichlich hoch.
Deutſche Anleihen neigten weiter zur Schwäche, während die aus
ländiſchen Renten gut behauptet und eher feſter waren. Der Pfand
briefmarkt war heute etwas lebhafter. Erwähnenswert iſt die feſte
Haltung der Rheinſtahl, die 724 Prozent höher mit 195 notiert
wurden Am Deviſenmarkt liegt Mailand weiter feſt. Sonſt iſt noch
die ſchwache Haltung des Den erwähnenswert. Der Privatdiskont
blieb unverändert.

Leipziger Börſe vom 20. April.
Bei geringen Umſähen erlitten die meiſten Papiere Kursverluſte,

die beſonders bei Stohr, Kg. Gauhſch, Schneider und einigen Montan
werken größere Ausmaße hatten. Feſte Haltung e die inletzter wenig beachteten Schif ahrtsaktien. Nachbörslich wurden
verſchiedene Werte zu höheren Kurſen genannt.

Halliſche Börſe vom 23. April.
(Mitgeteilt von der Commerz- und PrivatBank Merſeburg.

i 21. 19.Bank Aktien Zelle Maſchinenfabrik 215. 21
Abea 180. 180. eſche Röhrenwerke 75. 176.Seele Bankverein 163. 163.75 Hildebrandſche Mühlenw. o. 809.
ew. u. Handelsbank 93. g3. Moritz Jahr A.G. 37.Landkredit Bank 113. 113.-- Gebr. Jentzſch 90 80.Zörbiger Bankverein 89. 100. Snenn Schmiedeberg
Bergw. Akt. u. Kuxe. Kyffhäuſerhüttegaliwerk Krügershall 180. 195.- Gottfried Lindner 38. s50

Wansfelder Bergbau 173. 177— Schraplauer Jaltwerk 7Prehl. Braunk. A. -G 232 230 Stadtmühle Alsleben 102. 101.Riebegſche Montanw. A.G. 153. 186.50 G. Veſter, Sped. 55.
Werſchen Weißenf. Brk 232. 2382. Wegelin S Sübner 138.50 135.
Bruckdorf Nietl. Bergb. nd 700. zZeitzer Maſchinenfabrik 190. 195

InduſtrjeAktten leeres eAmmendorfer Papierf. 257. 259. Halle Hettſtedter ahn
Cröllwitzer Papierf. 157. 1665. Freiverkehr.
Cönnerner Malzfabrik 135. 138 Bankverein Artern lEilenburger Katt. Manuf. 114. 145. Bernburger Saalmühlen l
Eiſenwerk Brünner 43. 43. Bühring Landsberg 45. 25.EngelhardtBrauerei. 235. 235. Cäſar Loretz II. 11.Zimmermann Co. 13. 13. Czarnowanzer Glas 40. 40.e Zuckerfabrik 125. 125. Miecifa (Mitkteld. Zig. -F.) eHalleſche Malzfabrik 145. 145. h Portl. gementf. Saale. 160.- 150.

Berliner Produktenverkehr vom 20. April.
Dem Produktenmarkt fehlte es Purie an Anregung und

Unternehmungsluſt. Die ausländiſchen Offerten für Weizen und
Roggen zeigten kaum nennenswerte Veränderungen. Das Geſchäft in
Auslandsweigen iſt wieder ſehr klein geworden. Verſchiedentli
drückten Abgaben gegen in den Vortagen erworbenen Cifweizen au
die Veferungspreiſe. Auch das fruchtbare Wetter ließ die Abgabe
neigung überwiegen. Am Jnlandsmarkte iſt die Situation unver
ändert Das verhältnismäßig kleine Angebot beider Brotgetreide-
arten findet kaum Unterkunft, da das Mehlgeſchäft weiter ſtagniert.
Die Forderungen ſind für beide Mehlarten unverändert. Am Hafer
markk iſt das n ne Das vorhandene Angebot findet bei
ſteigenden Preiſen ſchlank Aufnahme. Gerſte blieb ruhig.

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) 21. 4. 20. 4. (Für 100 Kilo) z. 20. 4.
Weizen märk. 270 274 270 274 Hanne 22.00 23. 00 SRoggen märk. 252 287 252 257 eluſchken 20.00 22.00 20.00 22
Sommergerſte 219—245 218-—245 Ackerbohnen 20.00-22.00 20. 00-22. 00
W. u Fuütterg. 182205 192—205 Wicken 21.00-24. 00 21.00—24. 00
Reue Winterg Blaue Lupinen 13.00-14.60 14. 00--14.50Hafer, märk 217225 217225 Gelbe Lupinen 15.75-16.50 15. 75--16. 50
Mais, lok. Berl. 179184 179--183 Serradella
(Für 100 Kilo) Serradella, alte 20.50—24. 00 20. 20-23. 00

Weizenmehl 34.50—38 50 34.50-—36. 50 Rapskuchen 15.00-15. 60 165. 00-15. 60
Roggenmehl 34.00 35.75 34. 00-35. 75 Leinkuchen 19.60-19. 90 19. 60-19. 80
Weizenkleie 14. 25 14.25 Trockenfchnitzer 12.40-12.70 12. 40-12.70
Roggenkleie 15.75 15.60--15.75 SofaSchrot 19. 50 19. 80 19. 50-19. 80
Raps, 1000 kg S TorfmelaſſeLeinſaat 1000 s S S Kartoffelflocken 30.39-30.80 30. 20-30. 60
Viktoria Erbſen 42.00-58. 00 42. 00--58. 00 Rüben S S
Kl. Speiſeerbſen 25.00-28. 00 26. 00--29. 00

Berliner Metallnotierungen.

(100 ke in RM.) 20. 4. 19. 4.
Elektrolytkupfer wire bars (180 kg in RM) 126.75 125. 25
Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.)Remielted-Plattenzink 57.00-57.50 57. 00-—57. 50
Hriginalhüttenaluminium, 98--99 Prozent 210.00 210.00
Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214.00 214.00Reinnickel, 98—99 Prozent 340.00-350. 00 340.00-350. 00
ArtimonRegulus 120.09 130. 90 120.00-130. 00
Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 Ke) 78.50 79. 50 77.78 78.7

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. April.
Preiſe Ochſen nichts notiert; Bullen 1. Kl. 56-58, 2. 485

Kühe 1. Kl. 2. 40-49, 3. 30--39, 4. 22-29 Färſen 1. Kl. 59 62,
2. 46 58; Kälber 1. Kl. 2 72-75, 3. 65-71, 4. 52 64; Schafe
Kl. 2. 62 66, 8. 50 61; Schweine l. Kl. 62 2. 62—63, 3. 61 bis
62, 60 61, 5. 59 60, 6. 57—58, 7. 5468. Auftrieb 118 Rinder
Se 13 Schſen, 26 Bullen, 64 Kühe, 15 e 451 Kälber, 92

chafe, 1163 Schweine; zuſammen 1824 Tiere. Außerdem von den
leiſchern ſelbſt e an 29 Kälber, 35 Schafe, 330 Schweine
eſchäftsgang: Rinder und Schafe mittel, Kälber und Schweine lang

ſam. Uberſtand: 16 Schweine.
c e

Börſen vom 20. April 1927. Kursgettel Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

20. 10. z. 20. 4. 19. 4. 20. 10.Reichsbankdiskont 5 Prozent s Mein. H. B. Reichsbankant. 178.-178.50 Dtſch. Wolle 68.25 69.25 Leopold Grube 157. 187.76 Sieg. Solingen 76.251 76.75 Gaußſch Kg. 117.Berlss er Boörfe GHpf. Em. 103.25 103.60 Sächſ. Bank 167.-167.- Dürrkopp Werke 82.50 82 Linke Be g. T 859. 989.50 Siemens Halske 324.25 319. Geraer Jute A. Bileee6 S Dt. Zuckerbank Sraueret-Aktie Dyckerh. u. Widm. 60. Loewe, Ludw. 376. 975. Staßfurter chem. 80. v1.87 Glauziger Zucker 128. 128.
Obligationskurſe. Engelh di et 238. 237.50 Dynam. Nobel 164.-164.75 Lorenz, C. A.G. 155. 166. Stett. Chammotte 124.25 124.- Halle gimmerm, 14. 14.e Ang. Sekte Se anheer We e ine Stunde ars is Sang r. e e i Sale Zucker sGeſ. 1890 S. 1 Leip Br. Riebeck 16 160. 50 Elektr. Lieferungsg. 202.25 204.75 Mangsfeld. Bergb. 172.-174.37 Stöhr, Kammgarn 172 175.25 Käſtner, Karl 22. 22.Anleihen i 87.251 es. Eſſen Steinkohlen 225 75 226. Maſchinenf. Buckaun 167. 166.50 Stöwer Nähmaſch 65. 86.50 Krietſch Kühle 16.50 16. 50Dtſch. Ablöſungs 45 t. Solway-W. Induſtrie Aktien e Liſt ſos 167.- Mir S Genneſt I. 185. Ver. Glansſt, Eib. 643. 686. |Landkraft Leipzig 119.- 118 75inkl. Aus 1909 i. 1738 25 Accumulatoren 177. 177.50 J. G. Farbeninduſtr. 337.25 340 75 Motoren Deutz 82.251 Ver. Kohle Borna 120.12 129 Leipz. Baumw. 249. 245.

oſungs- Recht F 320.-320. 4,5 Geſ. f. elektr. A. E. G. 180.12 191.57 Feldm. Papier 236.-237. Motoren Mannh. 30.601 32.75 Ver. Thür. Meta 66. 2eipz. Bier Rieb. 161.50 161.Dt. Ablöſungsſchuld Untern. von 88, Ammend. Papier 257.601 261. Fröbeln Zucker 116. 113. Nationale Auto 137.75 139. Wanderer W. 287.75 295. Leipz. Buchb. Fr. 77.75 75. 75
mit Ausloſ. Schein 1o000. 11 i. 86.-88.80 Anhalter Kohlen 133. 135.--Gelſenk. Bergw. 203.25 20450 Norddeutſch. Kabel 151. 152. Wegelin Hübner 138.50 138.50 Leipz. Kammg. 193. 193.einſchl. Iiehung v 320.50 820.50 5 Klöckner Werke Aſchaffenb. Zellſt. 165. 185.50 Genth. Zucker Norddeutſche Wolle 20.50 213.25 Wernsh. g. Sp 25.121 27.- Leipz P. Zimmerm. 162. 161. 50

Dt. Ablöſungsſchuld (Sammel Ablöſ. l ſieetene G. f. el. Untern. 278.-278.87 Oberſchleſ. Eiſenb. 127.50 128. 50 WerſchenWeißenf. 227. 233. Leipz. Wollk.ohne Ausloſungs aktien) 87.501 NMaſchinen 148.75 149.87 Glauz. Zucker 126. 75) 126. Oberſchleſ. E.Jnd. Weſteregeln Alkalt 215.371 239. Lindner, Gottfried g5.- 8686.75
Schein 22.70 23. 4 5 Aebeck Man Bamag. Meguin. 62. 62.25 Ebrl Waggon 23.50 23.62 Oberſchleſ. Koksw. 131.12 132.87 R Wolff 67. 68. Mansfeld 173.50 176.Sächſ. Prov. Anleihe tanwerke v. 1912. 85.50 Barop. Walzwerk 140. 137.50 Gothaer Waggon 24 23.62 Srenſtein Koppel 110. 143. BWrede Mälzeret 162 164 78 Naumann 138.-138.

Landſchaftl. gentral Bahnaktien. Baſalt 113.371 114. Greppiner W. 172. 175. Oſtwerke 443.-4438.50 Zeitzer Weihe 190.251 192.-Vordd. Wolle 211. 216.Pfandbriefe 16.90 16.95 Elektr. Hochbahn 84.37 93.50 J. Berger 365.501 387.- Gruſchwitz Textil 111.-- 111. Phönix Bergbau 142.87 141.59 Zenſt Waldhof 276. 279.75 Paradiesbetten 145. 145.
Sächſ. landſchaftl. Allg. Lokalbahn u. Bergmann Elektr. 222.50 224.--Hackethal 110.25 112.75 Phönix Braunk. 181. 134. Zwickauer Maſch 35.871 35. Peniger Maſch. 81.50 99.
Pfandbriefe 16. 16. Kraftwagen 210. 211.97 er SHolz. Kontor 110. 110. so Hall. Maſchinen 219.-218.75 Pinſch A.G. 161. 160. Pittler Werkz. 161.25 160.506 Dtſch. Zucker Halberſt. Blanken Berl. Karlsr. J. W. 112.25 115.75 t S Co. 169 170.25 Pittler A.G. 162.-162 Freiverkehr. Polyphon 169.25 168.50
wertanleihe 17.40 17.40 burg 62. 62.78 Beton u. Monterb. 185.251 158.-- Hanſa Lloyd 64.50 63.50 B. Polack 101.50 105.37) Adler Kali 80. 80. Freſtow 180. 194.7 Prov. Sächl. Halle Hettſtedt 79.- Sing Werke 32.-32.75 Horp. Bergbau 266. 265. 50 Peln Eleetron 166. 169.-- Halle Kali 16 164. ouchw. Walker 88. 388.Pfandbrieſe eher voch Bochumer Guß 201. 203.50 Hartm. Maſch. 64.75) 68.87 Polyph s s2 169 Krügershall 191. 192 Riquet Co. 165.50 167. 75Prov. Sächſ. Id. bahn g8.751 99. Braunk. u. Brikett 231. 230. eld Franke 142.50 149.- Rhein Braunk. 228.50 329.80 Hrown Boveri 178. 1 Roſitz Zucker 99. 99.Roggenpfandbriefe 8.60 8.60 tsaktien Braunſchw. Kohlen 242.50 235.-|Sildebrand Mühl. 80. 80. Rhein. Elektrigit 201204 Hlückauf e a. S Sachkenwert 142 147.
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Aus aller Welt.
Sühner, die goldene Uhren legen.

Ein neuer Trick, um Zoll zu ſparen.
Einem eigenartigen Geſchäftsbetrieb iſt die Berliner Kriminal

polizei auf die Spur gekommen. Beamte der Dienſtſtelle Be 8 ſtellten
bei Beſuchen der Pfandleihen feſt, daß zwei Muſter von
IZkaratigen goldenen Damenuhren belgiſchen Fabrikates an vielen
Stellen für 20 bis 25 Mark verſetzt worden waren Es handelte ſich
immer um ein oder zwei Stück. Als Verſeter wurde bald ein Ge
flügelhändler ermittelt, der angegeben hatte, daß er in Schöneberg
wöhne. In der bezeichneten Straße war aber niemand ſeines Ramens

Die Nachforſchungen ergaben, daß er in Wirklichkeit inzu finden.
der Nähe des Zoo hauſte. Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung
wurden nicht weniger als 81 Pfandſcheine und ſieben
weitere goldene Uhren gefunden. Bei ſeiner Vernehmung gab
er an, daß er die Uhren aus Aachen rechtmäßig bezogen habe. Man
wies ihm aber bald nach, daß dieſe Angabe nicht ſtimmte und daß die
Wertſachen auf einem höchſt eigenartigen Wege nach Deutſchland ge
kommen waren. Seine Ehefrau, die in Brüſſel wohnt, verſorgte das
Geſchäft ihres Mannes von dort aus mit gemäſteten geſchlachteten
Hühnern. Da die Uhren alle unverzollt über die Grenze ge
kommen ſind, ſo können ſie die Reiſe nur im Jnnern der nahr

haften Vögel gemacht haben. Die Frau übernahm in Brüſſel die
Uhren, die als Kommiſſibnsware in Deutſchland für 18 M. das Stuck
verkauft werden ſollten. Da dex Abſatz nicht ſchnell genug ging, ſo
verſetzte der Geflügelhändler ſie für 25 M. und erzielte ſo an jedem
Stück einen Verdienſt von 5 bis 6 M. Zuſammen mit dem Ver
kauf der Hühner nährte das Geſchäft ſeinen Mann recht befriedigend.

Hie Kinder der Sonne

im Zeiß-Planetarium im Prinzeſſinnengarten
zu Jenga.

70 000 Menſchen von nah und fern haben ſeit Juli 1926 die
Sternſchau im Prinzeſſinnengarten beſucht. Sie haben dort Aus
ſchaut gehalten nach dem Himmel der Heimat in ſeinem Ablauf
während des kommenden Jahres. Viele von den Beſuchern ſind mehr
mals drinnen geweſen, um an dem erſten Schauſpiel den Heimats-
himmel endlich beſſer kennenzulernen. Ja, ein wiſſensdurſtiger
Student hat neulich beim Beſuche des dunklen Raumes geſagt
„Nun bin ich ſchon 15 mal drinnen geweſen und habe immer dem
ſelhen Schauſpiel beigewohnt. aber es iſt merkwürdig, ich finde
immer wieder etwas Neues an dieſem künſtlichen Himmel. Jch
werde immer wiederkommen, und wenn dann ein neues Schauſpiel
vorgeführt wird, dann möchte ich rechtzeitig Beſcheid bekommen.
Wir erfüllen die Bitte des jungen Menſchen. Die Kinder der
Sonne, heißt das neue Himmelsſchauſpiel, das vom erſten April ab
täglich im Prinzeſſinnengarten geſpielt wird. Nachdem wir uns an
den Himmel der Heimat zurechtgefunden haben, nachdem wir einen
allgemeinen Uberblick gewonnen haben über die Einordnung unſeres
Pfades um die Sonne zu den fernen Welten, ſo ſoll uns das neue
Schauſpiel mit unſerer engeren Heimat im Weltall näher bekannt
machen, mit dem Tun und Treiben unſerer Brüder und Schweſtern,
den Wandelſternen. Wir wollen das emſige Treiben in der Kinder
ſtube von Mutter Sonne näher kennenlernen.

Sonne Die kleinen Kinder. Merkur, Venus und Mars unbändig,
lebhaft, und die großen Kinder: Jupiter und Saturn behäbig und
gemeſſen in ihren Bewegungen. Und was macht unſer Begleiter,
der Mond? Mit weit mehr als Lichtgeſchwindigkeit (800 000 Kilo
meter in der Sekunde) ſcheint er die Erde zu umkreiſen. Als feine
Lichtlinie, wie eine Sternſchnuppe, zeichnet er uns deutlich ſeine Bahn
unter den Sternen,

1957 zeigt die Himmelsuhr, ein Saturnjahr, ein Umlauf vom
Saturn um die Sonne iſt abgelaufen. Unſere Geſchwiſter haben uns
ihren Reigen der nächſten Jahrzehnte vorgeführt. Manch ſonderbare
Stellungen der Sonnenkinder zueinander und zu Mutter Sonne er
leben wir, ſo, wie ſie ſich in den kommenden Jahrzehnten draußen
in der Natur zeigen werden. Ein halbes Menſchenälter Weltgeſchichte
iſt vorüber, ein ſcheinbar wüſtes Treiben, und doch iſt alles in beſter
Ordnung, denn das Zeiß-Planetarium arbeitet trotz ſeiner winzigen
Abmeſſungen von nur einem Billionſtel der Ausmaße in der Natur
gut nach den ehernen Geſetzen der Mechantk des Himmels

J Villiger, JenaHumoriſtiſche Ecke

Logik. „Vater, woher haſt du die vielen grauen Haare „Jch
bekomme jedesmal ein graues Haar mehr, wenn du unartig viſt!“
e muß aber Großvater eine Menge unartige Kinder gehabt
haben.

Lieber nicht. Ein Mann und ſeine Frau wurden von einem Auto
angefahren und zu Boden geſchleudert. Der Schutzmann fragte ſie, ob
ſie die Nummer des Autos wüßten. „Ja“, antwortete der Mann, „die
Nummer habe ich mir gemerkt. Denn es war ein ganz komiſcher Zu
fall, die erſten beiden Ziffern der Autonummer ſind mein Altker, und
die beiden letzten das meiner Frau. „John“, miſchte ſich die Frauein, wir wollen die Sache ichJn Zukunft werden die Hühner wohl ein weniger wertvolles Ein

geweide“ haben.

Der „bloße Zufall
Vpr drei Jahrzehnten war das Dörfchen Alſo Attyän in Ungarn

in große Aufregung verſetzt worden. Die Tochter Jlona des reichſten
Ballern im Orte, namens Toreſik, war eines Tages verſchwunden,
und die Behörden des e Landes verſuchten vergebens, den Fall
aufzuklären. Die alte M

Jahren nach Budapeſt und adopfierte dort in einem

und als das Mädchen 20 Jahr alt war, ſtarb der Greis, Jlong
ſo hatte der Bauer ſein zweites Kind genannt erbte das gänze
Beſitztum, und bald führte ſie der ſtattlichſte Burſche des ganzen
Dorfes zum Traualkar. Natur nachgepildet. Etwa in der e ne auf ein Billionſtel

iVor einigen Wochen nun kam zum Dorfnotar eine ältere Frau,
eine Heimkehrerin aus Amerika, und erzählte, daß ſie die ver
ſchollene Tochter des alten Toreſik ſei, legitimierte ſich auch durch ihrenaß und bat den Notax, ihr bei der Anſſeneng ihrer Tochter behilflich

zu ſein. Denn ſie hatte in Budapeſt, von einem gewiſſenloſen Ver
führer verlaſſen, einem Kind das Leben geſchenkt, hatte es in einem
Waiſenhaus untergebracht und war dann ſelbſt nach Amerika ausge
wandert. Der Dorfnotar ſchrieb an das Waiſenhaus in Budapeſt,
und als die Antwort kam, herrſchte nicht nur bei den direkt Beteiligten,
ſondern im ganzen Dorfe hellſter Jubel, denn die Leitung des Hauſes
teilte mit, daß das Kind dem Bauern Toreſikin Pflege
gegeben worden ſei. Alſo war Jlona, die Erbin des Alten, dieTodter des einſtmals verſchollenen Mädchens und hatte die Liebe und

den Beſitz des Alten für ſich gewonnen, obwohl niemand geahnt hatte
daß ſie ſeine Enkelin ſei.

War es wirklich Zufall, daß der alte Bauer aus der
Schar der Waiſenkinder gerade den Sproß des eigenen Blutes wählte

utter ſtarb aus Gram über den Verluſt der
Tochter, und da der alte Bauer ſich vereinſamt fühlte, reiſte er nach

t i Waiſenhausein neunjähriges Kind, ein Mädchen, das er bald wie ſein eigenes
Kind lieb gewann. Die Adoptivtochter verſchönte ihm den Lebensabend,

Himmel immer das Bild des Planeten an der Stelle unter den

ablauf; ein luſtiges, tolles Treiben ſetzt ein in der Kinderſtube der

Jn dem Zeiß-Planetarium ſind die Bahnen, welche die Wandel
ſterne um die Sonne beſchreiben, in ganz kleinem Maßſtabe der

iſt in jedem Planetenwerk (ſiehe das Bild) die Bahn der Erde
und die Bahn eines Planeten am Jnſtrument dargeſtelll. Durch ein
Geſtänge iſt die Erde in dem ſo winzig kleinen Modell mit dem
Wandelſtern verbunden. Jn dem Geſtänge iſt jenſeits des Planeten
ein kleiner Bildwerfer befeſtigt, und dieſer ſendet bei jeder im Wandel
der Zeit eintretenden Stellung (im Bilde ſind zwei Stellungen ange
deutet) von Erde und Planet ſeine Lichtſtrahlen ſtets in der Richtung
Erde--Planet aus. So gibt uns der Bildwerfer am künſtlichen

Sternen wieder, an welcher er auch draußen in der Natur zu dem
er den wir im Planetarium an der Himmelsuhr ableſen, ſtehen

ird.
Der Ablauf der Zeit iſt an dem Werk rieſig beſchleunigt. Das

Kreiſen der Erde um Mutter Sonne, den Ablauf der Erdenjahre
erleben wir in einigen Minuten, und immer raſcher zählt uns die
Himmelsuhr die Jahre vor. Endlich in ſieben Sekunden ein Jahres

t weiter verfolgen.“
Boshaft. „Ja du, der Knopf da in meinem Taſchentuch! Du biſt

mir jetzt ein halbes Jahr ſchon die 20
wechſelſt du eigentlich dein Taſchentuch

Mark ſchuldig!“ „Wie oft

Treffend. Ihr Sohn iſt jetzt Kapellmeiſter Ja, er hat eine
moderne Kapelle gegründet.“ „Alſo iſt er e

Stolz.

einma
hört Sohn: „Oſtark bin.ſehr groß un

Mutter, die mit ihrem Sohn S
e als wenn du ein Kind von L Jahren wäreſt.
i wiſſen, was man ſagen würde, wenn dich jemand M ſprechen

man würde ſagen, daß ich für mein Alt

ulärbeiten macht: „Du
Jch möchte

er ſchon

r le Sonnahend- Nummer
JAnzelgen

besonders gröbere Inserate, bitten wir jm Interesse
guter Zuriohtung und Plazierung wöglichst bis Preitag

aufzugeben. Korrekturen zu laufenden Anzeigen Können

nur bis Freitag Berücksichtigung nden

vom 23. April 1927 des

Das
Hauptblatt

r

Anzeigen
aller Art

Nachruf.
e Am Dienstag verschied unser dGiebes Ehren-

mitglied Turnbruder

verlieren in ihm ein langjäbriges und
treues Mitglied. Er wird uns stets in tretem
Angedenken bleiben.

Allgemeiner Turnverein
Der Vorstand

e e
Statt Karten

Für die überaus vielen Beweise der Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen sagen Wir allen im

Namen aller Hinzerbliebenen unseren herz
lichen Dank.

Wwe. H. Fledler
geb. Bockert

Karl Bloßkelt und Frau
geb. Biedler

Merseburg, im April 1927.
e

lhre VERLOBUNG zeigen an

Liesel Engel
Georg hlans Adler

Betriebs Ingenieur

Merseburg a. S. Zobsek O. S.
Ostern 1927.

C

De r ää es se

und Sie werden überrascht sein von den Vorzägen dieses deutschen Qualitäts-Sechs-
linders modernster Konstruktion, in dem Sieoh grötte Leistun
Hleganz, Bequemlichkeit und absolute Sicherheit in selten gueſieher

VERGIEICHEM SIE
insbesondere unsere Konkurrenzlosgen Preise, und die Wahl wird ihnen nicht schwer fallen

7 Sitz Cabriolet RM. 7200 7sitz. Pullmann-Innenst.-Limousine RM. 7800

II Erſelephon 1000

GEBR. REBICHSTEIN BR

78itz. Pulimann- Chauffeur Limousine RM. 7950

G War
gsfähigkeit mit höchster

eise vereinigen.

Neben dieser repräsentativen Sechszylinder-Type fabrizieren wir nach wie vor unsere
vieltausendfach bewährte 625 PS Type B. das ideale Vahrzeug für den Herrenfahrer,

Sämtliche Preise verstehen sich ab Werk

gel,
Weißenfelser Straße 47

Bevollwächtigte Vertretung der

Für die zu unserer Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Geschenke danken
wir herzlichst,

Albert Rauschenbach unck Frau
Frieda geb. Biermann.

Zsghernedcdel, den 20. April 1927.

Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung
des in Merſeburg belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Bd. 44, Bl. 1729, auf den Namen des
Fräulein Martha Vogel in Merſeburg eingetragenen ſtück
Grundſtücks wird einſtweilen eingeſtellt, da die Gläubigerin

die Aufhebung des Verſteigerungstermins bewilligt hat.
Der auf den 23. April 1927 beſtimmte Termin fällt weg.
Merſeburg den 20. April 1927. Das Amtsgericht. t

wit allen Vorzügen eines modernen Wagens e errgdbremee, Tnſeetenerung,
Mittelsteuerung, Ballonbereifüung usw. Ieferbar als

6/25 S Phaeton RM. 4950 6/25 PS Innensteuer-Limousine RM. 5200

Verkauf auch gegen bequeme Teilzahlungen zu günstigsten Bedingungen.

lersehu
Telephon 1090

ENNABOR-WERKE BRANDENBURG (HAVEL)

46000 R.
als erſte Hypothek auf Grund

ück aus Privathand zu

Chalſelongues
ſolide Arbeit mäßige Preiſe
P. Harniſch., Helgrube 1.

leihen geſucht. Ang. unt. 17
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

S

e

Möbl. Zimme
einen meiner
ſtellten geſucht

Anzeige
Für die Aufnahme der Anzeigen
M beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir für
Le Verantwortung überehmen, ſedoch werden die vorhanden

Suche neueres Grund ſüch den l
mit möglichſt freiwerdendem Laden bei 10- 12000 Mk.

Ange Anzahlung zu kaufen. Schöne Tauſchwohnung in Halle
Angebote u. 3097 an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Bllerd. Mappoportwagen
zu verkaufen.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zu erfragen

geſucht. Nähe Stadt, h.
Pachtpreis. Sofort. Angeb.unt. 15 an die Geſch. d. Bl. Kampen,

Läuferſchwein
zu verkaufen.

Ruſchesfelde.

Bünſche der e hen nachMöotichteit derudſichtigt. See s es ch Engel
vorm. Guſtav Engel Söhne
Nulandtſtr. 2 Tel. 203. ſofort geſucht.

zu verJſöbllertes II mieten

Möhl. Zimmer
unt. 24 an die Heſh s möbl. Zimmer

Kaufmann ſucht
28 Jahre litt ich a. ein. bläschenart.

Anteraltenburg 22, II. Beanſer ſucht um T. Mai Nähe Markt. Ang. u. 3092

möbl, Zimmer
abzugeben.

Futterfeſte

Mann
Leung 23.

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Sreundlich möblierte
Atühe und Schlafzimm.

an zwei Freunde zu ver
mieten. Zu erfragen
Geſchäftsſtelle d. Bl.

in der die Jeldparzellen
noch abzugeben.

dalbele Schlatztele

mit Mittagstiſch frei. Zu
erfr. in der Geſchäftsſt. d. B.

(leinpärton

ſind
Näheres

bei R. Knüppel, Karlſtr.29

Angebote unt. R. K. 23 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Geſucht von ält. Ehepaar
ohne Kind 2 en egeer,
davon eins mit Kochgelegen
heit (Gasanſchluß), möbliert
oder uünmöbliert, oder be
ſchlagnahmefr. 1-2 Zimmer
Wohnung Angeb. unt. 16
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
2—4 Zimmer, ſofort oder
ſpäter geſucht. Angeb. unt. 13

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hälle ocl. Schuppen
um Unterſtellen für kleinen

agen geſucht. Ang. unter
14 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

c

h wandte die verſchiedenſten
Mittel vergebl. an. Durch Schaum
auflage m. Obermeyer s Medigin.

e o erz. ich raſcheherbaSeife Heilung. So
ſHreibt Frau B. Hackmann, Wies
baden. Per Stück M. 65, 30
verſtärkt M.. Zur Rachbehdlg.

a beſ. zu ein all. Apoth. Drog. u, Parf.

Ein Länferſchwein
guter Jreſſer, zu verkaufen.

Breite Straße 8.

h SChaännn

zu verkauſen. Cröllwitz 28.

Kleine Gänſe
zu verkauf. Meuſchau 4.

S

eRinderwagen:J

S SS vom éinfachsten bis zum elegantesten S
in großer Auswahl eingetroffen. J

2 Auch Teilzahlung gestattet. S

Friedrichkngel:
mvorm. Gustav Engel Söhne

Nulandtstraße 2 Telephon 203. 2
e S
e h h e e h h h
Stempel

Metall
Kautſchuh

liefert
H. Heßler
Kirchſtraße Nr. 7.

Spiel Hrototolle

zum

Preisſkal
hält vorrätig

Buchdruck. Th. Rößner,

Kl. Ritterſtr. 3.

Anſtreicher

nicht e ſtellt
ſoſort ein

Willy Büchſenſchuß
Georgſtraße 2.

Hlargarne anderer

gegen feſte Vergütung und
Proviſion geſucht. Offerten
unter D. V. 15419 an ha
Haasensteln Vogler Leloeſg,

Lehrüne
für kaufm. Betrieb zum
baldigen An ritt geſucht. Be
werbungen m. ſelbſtgeſchrieb.
Lebenslauf an

Eliſabeth Wohlfahrts
geſellſchaft m. b. H.

Zor bau b. Mücheln Bez Halle

ſein
ſtellt ſofort ein

Willy Buchſenſchuß

Georgſtraße 2.

n
von 2 jungen Kauſleuten
geſucht. Als Lehrer iſt ein
Herr erwünſcht, der längere
Zeit in England zugebracht
hat. Gefl. Angebote mit An
gabe des Honorars u. 3100
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Aelteres Mädchen
im Haushalt u. Kochen gut
bewandert, mit langjährigen
guten Zeugniſſen, ſucht zum

Mai Stellung. Angebote
R unt 20 an die Geſch. d. Bl.

Staat gepr. Schwester

gute e e eführung u. Schreibm. ſucht
per 15. Mai in od. nahe bei
Merſeburg Wirkungskr. bei
Arzt od. a. Apothekerhelferin.
Ang. u. 22 an die Geſch. d. Bl.

Geb. Dame
M 35 J. gute Zeugniſſe, erf.

in Haushalt und Kranken
pflege, Kenntniſſe in Schreib
maſchine und Buchf., ſucht
in od. Nähe v. Merſeburg
per 15. Mai entſprechenden
Wirkungskreis Angebote
unt. 21 an die Geſch. d. Bl.

Süche für meine Tochter,
welche Oſtern die Schule
verlaſſen hat

Lehrſtelle als Friſenſe
Angebote unter 18 an die
Geſchüftsſtelle d. Bl.

n 4 JIIönslnäleten

welches gut melken kann,
wird ſofort geſucht.

Zweimen Ne. J.
Karlſtraße 31 wird ein

älteres, in Küche und Haus-
arbeit durchaus erfahrenes

r 5Alleinmädchen
von alleinſtehendem Ehe-
paar zum J. Mai geſucht
(Dauerſtellung).

artung
it tags geſucht.für vor

Zrau Dr. Koerlin
Sand 18.
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Lichtſpielpalaſt „Sonne“ Anion Theater

Ab Freitag, den 22. April Freitag Montag
Guſtav Knoſpe Henny Porten

alias

in dem Wiener Volksſtück

Seite 12.

Von dher Naen Poriehunn Nöen

früher Biowenn er NeuRöfſſen
Große Ritterſtraße Nr. 1.

Unſeren Mitgliedern bringen wir hierdurch unſere Namens

änderung zur Kenntnis desgleichen, daß Herr Rauſchen
bach mit unſerem Verein und den Vereinsberatungen
nichts mehr zu tun hat, ſondern durch andere Berater

erſetzt wird (ſiehe Lokales). Der Vorſtand.

Reſtaurant „Hohenzollern“
Jeden Freitag und Sonntag

Konzert
irtageiſo im Abonnement

Leöpzigerhrystalnalnot dänger

Nur 4 Tage! Freitag bis Montag
Unter enormen Anſchaffungskoſten erwarben wir

Deutſchlands gewaltigſte Jilmſchöpfung

Der Baſtord
„Aus dem Elternhauſe verſtoßen“ in 8 Akten

„Das Werk
eines

Meiſtersſo bezeichnet d.
Kritikd. Fach
zeitung (Der
Film) unſern
neu. deutſchen

Großfilm
„Das große

tiefergreifende
Drama eines

Reinhold Schünzel
vertrat den Standpunkt

„Aur nicht auffallen
Trotzdem war es ihm

nicht vergönnt, ſich hin
gebungsvoll ſeinem be
ſcheidenen Beruf als
Renalschw immer

zu widmen, da man ihn
höheren Orts zur Mitarbeit heran
zog Das war 1915

De Erkevbeetßßfe
zweter Nähencöchert
6 Akte nach einer fremden Jdee von

Paul Felsner.

fend Poren nliebenden deutſchen
Mädchens, hat in

dieſem Jilm ihr großes Können zu
zeigen.

Wie ſie liebt,
wie ſie leidet,
wie ſie lacht

ein unvergeßliches Ereignis

Der große aktuelle Schlager in 6 Akten.
Eine tragikomiſche Angelegenheit:

Paris bei Tag
und Nacht

Wenn der Eiſelturm ſich dreht und
die Monna Lieſa lacht

Bei den im unterirdiſchen
Her Film mit der großen ruſſiſchen

Beſetzung

u

Irianon Woche wit veneyten kreignissen

II
Anfang 6* und 8 Uhr.

Sonntag 4 Uhr.

Er mußte hinaus ins feindliche Leben

In der Heim

mer ws

man,„ Trans
lantie“ von

Urville.
In den Haupt
rollen Maria

Jacobini, Heinrich
Peer, Erich Kaiſer-
Titz, H. v. Winterſtein

u. am. Jn wundervoll abgeſtimmten und doch dra-
matiſch zu ungewöhnlicher Spannung geſteigerten
Szenen erlebt man die Tragödie einer Mutter.
Der Höhepunkt des Filmes, ſeine ſtärkſten Mo
mente „Der Untergang eines Schiffes“
mit all den üürchterkichen Szenen paniſchen
Schreckens einer Schiffskataſtrophe. Erſchütternd
und e de werden Sie das Theater verlaſſen,
wenn

hMorgen, FreitagMuſik E. Bau Tans ſtei
S ee

2 j ung Dieſer luſtige Großfilm heitere Bilder aus
e ernſter Zeit erzählt die Geſchichte jenes ominöſen

Guſtav Knoſpe, den das Vaterland rief, der im Hand
umdrehen zum Heldentum prädeſtiniert wurde, ohne
daß er wußte, warum.

Außerdem das gute Beiprogramm

Anfang 6 und 8 Uhr

otte

Bekann
Tagesordnung

für die
am Donnerstag, den 28. April 1927, abds. 7 Ahr,

ſtattfindende
Sitzung des Zweckverband aueſchuſſes Leung

im Verwaltungsgebäude in Röſſen, (Sitzungszimmer)
Wohnungsbeſchaffung.
Schülneubau in Cröllwitz.
Geländetauſch und Verkauf.
Empfangsgebäude Bahnhof Röſſen.
Waſſeranſchlüſſe.
Verſchiedenes.
Perſonalangelegenheiten.

Röſſen, den 19. April 1927.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna.

Cornely.

Trotz mehrmonatlichem Kredit zahlen Sie bei uns D
nicht mehr als wie in jedem Barzahlungs-Geſchäft. bAuf Tellzanlung! Ohne jeden wenn Für onnenten! Gegrundet ſ861 Fernruf Nr. 428

Metalbetten ſſfHolzbetten en n Lederhandlungle Pos Gebrüder Becker, Mersebhurg
Auflegematratzen

an
rnebt etne Sondergeb an von 20 Pfennig für ver-

reite Straße 4
jStahlfedermatratzen

Chaiſelongues anan spätete Bestellung, wenn die Erneuerung des Abonne-
ments nennt bis zum 25. eines Monats erfolgt ist.

Größtes Lager aller Sorten Le der am Platze
für Sattler, Schuhmacher und technische Zwecke

e w
Tüchtige El

die an ſauberes, flottes Arbeiten gewöhnt ſind, ſtellt ein
Elektro Inſtallationsbüro f. Induſtrie u. LuzusbedaFritz Se Merſebürg, Aulandtſtraße t

Zu melden von 8—9 Uhr vormittags

GottSagen s- Vorſtellung
In der Heimat da gibt's ein Wiederſehn

Federbetten

Der Verlag

Kleiderſchränke zweitürig, von M. 65. an
Auflege- und Stahlſedermatratzen nach Maß.

Tiſche Stühle, Vertikos und dergl. bei 10 M.
Anzahlung und wöchentlich 5 M. Abzahlung.

160, Rabatt bei Barzahl. Küchen, alle Farben.
Kompiette Schlafsimmer. ſpottbirlis macht die verehrlichen Postabonnenten höfliehst auf

obige Bestimmung aufmerksam und bittet, auch im
Interesse einer ununterbrochenen Belieferung, mög-
licehst noch heute die Erneuerung des Abonnements
für den nächsten Monat beim Briefträger oder am
Schalter der zuständigen Postanstalt zu veranlassen.

Udiebfannknfeterage: P. E. Erat. ersehurg.

Wird die Erneuerung nicht rechtzeitig beantragt,

lllJ«eumarkt 22.
ſg s0 besteht Gefahr, daß die gewohnte Tageszeitung

wird der menſchliche Körper u. die Junktion ſeiner Or
nach Ablauf des Monats ausbleibt.gane durch eine Blutreinigung u. Säfteauffriſchung mit

„Chemiker Sybels Hefekur“., Fordern Sie die Merseburger Korrespondent (Bezugs- Abteilung).Gratisſchriſt: „Ein Weg zur Geſundheit

litz anſprechend und

4PAUs- Oh0

Adler Drogerie, Merſeburg, Markt 17.

ſchön. Oſt ſchon

G. m. b. H.

S eWeiße Zähn
durch einmaliges

Kommt mit

Putzen mit der herrlich erfriſchend ſchmeckenden Chiorodont-
Zahnpaſte erzielen Sie einen wundervollen Eifenbeinglanz der Zähne,
auch an den Seitenflächen, bet gleichzeitiger Benutzung der dafür
eigens konſtruierten Chlorodont-Zahnbürste mit ge-

3Masten, 2 unegen

1bunne
MERSEBUVRG
Nulandtplatz

Leclerausschnitt Fensterleder

F. C. Röder, Gleina
Bau u. Möbeltiſchlereim. elektr. Vetrieb,

Telephon Laucha 70
Zweiggeſchäft Mücheln, Markt 2

Verkaufstage in Mücheln
Honnerstag, Freitag und Sonnabend

Ständige Ausſtellung von Möbeln aller Art,
komplette Wohnungseinrichtungen, Sofas,

Chaiſelongues, Rohrmöbel.
Extra ſtarke Handleiterwagen in allen Größen

Begueme Teilzahlungen.

Jrene
Die nächſte Singeſtunde

fällt aus.

S
machen jedes Ant

zahntem Borſtenſchnitt. Faulende Speiſereſte in den Zahnzwiſchen
räumen als Urſache des üblen Mundgeruchs werden reſtlos damit
beſeitigt. Verſuchen Sie es zunächſt mit einer kleinen Tube zu 60 Pfg.
Ghilorodont-Zahnbiirste für Kinder 70 Pfg., für Damen
Mk. 1.25 (weiche Vorſten), für Herren Mk. 1.25 (harte Borſten).
Nur echt in blaugrüner Originalpadung mit der Aufſchrift

„Ohlorodont“. überall zu haben.

Heute
flaucschlachten
d ktlehagctes brafwurst, hüche

t Wurst, Wursttfett.

A. Spelser
Brefte Strabe 13.

Freihank
Städtiſcher Schlachthof

G. m. b. H. g G Freitag und Sonnabend

i leigchverkautNeumarkt
Dienstag Ff rSclatteef Schlawees Slherhſes

Wonal Trettesg, Otto Bielig
Jahſt Herſteſer, wenn „Rieſolda micht ſofort

Merſeburg, Bahnhofſtr. 10
Domſtraße O.

bei Menſch und Tier Kopf, Filz, KleiderLäuſ e Slöhe (Brut) vertilgt. Beſtes Wapzen 9 IpnyRabdikalmittel gegen Freitag
Modell 1922/23, abnehmb.

Verk.nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6. Schlachtefeſt
Limouſine, Sommerverd. m

Huſtav Siſcher Seitenteilen, alle elektriſch
Weißenfelſer Siraße 12. Schikanen, in beſt. Zuſt

Hoffüſcheres oW es m. ßla o She
Freitag

elektr. Schikanen, Ia Ber

Jcadbenwellen

mit Matratzen
von Mk. 35. an

Holzhettstellen
von Mk. 50. At

Teilzahlung gestattet
Seldel Co.

Felewerte Der für

Herren und Knaben
GummiMäntel v. 17. M. an; FrühjahrsGabard.
Mäntel v. 45. an Loden Mäntel v. 18.50 an
Covercoat- Paletots v 42. an Windjacken v.8. an.

Oelgrube 1

Eröffnung
Donnerstag, 21. April

abends 8 Uhr.
Fronag 2 mat a ung ünr

Nachm. zahlen Kinder
die Hälfte

(Mottentöter)

götet
S t die Motten
Paket nur 50 Pf.

Gofthardt-Drogerie
Hermann Emanuel

Havzen Darbietungen

enden ind Tinen,

Ruubtierschau

ſororn oe engesen

ſrarbe zu Hause e
Kleider und Stoffe aller Art n
aus Selde. Wollag.

Morgen Freitag

Schlachtefeſt

Gust. Uller
Oelgrube 3.

Heitmann*
Meider- Farben e Simpii- Farben

zum kochend Fürden zum Färben ohne Kochea

ſeichdereinſand

ehem. Briegsgefangene

HOrtsgruppe Merſeburg
Versammlung mit Damen

Sonnabend, abends 8 Uhr,
d MorgenS JreitagenHeitmann's Entfärber empfehltaniturbt ſardige Stotſe, enilernt Farbflecken und aus

gelavtene Farben aus welßer WVusche.
J jordern u. aul odlge Schntzmarko echtes.

Hrorerien, Apoibees ar
e

Erhlltlieb

Caſino. Sonntag 918 Ab
sämiliche Ersatz-
tetle und Zubehör

bugt. lIerne,
Schlachtefest

Große Sixti
ſtraße Nr. 12.

Gehlachtefeſt.
Von 10 Uhr ab

Wellfleiſch u. Gehacktes.
Ernſt Quaas.

ſteiger, billig zu perhaufen

Mühle Wallendorf
bei Merſeburg. Tel. 293.
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